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Michael Sagmeister
Michael Sagmeister’s

Jazzgitarre
Kompendium, das einen tiefen

Einblick in das Thema

“Jazzgitarre” bietet.
Best.-Nr. 610241

D 28,95

Udo Dahmen
Drum Book

Umfangreiche und leicht
verständliche Schlagzeugschule
von Deutschlands vielseitigstem

Drummer.
Best.-Nr. 610125

D 24,95

Dirk Brand
1000 Faces Of Drum Styles
Weltreise durch Stile und Rhythmen.

Ein Standardwerk für viele Drummer.
 Best.-Nr. 610190

D 29,95

Peter Fischer
Masters Of Rock Guitar 2 –

The New Generation
Die herausragenden und

einflussreichsten Gitarristen und
Stilistiken der letzten Jh.wende,

Equipment, Rhythmus- und
Sologitarrenkonzepte.
Best.-Nr. 610273

D 24,95

Philipp Moehrke
Jazz Piano –

Voicing Concepts
Einfache und klar strukturierte

Übungen, um komplexe harm.
Abläufe in Jazz-Standards mit gut
klingenden Voicings und in stilistisch

unterschiedlichen Grooves
improvisatorisch zu gestalten.

Best.-Nr. 610375
D 26,95

Jäcki Reznicek/Tom Weise
Creating Modern

Bassparts
Rüstzeug zum kreativen

Bassspiel – komponieren von
Bassparts, entwickeln song-

dienlicher Bassbegleitungen.
Best.-Nr. 610369

D 23,95

Ulrich Schulze-Rossbach
Das AMA-Musikerrecht

Grundlagenwerk:
Ein Handbuch für Musiker, Texter

und Komponisten, in dem alle
das Musikgeschäft betreffenden
Fragen angesprochen werden.

Best.-Nr. 610301
D 26,95

Jäcki Reznicek
Rock Bass

Das umfassende Lehrbuch
für den modernen E-Bassisten.

 Best.-Nr. 610108
D 24,95

Axel Schüler
Master of Percussion

Schule für
afrokubanische Percussion

mit umfangreichem Audio-Material
auf MP3-Files zum Üben und DVD

(Sounds, Spieltechnik, PDFs für Band).
Vielseitiger Einsatz im Einzelunterricht,

Selbststudium, Ensembles, Bands.
Best.-Nr. 610395

D 32,80

Philipp Moehrke
Alto Sax –

Improvisations Concepts
Hör- und Spielerfahrungen, Jazz-
Bausteine in verschiedenen Stilen,
wichtige Improvisationsmuster und

Übungen zum Entwickeln
eigener Improvisationen.

Best.-Nr. 610365
D 26,95

NEU

Martina Freytag
Vocal-Training

Arbeitsbuch für die Ausbildung
der Stimme als Instrument

Gesangs und Übungsbuch, das
auf technische und gestalterische

Fragen des Gesangs eingeht.
Best.-Nr. 610207

D 29,95

Billi Myer
Vocal Basics

Der Weg vom Sprechen
zum Singen

 Alles über die Stimme, ver-
schiedene Stilistiken, Technik,

Tonbildung etc.,
 Best.-Nr. 610173

D 29,95

Frank Haunschild
Let’s Groove! Vol. I

Fun-Play-alongs for all Instruments,
Easy. Neuartige Play-along-Serie

für alle Instrumente durch alle
Stilrichtungen. Ein durchdachtes

Band-Training-Konzept
der Extraklasse!

Best.-Nr. 610396
D 19,95

NEU

Peter Fischer
Blues Guitar Rules

Alles über die Bluesgitarre: von
Delta- & Country- über Rock- &

Modern- bis Jazz- & Fusionblues.
Best.-Nr. 610120

D 24,95

Bernd Frank
Blues Piano

Ausführliche und fundierte
Einführung in Technik und

Stilistik des Bluespianos.
Best.-Nr. 610121

D 24,95

Bernd Frank/Dirk Rosenbaum
Rhythmic Reading

Rhythmische Leseübungen für
alle, die selbst Musik machen
oder es lernen wollen; unab-

hängig von Musikstilen.
Best.-Nr. 610221

D 23,95

Janes Klemencic
Get The Blues Harp

Einstieg in das Blues-Harp-Spiel:
tonales System in C-Dur, Ton-
erzeugung, Klanggestaltung,

Spieltechniken u. v. m.
Best.-Nr. 610178

D 22,95
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Das Musiker Magazin bietet zukünftig einen neuen
Beratungsservice an, sowohl einmal wöchentlich

umfassend zu generellen Problem stellungen  als auch
zusätzlich noch spezialisiert auf künstlerisch relevante
Fragen zur Professionalität von Kompositionen, Texten,
Arrangements, Sounds, Demo-Produktionen/Produktionen
und die letztlich entscheidende Frage, ob das eingesandte
Material bereits für eine professionelle Auswertung durch
Musikverlage und Schallplattenfirmen/Labels reicht. 

Interessenten können sowohl Fragen und Problem -
stellungen als auch eine CD mit maximal vier Titeln, Texten
und Künstlerinfos an das Musiker Magazin schicken.
Zusendungen werden schnellstmöglich und sorgfältig
gehört, telefonisch beantwortet und beurteilt. Dazu gibt es
Tipps, wie Verbesserungen zu erreichen wären. Die CDs
können aus Arbeitsgründen nicht zurückgeschickt werden.
Kosten: DRMV-Mitgliederpreis 25,00 € (CD / Intensiv -
beratung), Nicht mitglieder 50,00 € (CD / Intensivberatung).

BERATUNGSINHALT: 
■ Was mache ich mit meinen Kompositionen, Texten

und Musik?  

■ Welcher Künstler, welche Band sucht aktuell gerade
„den Hit“?

■ Wie bekomme ich Kontakt zu song-auswertenden
Musikverlagen, Plattenfirmen und Künstlern?

■ Was muss ich tun, um meine Musik im Fernsehen, im
Kinofilm oder sogar in der Werbung zu platzieren? 

■ Wie arbeitet ein aktiver, professioneller Musikverlag?

NEUE MUSIKER-MAGAZIN-SERVICELEISTUNGEN
für Musikgruppen & Musiker/innen, 

Independent Labels, Musikverlage, Konzertagenturen, 
Tonstudios, Produzenten, Manager und Musikclubs

■ Wozu braucht man überhaupt einen Musikverlag? 

■ Muss ich Mitglied der GEMA werden? u.v.m.

Das Musiker Magazin konnte für diese Beratung Django
J.C. Seelenmeyer gewinnen, der seit 1970 als Profimusiker,
Musikproduzent, Musikverleger und Music & Business
Consultant für die Musik- und Filmindustrie arbeitet. 

Django Seelenmeyer ist seit 1970 im professionellen
Musikbusiness, zunächst als Gründungsmitglied verschie-
dener erfolgreicher Hamburger Kult- und Szenebands, ab
Ende der 70er-Jahre auch als Komponist, Texter und
Produzent vieler nationaler und internationaler Hits, bis
hin zu Nr. 2 der „European Top 100“. Seit 1980 Musik -
verleger in enger Zusammen arbeit mit Major-Verlagen wie
Warner Chappell, MCA und EMI Music Publishing sowie
Künstler- und Projektmanager im In- und Ausland. Seit
Anfang der 90er-Jahre auch tätig als Music- und Business
Consultant im Film- und Musikbereich sowie als Supervising-
Producer. Gold- und Platinauszeichnungen als Komponist,
Texter, Produzent und Musik verleger. Seit 2006 Publishing-
Partner bei AMV Talpa Music/Hamburg.

Unter anderem verantwortlich für die Soundtracks der
Detlef-Buck-Filme „Wir können auch anders“, „Karniggels“
und „Männer pension“. 

Django Seelenmeyer ist als Music & Business Consultant
für die Fernsehserie „Rote Rosen“ in der ARD tätig und ver-
antwortlich für die Auswahl der Pop-Titel der Serie und der
Sound tracks für die CD „Rote Rosen – die Musik zur
Telenovela“.

Diese Beratungen erfolgen für den DRMV ehrenamtlich.



Deutscher Rock & Pop Musikerverband e.V., Deutsche Popstiftung, Musiker Magazin und Musikmarkt
präsentieren:

RHEIN-MAIN-HALLEN
Wiesbaden, 12. Dezember 2009

www.PA-Center.com

Eberhard, Raith & Partner GmbH
Assekuranz Makler

Bundesnachwuchswettbewerb für 
Rock & Pop Musikgruppen und SängerInnen aller musikstilistischen Bereiche

Die verschiedenen „Deutschen Rock- und Pop-Preise“ werden in folgenden Sparten verliehen:

6 Hauptkategorien: 
Rock, Pop, Hard’n’Heavy, Funk & Soul,

Alternative/Independent, Song/Gesang (Solokünstler)

37 Nebenkategorien:
im Bereich Rock, Pop, Alternative, Funk & Soul, New Age, Hard’n’Heavy, Rhythm & Blues,

Folkrock, Country, Gospel, Reggae, Musical

16 Sonderkategorien:
Experimental, Fusion, Hardcore, Industrial, Progressiv, Ska, New Metal, Trance, 

Elektropop, Rock’n’Roll/Rockabilly, Cover/Revival, Punk, Fusion-Jazz-Rock, Gothic/Wave, Schlager

17 Sonderauszeichnungskategorien:
Musikvideo, Studioaufnahme, CD-Album (deutschsprachig), CD-Album (englischsprachig), 

Song (deutschsprachig), Song (englischsprachig), neuer Rock & Popkünstler, deutscher Text, 
Booklet- und Inlaycard, Instrumentalsolist, bester Gitarrist, bester Keyboarder, bester Schlagzeuger, 

bester Bassist, bester Percussionist, bestes Arrangement, bestes Blasinstrument

an Nachwuchsmusikgruppen, Einzelmusiker & SängerInnen 
sowie an Profimusiker.

BEWERBUNGSSCHLUSS: 1. AUGUST 2009

Anmeldegebühren pro Kategorie: € 15,– DRMV-Mitglieder / € 25,– DRMV-Nichtmitglieder
Bitte den Bewerbungsunterlagen beilegen.

Teilnahmegebühren € 75,– je Hauptkategorie bei Auswahl durch die Bundesjury
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von € 1000,– für eigene Gäste/Fans)

Teilnahmegebühr: € 50,– je Sonder- oder Nebenkategorie bei Nominierung durch die Bundesjury
(Kostenlos: 30 Festival-Eintrittskarten im Wert von € 600,– für eigene Gäste/Fans)

INFOS: Deutsche Pop Stiftung • Kolberger Straße 30 • 21339 Lüneburg 
Tel: 0 41 31/ 23 30 30 • Fax: 0 41 31/2 33 03 15 • E-Mail: info@drmv.de / info@deutschepopstiftung.de

Gefördert aus Mitteln der Deutschen Popstiftung, 
des Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes e.V., des Kulturellen Jugendbildungswerkes e.V.,

der Stadt Wiesbaden und der Rhein-Main-Hallen GmbH

Bisher publiziert und gesendet vom ZDF (Heute Journal, Aspekte, 3SAT),  der ARD (BR, SWF, SR, WDR, NDR, HR) sowie VH-1 und SAT1.
Jährlich publiziert über dpa in über 2.000 Tageszeitungen und Musikzeitschriften.



1. ZIEL/KONZEPT

In 2009 werden zum 27. Mal insgesamt über

100 „Deutsche Rock & Pop Preise“ der 

verschiedensten musikalischen Bereiche an

herausragende Nachwuchsmusikgruppen und

Nach wuchs einzel künstlerInnen verliehen. So

sollen auch in diesem Jahr Nachwuchs  künstler

so unterschiedlicher musikstilistischer Bereiche

wie Rock, Pop, Country, Hard & Heavy,

Alternative, Weltmusik, Reggae, Funk & Soul

u.v.a.m. geehrt werden. Einziges Kriterium ist

dabei der künstlerische Anspruch. In ihrer kultu-

rellen und künstlerischen Ausrichtung steht

diese Kulturveranstaltung damit im bewussten

Gegensatz zu bisherigen Veranstaltungs zere -

monien von Industriepreisen.

Durch die Auszeichnung in über 50 ver-

schiedenen Musikgenres wird der heutigen

musikalischen Vielfalt im Bereich der Rock- &

Popmusik Rechnung getragen. Damit soll

erreicht werden, dass sich möglichst viele

Musikgruppen, Einzelkünstlerinnen und 

-künstler in ihrer Stilistik wiederfinden. 

Diese Kulturveranstaltung soll wie bisher als

Plattform des kreativen Nachwuchses, aber

auch als Treffpunkt einzelner etablierter

KünstlerInnen und Persönlichkeiten des musi-

kalisch-wirtschaftichen Umfeldes dienen.

2. FINANZIERUNG
Diese Kulturveranstaltung wird im Wesent -

lichen – wie in den vergangenen Jahren 

auch – durch die Deutsche Popstiftung, den

Deutschen Rock & Pop Musikerverband e.V.,

die einladende Stadt bzw. Messe GmbH und

die am Wettbewerb beteiligten Musikgruppen

und Künstler(innen) finanziert. Die anschließen-

de Förderung der Preisträger wird durch die

Deutsche Popstiftung und den Deutschen

Rock & Pop Musikerverband e.V. finanziell

getragen.

Von allen Bewerbern dieses bundesweiten

kulturellen Wettbewerbs wird – ebenfalls wie 

in den Jahren zuvor – ein Solidarbeitrag in 

Form einer geringen Anmeldegebühr verlangt.

Alle durch die Bundesjury ausgewählten 

Finalteilnehmer sowie durch die Bundesjury

nominierten Preisträger der Neben- und Sonder -

kategorien zahlen außerdem einen Teilnahme -

betrag pro Kategorie. Diese solidarische

Gemein schaftsfinan zierung ist in Deutschland

einmalig: Damit wird auch der 27. Deutsche

Rock & Pop Preis wieder gemeinschaftlich

finanziert durch die Stiftungs- und Verbands -

träger, die ca. 3.000 Musikgruppen, Musike -

rinnen und Musiker im Deutschen Rock & Pop

Musikerverband e.V. sowie durch die über 1.000

Teilnehmer dieses Festivals. 

3. KATEGORIEN
Im Gegensatz zu anderen deutschen

Musikpreisen werden die Deutschen Rock & Pop

Preise 2009 in über 50 verschiedenen musikstili-

stischen Bereichen verliehen. Weitere Preise 

können an herausragende etablierte Musik -

VERLEIHUNG DER 
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gruppen, Musikerinnen und Musiker sowie in 

den Unterkategorien „Bester Gitarrist”, „Bester

Keyboarder”, „Bester Schlagzeuger”, „Bester

Bassist”, „Beste Komposition” etc. verliehen

werden. Hierfür kann man sich direkt bewerben.

Die Bundesjury entscheidet, ob besondere

Leistungen in diesen Bereichen vorliegen.

Folgende Einzelkategorien werden ausge-

schrieben:

6 Hauptkategorien

37 Nebenkategorien

16 Sonderkategorien

17 Sonderauszeichnungskategorien

(Siehe Anmeldeformulare auf den folgenden

Seiten.)

Durch die differenzierte Auswahl an Kate -

gorien und Unterkategorien wird gewähr -

leistet, dass eine große Anzahl vielverspre-

chender Musikgruppen, Interpreten und

KünstlerInnen in musikhistorisch bedeutenden,

aber bisher bei Preisverleihungen vernachläs-

sigten Musik richtungen ebenfalls gewürdigt

werden können. In den sechs Hauptkategorien

werden die Finalausscheidungen (und/oder

Halbfinal vorentscheide) tagsüber live am

Festivalort auf der Bühne erfolgen. In den übri-

gen Kategorien entscheidet die Bundesjury

allein aufgrund des eingeschickten Materials

über eine Nominierung bzw. Auszeichnung bei

der Preisverleihung. 

Mit der Aufnahme von Kategorien, die sich

mit dem künstlerischen und technischen

Umfeld einer CD-Produktion und des Musik -

mana gements auseinandersetzten (Studio -

produktion, CD-Design, Independent-Label,

Künstleragentur etc.), sollen – wie im Vorjahr –

auch diese ansonsten im Schatten von künst-

lerischen Auszeichnungen stehenden Firmen

und Personen geehrt werden.

Jede Band/jeder Künstler kann sich mit einer

CD pro Kategorie (entsprechend: Musikvideo

etc.) bei der Deutschen Popstiftung für die 

verschiedenen Kategorien bewerben. 

Einzige Bedingung für alle Newcomer: 

Kein Vertrag mit einem Major-Label. 

Anmeldegebühr: DRMV-Mitglieder 15,– Euro,

DRMV-Nicht mitglieder 25,– Euro.

Nach dem Bewerbungsschluss am 1. August

2009 ermitteln unabhängige Expertenjuroren,

die von der Deutschen Popstiftung eingesetzt

werden, die Teilnehmer am Finale und die

Preisträger der Neben- und Sonderkategorien

des 27. Deutschen Rock & Pop Preises 2009.

Mit Hilfe eines detaillierten Bewertungsbogens

(Arrangement, Instrumentierung, Gesang, Text,

Komposition, Originalität, Kreativität etc.) ermit-

telt die Festivaljury die live im Finale des 

27. Deutschen Rock & Pop Preises 2009 auf-

tretenden Musikgruppen und Einzelinterpreten

der Hauptkategorien. Um eine gerechte

Preisverleihung zu gewährleisten, kann die

Bundesjury, wenn die Einordnung den Juroren

passend erscheint, Preise auch in anderen als

den durch die Künstler ursprünglich beworbe-

nen Kategorien zuerkennen.

4. PREISVERLEIHUNG/FESTIVAL
Die Teilnehmer am Finale des 27. Deutschen

Rock & Pop Preises 2009 erhalten durch die

Deutsche Popstiftung eine Einladung nebst

Teilnahmeformular. Die in allen Sparten und

Bereichen nominierten Bands und Künstler -

Innen werden persönlich eingeladen. Erst die

Rück sendung des ausgefüllten Teilnahme -

formulars und die Entrichtung der Teilnahme -

gebühr in Höhe von 75,– Euro je Haupt -

kategorie sowie 50,– Euro je Sonder- oder

Nebenkategorie (je zuerkannter Preissparte)

garantieren die Teil nahme am 27. Deutschen

Rock & Pop Preis 2009. Die Finalisten (Einzel -

künstlerInnen und Musikgruppen) der Haupt -

kategorien erhalten im Gegenzug je 50 Eintritts -

karten im Gesamt wert von 1000,– Euro für den

eigenen Gäste-/Fankreis (s. zusätzliche Publi -

kums  ab stim mungen), die ausgezeichneten

Preisträger der Sonder- und Nebenkategorien

erhalten je 30 Eintrittskarten im Gegenwert

von 600,– Euro für die eigenen Gäste/Fans.

Mit der Nichtrück sendung des Anmelde  -

formulars und der Nichtent  rich   tung der

Teilnahme gebühr verfällt die Teilnahme und

Preiszuer kennung. 

Die Ergebnisse der Wahl durch die Festival -

jury und Auszeichnung durch die Festival -

jury werden auf der Homepage des DRMV

www.musiker-online.tv und durch die Kultur  -

zeitschrift MUSIKER MAGAZIN nach dem

Festival veröffentlicht. 

Die jeweils ersten Preisträgerbands der Haupt -

kategorien „Rock“, „Pop“ und „Alternative“

erhalten eine einjährige kostenlose Mitglied -

schaft im DRMV und ein einjähriges Rechts-

und Fachberatungs-Programm. Viele weitere

der teilnehmenden Preisträger der verschie-

densten Deutschen Rock & Pop Preise 2009

erhalten als Auszeichnung eine Ehrenurkunde.

Die jeweils ersten Preisträger der Haupt -

kategorien erhalten zusätzlich einen Rock &

Pop-Oscar.

3/2009 musiker MAGAZIN
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Hiermit melde ich mich/uns für den Deutschen Rock & Pop Preis 2009 an. 

ANMELDUNG
27. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2009

Fax: ...................................................................................

E-Mail: ...............................................................................

Internet: .............................................................................

DRMV-Mitgl.-Nr.: ................................................................

GEMA-Mitglied?: ❑ nein ❑ ja:

❑ angeschl. ❑ außerord. ❑ ordentlich 

Band/KünstlerIn: ............................................................

AnsprechpartnerIn: ........................................................

Straße: ..........................................................................

PLZ Ort: ........................................................................

Bundesland: ..................................................................

Tel.: ...............................................................................

Mobil: ............................................................................

Anmeldungen in mehreren Kategorien sind möglich. 
Anmeldegebühr pro Kategorie: EUR 15,– DRMV-Mitglieder /EUR 25,– DRMV-Nichtmitglieder

Die Anmeldegebühren in Höhe von EUR ............ liegen bei: ❑ in bar ❑ als Scheck

Teilnahmegebühr: EUR 75,– je Hauptkategorie bei Auswahl durch die Bundesjury.
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von EUR 1000,– für eigene Gäste/Fans)

Teilnahmegebühr: EUR 50,– je Sonder- oder Nebenkategorie bei Nominierung durch die Bundesjury.
(Kostenlos: 30 Festival-Eintrittskarten im Wert von EUR 600,– für eigene Gäste/Fans)

Dieses Anmeldeformular, CD und Bewerbungsgebühr bitte bis spätestens 1. August 2009 an: 
Deutsche Popstiftung, Bewerbung 2009, Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg

27. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2009: HAUPTKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Kategorie 1CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

❑ 1 Deutscher Rock Preis (beste Rock-Band)

❑ 2 Deutscher Pop Preis (beste Pop-Band)

❑ 3 Deutscher Hard’n’Heavy Preis (beste Hard’n’Heavy-Band)

❑ 4 Deutscher Funk & Soul Preis (beste Funk/Soul-Band)

❑ 5 Deutscher Alternative Preis (beste Alternative-Band)

27. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2009: SONDERAUSZEICHNUNGSKATEGORIEN

❑ 7 Bestes Musikvideo

❑ 8 Beste Studioaufnahme des Jahres

❑ 9 Bestes CD-Album des Jahres (deutschsprachig)

❑ 10 Bestes CD-Album des Jahres (englischsprachig)

❑ 11 Bester Song des Jahres (deutschsprachig)

❑ 12 Bester Song des Jahres (englischsprachig)

❑ 13 Bester neuer Rock- und Popkünstler des Jahres

❑ 14 Bester deutscher Text

❑ 15 Bestes Booklet und Inlaycard

❑ 16 Bester Instrumentalsolist

EINSENDESCHLUSS: 1. AUGUST 2009EINSENDESCHLUSS: 1. AUGUST 2009
3/2009 musiker MAGAZIN
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Instrumentalisten:

❑ 17 Bester Gitarrist

❑ 18 Bester Keyboarder

❑ 19 Bester Schlagzeuger

❑ 20 Bester Bassist

❑ 21 Bester Percussionist

❑ 22 Bestes Arrangement

❑ 23 Bestes Blasinstrument

✁



BEREICH  ROCK:

❑ 24 Beste Rocksängerin

❑ 25 Bester Rocksänger

❑ 26 Bestes Rockalbum

BEREICH POP:

❑ 27 Beste Popsängerin

❑ 28 Bester Popsänger

❑ 29 Beste Popgesangsgruppe

❑ 30 Bestes Popalbum

BEREICH ALTERNATIV:

❑ 31 Beste Alternativ-Sängerin

❑ 32 Bester Alternativ-Sänger

❑ 33 Bestes Alternativ-Album

BEREICH NEW AGE:

❑ 34 Bestes New Age-Album

BEREICH FUNK & SOUL:
❑ 35 Beste Funk & Soul-Sängerin

❑ 36 Bester Funk & Soul-Sänger

❑ 37 Bestes Funk & Soul-Album

BEREICH HARD’N’HEAVY
❑ 38 Beste Hard’n’Heavy-Sängerin

❑ 39 Bester Hard’n’Heavy-Sänger

❑ 40 Bestes Hard’n’Heavy-Album

BEREICH  RHYTHM & BLUES
❑ 41 Beste Rhythm & Blues-Sängerin

❑ 42 Bester Rhythm & Blues-Sänger

❑ 43 Beste  Rhythm & Blues-Band

❑ 44 Bestes Rhythm & Blues-Album

BEREICH FOLKROCK:
❑ 45 Beste  Folkrocksängerin

❑ 46 Bester Folkrocksänger

❑ 47 Beste Folkrockband

BEREICH COUNTRY:
❑ 48 Beste Countrysängerin

❑ 49 Bester Countrysänger

❑ 50 Beste Country-Band

❑ 51 Bester Country-Song

❑ 52 Bestes Country-Album

BEREICH GOSPEL:
❑ 53 Beste Gospelgruppe

❑ 54 Bester Gospelsong

❑ 55 Bestes Gospelalbum

BEREICH REGGAE: 
❑ 56 Beste Reggae-Band

❑ 57 Bestes Reggae-Album

BEREICH MUSICAL:
❑ 58 Beste Musicalsängerin

❑ 59 Bester Musicalsänger

❑ 60 Bestes Musicalalbum

27. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2009: NEBENKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Kategorie 1CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

✁

27. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2009: SONDERKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Kategorie 1CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

(Pro Einzelsparte können bis zu 3 Preisträger ausgezeichnet werden!)

❑ 61 Beste Experimentalband

❑ 62 Beste Fusionband

❑ 63 Beste Hardcoreband

❑ 64 Beste Industrialband

❑ 65 Beste Progressivband

❑ 66 Beste Skaband

❑ 67 Beste New Metal-Band

❑ 68 Beste Tranceband

❑ 69 Beste  Elektropopband

❑ 70 Beste Rock’n’Roll/Rockabillyband 

❑ 71 Beste Cover/Revivalband

❑ 72 Beste Punkband 

❑ 73 Beste Fusion-Jazz-Rockband

❑ 74 Beste Gothic/Wave-Band

❑ 75 Beste Schlagersängerin

❑ 76 Bester Schlagersänger
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nulldB
Deutscher Hard’n’Heavy-Preisträger 2008

Nachdem nulldB den ersten Platz beim

„Landesrockfestival 2008“ in Landshut  für

sich entscheiden konnten, hatten sie sich auto-

matisch für den „26. Deutschen Rock & Pop

Preis 2008“ qualifiziert. Auch hier konnten nulldB

die Bundesjury überzeugen und belegten den

ersten Platz  in der Kategorie „Hard’n’Heavy“. 

Wir wollten mal nachfragen, wie es den vier

Jungs bis jetzt so ergangen ist und was sie für

Pläne haben.

MM: Ich gratuliere euch erst mal zu eurem

ersten Preis in der Kategorie „Hard’n’Heavy“,

den ihr beim „26. Deutschen Rock & Pop

Preis 2008“ gewonnen habt. War dieser Sieg

nach Landshut für euch überraschend?

nulldB: Vielen Dank! Landshut war schon

eine große Überraschung für uns. Es hat uns

dann natürlich beinahe aus den Socken

gehauen, als wir auch noch den ersten

Platz in der Kategorie „Hard’n’Heavy“ belegt

haben. Alleine schon bei so einem riesen Event

dabei sein zu können, war uns eine große Ehre.

MM: „Im Auge des Sturms“ war der Song,

mit dem ihr angetreten seid und gewonnen

habt. Habt ihr damit gerechnet, dass es ein

Gewinner-Song sein würde?

nulldB: Natürlich haben wir uns im Vorfeld sehr

viele Gedanken gemacht, welcher unserer Songs

sich am besten eignet. Wir haben diesen Song

ausgewählt, weil er unserer Meinung nach am

besten in diese Kategorie passt. Wir haben

natürlich gehofft, dass der Song „Im Auge des

Sturms“ irgendwie Publikum und Jury überzeu-

gen würde. Letzten Endes freuen wir uns umso

mehr, dass er das Erhoffte erreichen konnte. 

MM: Entschuldigt! nulldB, stellt euch doch

erst einmal unseren Lesern vor!

nulldB: Franky Kühnlein (Gitarre und Gesang),

Fabian Angermüller (Drums und Percussion),�
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Matze Hottinger (Bass) und Michi Matveev (Gitarre

und Vocals).

MM: Ihr kommt, soweit ich weiß, aus

Würzburg. Seit wann seid ihr mit dieser Band

aktiv, und wie habt ihr zusammengefunden?

nulldB: Die Band nulldB gibt es seit dem Jahr

2001. Zusammengefunden haben wir uns auf

einem sehr komischen Weg. Franky hatte einen

Auftritt bei Stefan Raab’s TV Total und wurde

daraufhin von Fabi, unserem Drummer, kontak-

tiert. Nach dem ersten Treffen war klar, dass sie

eine Band gründen. Nach einiger Zeit kamen

dann auch Michi an der Gitarre und Matze am

Bass dazu.

MM: Franky, du hast auch schon mal den

„Raab der Woche“ bei TV Total gewonnen.

Erzähl uns was dazu!

nulldB: Ich habe, als ich 13 Jahre alt war, beim

„Kiddy Contest“ (ORF/ZDF), ein Grand Prix für

Kinder in Österreich, mitgemacht. Dazu wurde

eine kleine Homestory von mir gedreht, in der ich

gesagt hab, dass ich auf Rockmusik stehe und

mein größter Wunsch eine eigene Rockband ist.

Leider musste ich dort einen Song von Modern

Talking singen. Naja, ich war jung und brauchte

das Geld! ;-) 

Auf jeden Fall hat das Ganze irgendwie das

Interesse von Stefan Raab geweckt, und er hat

mich prompt in seine Sendung TV Total eingela-

den. Nach einem kurzen Talk auf Stefans Couch

haben wir zusammen TNT von AC/DC gespielt.

Ein unglaubliches Erlebnis… ;-)

MM: Damals hast du dort einen Song von

AC/DC zum Besten gegeben. Habt ihr euch

musikalisch weit davon entfernt?

nulldB: Naja, das ist schwer zu sagen. Wir vier

haben alle sehr unterschiedliche Einflüsse. Der

eine hört gern AC/DC und Metallica, der andere

die Beatles. Ein Mix aus allem ergibt den typi-

schen „nulldB-Sound“. 

MM: Wie entstehen neue Songs? Erarbeitet

ihr alles selbst, also die Texte und die Musik?

Und wie geht ihr an das Komponieren ran?

nulldB: Normalerweise sitzen wir irgendwann

nachts in unserem kleinen Studio und nehmen

Songideen und sonstige Riffs auf. Diese werden

dann entweder zu einem Song zusammenge -

bastelt oder eben einfach weggeschmissen! ;-)

Songs entstehen aber auch bei kleinen Jams in

unserem Proberaum. 

MM: Was ist dabei für euch die wichtigste

Inspirationsquelle?

nulldB: Als erstes bewegt uns natürlich das all-

tägliche Leben dazu, unsere Gefühle in Musik

umzuwandeln. Aber auch andere große Musiker

oder Bands inspirieren uns sehr. 

MM: Könnt ihr unseren Lesern erzählen, wer

euch managt, wer euch produziert, eure

Auftritte bucht und wie ihr eure CDs ver-

treibt? 

nulldB: In erster Linie managen wir uns selbst.

Aber auch Frankys Vater, der seit vielen Jahren

im Musikbusiness tätig ist, hat uns dabei schon

kräftig unter die Arme gegriffen. Produzieren tun

wir uns auch selbst. Nachdem wir uns ein kleines,

aber sehr feines Tonstudio eingerichtet haben,

können wir unsere Songs selbst aufnehmen.

Auch um unsere Auftritte kümmern wir uns im

Großen und Ganzen selbst. 

MM: Wie sehen eure aktuellen Projekte aus?

Seid ihr in nächster Zeit eher live oder im

Studio anzutreffen?

nulldB: Zurzeit nehmen wir gerade unsere erste

CD auf und verbringen sehr viel Zeit im Studio.

Aber das heißt nicht, dass wir nicht live unter-

wegs sind. ;-) Wenn wir uns nicht gerade mit

nulldB im Studio befinden, werden dort Songs

für andere Künstler komponiert und produziert. 

Der Steffi-Mira-Song „Neun Leben“, der den

zweiten Platz in der Kategorie „Bester Song“

beim „Deutschen Rock- und Pop Preis 2008“ in

Friedrichshafen belegt hat, entstand auch in

unserem Studio und wurde von unserem Sänger

und Gitarristen Franky für Steffi-Mira komponiert.

Eine vorzügliche Sängerin, die mit ihrer Stimme

und ihrem Charisma sicher in nächster Zeit was

reißen wird. 

MM: Welche Tipps würdet ihr euren Musiker -

kollegen geben?

nulldB: Nie aufgeben!!! Das haben wir in den

letzten Jahren gelernt. Es gibt immer „Ups und

Downs“, die man bewältigen muss. Aber da muss

man durch! ;-)

MM: So! Da wären wir nun auch schon am

Ende angelangt. Gibt es noch etwas, das ihr

loswerden wollt? 

Ich bedanke mich auf jeden Fall für eure

Zeit und wünsche euch alles Gute mit eurem

musikalischen Schaffen. 

nulldB: www.myspace.com/nulldB;

www.null-db.com  ;-)

INTERVIEW: DIANE BÖDRICH

FOTOQUELLEN: nulldB

16 STORIES
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Die Band Dictionary of Funk erhielt mit

einstimmigem Beschluss der Jury den

ersten Preis als „beste Funk & Soul Band“

beim „26. Deutschen Rock & Pop Preis 2008“

und bekam außerdem noch die Auszeichnung

für das beste „Funk & Soul Album 2008“. Mit

ihren funkigen Grooves und ihrem powervollen

Soul bestand kein Zweifel, dass gerade diese

Band diesen Preis und diese Auszeichnung

gewinnen würde.

MM: Wie lange gibt es euch schon und wer

ist Dictionary of Funk? 

DoF: DoF gibt es seit 2001, und die Bremer

Stadt funkgiganten im Einzelnen sind: Christophe

Bruyere (Gitarre), Björn Martin Reinhardt (Keys,

Vocal), Koray Arslan (Lead Vocal), Björn

Christiansen (Sax, Vocal), Jan Thiele (Trompete,

Vocal), Andreas Jäger (Drums), Erik Henkel

(Bass).

MM: Wie wurde die Idee geboren, eine Funk

& Soul Band zu gründen? 

DoF: Einige von uns haben zusammen in

Bremen Musik studiert und dort den Kurs

Jazz bandpraxis bei Florian Poser belegt. Das

fröhliche montagmorgendliche Mucken hat

uns auf die Idee gebracht, eine eigene Band zu

gründen. Schnell war klar, dass es funky sein

sollte.Zuerst einmal ging es instrumental los,

bevor wir später Gesang integrierten. Das ist

jetzt schon acht Jahre her …

MM: „DICTIONARY“ of Funk – Beherrscht

ihr das ganze ABC des Funk, oder wie kam

es zu der Namensgebung?

DoF: Zumindest loten wir das ganze ABC des

Funk aus … und da gibt es ein enormes

Vokabular zu entdecken, welches wir dann

nutzen, um musikalisch das zu sagen, was uns

auf dem Herzen liegt.

MM: In eurem Repertoire habt ihr ca. 40

Songs. Sind das überwiegend eigene Stücke?

Deutscher 
Funk & Soul Preisträger 2008

DICTIONARY 
OF FUNK

�



18 STORIES

musiker MAGAZIN 3/2009

oder gecoverte Versionen?

DoF: Mittlerweile stecken wir die meiste Energie

in Eigenkompositionen, und es entstehen stän-

dig neue, die wir dann live testen und verbes-

sern. Die Popularität der Coversongs nutzen,

um das Publikum durch unsere Songs mit dem

Funk infizieren – das ist der Plan. 

Am liebsten spielen wir natürlich nur unsere

eigenen Songs, aber das ist immer abhängig

vom Event. Wenn die Leute zu unseren eige-

nen Songs abtanzen und sogar die Texte mit-

singen können, ist das schon ein großartiges

Gefühl. 

MM: Welche musikalischen Vorbilder habt

ihr bzw. beeinflussen eure Musik?

DoF: Bei sieben Musikern gibt es eine Menge

von sogenannten „Vorbildern“. Die Liste der

Musiker wird sicher zu umfangreich, da jeder

seine Helden auf dem eigenen Instrument hat.

Natürlich sind es insbesondere die Helden des

Funk wie Stevie Wonder oder Tower of Power,

aber auch Jamiroquai oder Incognito. 

Der Mix aus der jeweiligen musikalischen

Sozialisation der Bandmitglieder ergibt dann

den DoF-Sound. 

MM: Eine Frage zu euren Texten: Ist zuerst

der Text da oder die Musik? Und haben die

Texte immer einen realen Anlass, oder soll es

manchmal einfach nur gut klingen? Ich

denke z.B. an einen Text wie „Radio Db1“.

DoF: Das Ganze ist ein Patchwork,  erarbeitet

mit der gesamten Band. „Radio Db 1“ ist spon-

tan entstanden. Wir konnten nicht drum herum,

eine sexy Stimme wie die von Debby auf unse-

rem Album zu verewigen, wobei der Track

eigentlich als Einleitung zum nächsten Titel

„Warm My Soul“ dient.

Die anderen Texte sind inspiriert von

Ereignissen des alltäglichen Lebens …

„Mach ’n Abgang“ handelt vom Ende einer

Beziehung, in „Le Sable“ wird der harte

Arbeits alltag eines Mannes beschrieben, der

dennoch Zeit findet, seiner wahren Leiden -

schaft, der Musik, nachzugehen.

MM: Und wie entstehen eure Songs? Wer

bringt sich bei euch wie ein?

DoF: Ganz vorne im musikalischen Entste -

hungs  prozess stehen oft Christophe und Björn

C. mit Pilotideen, die dann in der Probe weiter-

entwickelt und oft stark verändert werden.

Dann kommt Koray mit Texten und Gesangs -

linien, die dann ggf. von unserem Englisch-

Doktor Andreas noch mal durch den Fleisch wolf

gejagt werden, sowie Bläsersätze – und

schwupps, siehe da: ein neuer Song! Wobei

„schwupps“ natürlich relativ zu betrachten ist,

denn die Produktion unseres Albums hat ins-

gesamt vom ersten Ton bis zur fertigen CD

zwei Jahre gedauert. 

MM: Ihr seid eine sehr große Band – wenn

alle dabei sind – immerhin 7-köpfig. Ist es da

nicht schwierig, alle Vorstellungen und

Vorlieben der Einzelnen unter einen Hut zu

bringen? Und wie finden sich so viele Leute

zu einer gemeinsamen Probe zusammen?

DoF: Mittlerweile sind wir zu einer musikali-

schen Einheit verwachsen, die als Gesamt -

paket weitestgehend reibungslos, sehr pro-

duktiv und „bandbefriedigend“ arbeitet. Wow,

das klingt doch harmonisch, aber ehrlich, es

funktioniert, und wir haben eine Menge Spaß

bei der Arbeit … toi toi toi.

MM: Ihr seid eine große und erfolgreiche

Band. Wie läuft bei euch der organisatori-

sche Teil ab? Wer managt euch? Wer produ-

ziert euch? Wer organisiert eure Auftritte? 

DoF: Wir organisieren das innerhalb der Band

und haben auch eine Bookerin, die sich um

Konzerte und die Pressearbeit kümmert, wobei

auch jeder von uns bemüht ist, gute Gigs an

Land zu ziehen. Jeder Einzelne hat neben den

musikalischen Stärken weitere Fähigkeiten,

und die Arbeiten außerhalb der Musik werden

dementsprechend aufgeteilt. Produziert haben

wir uns selber, und der erste CD-Druck lief

über das Label eines Musikerkollegen. 

Dennoch fehlen uns noch Kontakte zu

Agenturen und Labels, die an einer Zusammen -

arbeit interessiert wären, damit unsere eigene

Musik einem breiten Publikum zugänglich

gemacht werden kann. An alle Manager und

Labels da draußen: WIR SIND NOCH ZU

HABEN!   

MM: Wie sieht es bei euch mit Promotion-

und Merchandising aus? Seid ihr in diesem

Bereich schon aktiv? 

DoF: Wir haben Promotion- und Merchandising-

Artikel, die wir auf unserer HP und auf unseren

Konzerten anbieten. Dort kann man neben

Mittlerweile stecken wir die meiste Energie in

Eigenkompositionen, die wir dann live testen und verbessern.
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unserer eigenen CD auch T-Shirts erwerben.

Ein Besuch auf www.d-o-f.de lohnt sich daher!

MM: Wie wichtig ist live spielen für euch,

und was können wir auf einem Konzert von

Dictionary of Funk erwarten?

DoF: Live zu spielen ist unsere Visitenkarte.

Wir sind eine sehr gut eingespielte Truppe, die

richtig Gas gibt und das Publikum mit einer

professionellen Show begeistern will. Unser

Ziel ist, das Publikum zu begeistern und mit

ihnen eine große Party zu feiern. Am coolsten

ist es, wenn bei einem Event am Ende alle tan-

zen, obwohl man es vorher nicht erwarten

konnte. So hat es z.B. beim letztjährigen

Viertelfest in Bremen in Strömen gegossen, und

trotzdem haben die Fans dem Wetter getrotzt

und mitgefeiert! Einfach mal beim nächsten

Event dabei sein und sich selber überzeugen! 

MM: Seid ihr in nächster Zeit eher live zu

sehen, oder nehmt ihr eine weitere Studio -

produktion vor?

DoF: Das eine schließt das andere nicht aus.

Die Erfahrung zeigt, je öfter wir unsere neuen

Titel live spielen, umso besser flutscht es im

Studio.

MM: Gibt es etwas, was euer Traum bzw.

euer Ziel ist oder wo ihr besonders gerne

einmal spielen würdet? 

DoF: Wir planen, Ostern 2011 eine Japan-Tour

zu machen. Aber eigentlich ist unser Ziel, über-

all auf der Welt unsere Songs zu verbreiten! In

Australien haben wir bereits eine kleine

Fangemeinde...

MM: Habt ihr irgendwelche Tipps für 

eure Musikerkollegen für den nächsten

„Deutschen Rock & Pop Preis 2009“?

DoF: Am Ball bleiben, den Sinn für das

Wesentliche nicht verlieren... und niemals 

aufgeben. Musikalisch sollte man allerdings

sein …

Also bewerbt euch schnell …

MM: Vielen Dank, dass ihr euch die Zeit

genommen habt. Wir wünschen euch wei-

terhin viel Erfolg auf euerem musikalischen

Weg!

INTERVIEW: DIANE BÖDRICH

FOTOS: DoF, CARLOS WULFF

BRILLANTER 
SOUND MUSS KEIN
LUXUS SEIN. 
OPUS 900 – DAS DRAHTLOS-SYSTEM 
VON BEYERDYNAMIC

Wir könnten Ihnen hier eine Menge 
besonderer Features aufzählen, die 
Sie ohnehin von einem professionellen
Drahtlos-System von beyerdynamic
erwarten. Deshalb sprechen wir lieber 
über das, was Sie nicht erwartet haben:
Den attraktiven Preis von Opus 900. 
Sprechen Sie mit uns über Ihre Wunsch-
konfiguration – Sie werden überrascht
sein, wie gut ein Angebot klingen kann.

www.beyerdynamic.de
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In seiner Rede anlässlich der Verleihung des

ersten Deutschen Musikautorenpreises der

Gesell schaft für musikalische Aufführungs- und

mechanische Vervielfältigungsrechte betont

Staats  minister Bernd Neumann die tragende

Rolle der Musikwirtschaft und die Wichtigkeit der

Novellierung des Urheberrechts.

Anrede,

vor ziemlich genau einem Jahr, am 19. Juni

2008, fand der erste politische Jour fixe mit

Musik im GEMA-Hauptstadtbüro statt, auf dem

ein neues Kulturkonzept vorgestellt wurde.

Kaum ein halbes Jahr später habe ich als

Schirmherr das Gründungsgremium des Musik -

autoren preises begrüßt, und heute schon verlei-

hen wir zum ersten Mal den Deutschen Musik -

autorenpreis – ich muss sagen, die GEMA meint

es ernst mit ihrem Kulturkonzept, das mit diesem

Preis volle Fahrt aufnimmt!

Hier werden nicht die Interpreten ausgezeich-

net, die in der Öffentlichkeit meist allein mit der

künstlerischen Leistung identifiziert werden, son-

dern die kreativen Köpfe, die Komponisten und

Autoren, ohne deren geistige Leistung die Bühnen

leer und die Tonträger unbespielt bleiben wür-

den. Vielen ist gar nicht bekannt, dass nicht 

der Sänger auch automatisch der Schöpfer des

Liedes ist. Fragen Sie mal jemanden, von wem

„Aber bitte mit Sahne“ ist – als Antwort wird man

in der Regel „Udo Jürgens“ bekommen. Den

Texter des Erfolgsschlagers, Eckart Hachfeld,

werden sicher nur die wenigsten nennen kön-

nen. Mich als Filmfreund freut natürlich, dass mit

Peter ein Komponist den Preis für sein Lebens -

werk erhält, der unter anderem die Musik für

Edgar-Wallace-Filme geschrieben und damit

stilbildend gewirkt hat. Ich freue mich sehr für

Sie, Herr Thomas!

Denen, die im Verborgenen wirken, soll der

GEMA-Musikautorenpreis zu größerer Bekannt -

heit verhelfen. Dabei geht es nicht nur um die

Einzelne oder den Einzelnen, der schließlich in

den zehn Sparten den Preis erhält. Es geht auch

darum, ein Bewusstsein dafür zu schaffen, wie

viel Arbeit hinter einer künstlerischen Leistung

steckt. Es ist überzeugend, dass die GEMA mit

ihrem Preis die unterschiedlichsten Sparten wür-

digt. Denn nur so wird deutlich, wie breit auch

das Spektrum des musikalischen Schaffens in

Deutschland ist, das die GEMA betreut. Ich finde

es faszinierend, dass die GEMA dabei so unter-

schiedliche Künstler zusammenbringt.

Die Nominiertenliste des Deutschen Musik -

autoren preises kann man als das „Who is Who“

der gesamten Musikszene in Deutschland

bezeich  nen!

Die GEMA setzt mit dem Deutschen Musik -

autorenpreis ein Zeichen – auch in eigener

Sache. Denn die GEMA ist zwar schon sehr

bekannt, wird aber leider von vielen meist mit nur

mit Geld und weniger mit Kultur in Verbindung

gebracht. Eine Verwertungsgesellschaft ist

jedoch mehr als eine Gebühreneinzugszentrale!

Die GEMA hat eine wichtige kulturelle Funktion.

Dass sie diese auch umsetzen darf, dafür kämpft

die Bundesregierung seit Längerem bei der EU. Ein

Rechtsrahmen für die Tätigkeit der Verwertungs -

gesellschaften in Europa ist unumgänglich!

Wir werden bei der Ausgestaltung dieses

Rechts rahmens darauf achten, dass die kulturelle

und soziale Funktion nicht nur als „Verwaltungs -

kosten“ der Verwertungsgesellschaften abgetan

wird.

Denn, dass Verwertungsgesellschaften auch

eine kulturelle Funktion haben können und wie

sie diese wahrnehmen, gehört zu den autono-

men Entscheidungen der einzelnen Mitglied -

staaten. Diese Entscheidungsfreiheit darf, auch

im Sinne der Vielfalt unserer Kultur, nicht

beschnitten werden!

Ich halte nichts davon, Kultur und Wirtschaft in

zwei gegensätzliche oder nicht miteinander ver-

einbare Bereiche zu spalten. Gerade im Bereich

der Musik ist es mehr als deutlich, dass beide

REDE VON STAATSMINISTER BERND NEUMANN 
ANLÄSSLICH DER VERLEIHUNG 

DES DEUTSCHEN MUSIKAUTORENPREISES

DR. HARALD HEKER (GEMA) MIT STAATSMINISTER BERND NEUMANN
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Der neue Gitarrenständer 
»Memphis Pro«
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Sie haben schon alles an 

Gitarrenständern gese- 

hen? Aber was, wenn es 

endlich einen gibt, der Ihr 

Instrument so sicher 

hält, wie Sie selbst? 

Der sich anpasst an 

den Gitarrenhals? Und 

was, wenn dieser Gitar-

renständer auch noch 

handlich und preis-

wert ist? Wäre das 

nicht ergreifend?

zusammengehören. Mein Haus hat gemeinsam mit der Musikwirtschaft,

der GVL und der GEMA die Initiative Musik ins Leben gerufen. Mit Frank

Dostal und Jörg Evers – die ich herzlich begrüße! – sind zwei Musik -

autoren im Aufsichtsrat der Initiative vertreten.

Sie haben – wie auch Herr Prof. Gorny und Herr Chung – einen wich-

tigen Beitrag dazu geleistet, dass die Initiative so erfolgreich gestartet ist.

Wie erfolgreich, kann man auch daran ablesen, dass zwei der für den

Deutschen Musikautorenpreis Nominierten – Niels Frevert und Janine

Scholz – durch die Initiative unterstützt wurden!

Die Musikindustrie ist einer der wichtigsten Player der Kultur- und

Kreativwirtschaft in Deutschland. So wichtig Förderung ist: Komponisten

und Autoren können nicht allein von Preisen und Stipendien leben. Sie

müssen mit ihrer Arbeit auch ihre Existenz bestreiten können.

Durch Raubkopien und Zweckentfremdung des geistigen Eigentums

entstehen insbesondere der Musikindustrie jährlich Schäden in Milliarden  -

höhe, die die Existenz von Künstlern und entsprechenden Unternehmen

bedrohen. Das dürfen wir so nicht hinnehmen!

Die bisherige Novellierung des deutschen Urheberrechts war ein

Schritt in die richtige Richtung – aber weitere Schritte müssen folgen. Wir

werden sehen, wie sich insbesondere das französische Modell der

Verfolgung und Ahndung von Urheberrechtsverletzungen im Internet

bewährt. Natürlich kann man das aufgrund der unterschiedlichen gesetz-

lichen Ausgangslage nicht 1:1 übernehmen, aber es kann nicht sein,

dass bei uns gar nichts geht. Selbstverständlich müssen wir Urheberschutz

und Datenschutz in Einklang bringen. Wir brauchen Koopera tions verein -

barungen zwischen Providern, Rechteinhabern und Verbrauchern.

Hier erwarte ich von der federführenden Justizministerin endlich kon-

struktive Vorschläge. Ich habe diese Thematik auch auf die Agenda der EU-

Kulturminister setzen lassen; die EU-Kommission beschäftigt sich damit;

denn dieses Problem können wir nur länderübergreifend erfolgreich lösen.

Aber es gibt nicht nur rechtliche Fragen zu lösen. Wir brauchen auch

alternative Überlegungen. Der Vorschlag, eine „Kulturflatrate“ zu erhe-

ben, hört sich zunächst recht plausibel an. Grundsätzlich stellt sich aber

die Frage, ob zum jetzigen Zeitpunkt, wo sich im Musikbereich ja durch-

aus vielversprechende Geschäftsmodelle entwickeln, so etwas nicht

kontraproduktiv ist. Und ehrlich gesagt: Ich halte die gegenwärtig disku-

tierte Pauschale von fünf bis zehn Euro pro Monat für geradezu abwegig!

Damit können die berechtigten finanziellen Interessen der Kreativen auf

keinen Fall angemessen wahrgenommen werden.

Auch würde eine solche Regelung dazu führen, dass die Urheber in

der digitalen Welt nicht mehr darüber entscheiden können, ob ihr Werk

genutzt wird. Sie können nur noch eine Vergütung verlangen. Mir scheint,

dass bei manchem Geschäftsgebaren heute die Notwendigkeit eher

stört, die an sich selbstverständliche Zustimmung der Kreativen für die

Nutzung einzuholen. Wohin das führt, sehen wir ja gerade bei Google.

Das Beispiel „Google Books“ zeigt aber auch, dass Verwertungs -

gesellschaften im digitalen Zeitalter wichtiger denn je sind. Neben den

Verlagen sind die Verwertungsgesellschaften wie die VG Wort die zentra-

len Akteure, die sich für die Interessen der Autoren einsetzen. Die GEMA

beschreitet mit dem Deutschen Musikautorenpreis einen neuen und kon-

sequenten Weg, den kreativen Schaffensprozess und seine immense

kulturelle Bedeutung in der öffentlichen Wahrnehmung besser zu veran-

kern. Ich wünsche Ihnen, dass „Ausgezeichnet mit dem Deutschen Musik -

autorenpreis“ ein Qualitätssiegel mit großem Bekanntheitsgrad wird!

Allen Nominierten gratuliere ich – schon auf dieser Liste zu stehen, ist

eine Auszeichnung! 

QUELLE: BUNDESREGIERUNG.DE

FOTO UND GRAFIKQUELLE: GEMA
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feiern, doch dann kam lange nichts mehr aus

Deutschland. Wenn ihr (die Chucks) so weiter-

macht, dann könnte es mal wieder eine deut-

sche Band ganz nach oben schaffen!“

Zum Jahresabschluss gab’s dann ein ganz

großes Weihnachtsgeschenk für die Chucks.

Nachdem sich der Name in der Rockszene schon

etwas rumgesprochen hat, wurde die Band von

einer der größten Konzertagenturen, von Marek

Lieberberg aus Frankfurt am Main, für einen

Auftritt im seit Monaten restlos ausverkauften

Colos-Saal in Aschaffenburg im Vorprogramm

der australischen Himmelsstürmer Airbourne

gebucht. Dabei hinterließen die Chucks einen

sehr starken Eindruck bei den Fans und mussten

im Anschluss an den Auftritt Hunderte von

Autogrammen geben! Auch die Konzertagentur

MLK war sehr begeistert von der jungen Band,

und vielleicht sieht man die Chucks bei Rock am

Ring wieder! Wer weiß!

Für das Jahr 2009 steht aber eines der 

größten Highlights für die Chucks bereits fest –

die Band wurde für eines der größten deutschen

Rock Festivals gebucht! Ende Juli wird die Band

beim Rock Of Ages zusammen mit Größen wie

Status Quo oder Gary Moore auftreten.

Dabei werden die Konzerte in vielen Clubs

nicht vernachlässigt, und jede Menge weitere

Auftritte stehen bei den Chucks in den nächsten

Monaten auf dem Programm. Und an eine erste

CD denken die jungen Musiker natürlich auch!

FOTOQUELLEN: CHUCKS

D ie Chucks sind eine New-Rock-Band aus

Ludwigshafen, deren Mitglieder zwischen

16 und 19 Jahren alt sind und die sich immer

mehr zu einem Markenzeichen in der Rock-

Szene entwickeln. Die Band wurde im Jahr 2005

gegründet. Sie schreiben hauptsächlich eigene

Songs, haben aber auch immer wieder mal einen

Cover-Song von z.B. Mötley Crüe, Led Zeppelin

oder Iron Maiden in ihrem Programm.

Die Chucks bestehen aus den Geschwistern

Alain (Vocals/Gitarre) und Steve Slimani (Drums/

Vocals). Amine (Bass/Backing-Vocals) und Marco

(Gitarre) vervollständigen das Line-up.

Bisher können die engagierten Nachwuchs -

rocker zu ihren Erfolgserlebnissen auch Auftritte

mit einigen namhaften Bands wie z. B. Manfred

Mann’s Earth Band zählen. Ein weiteres Highlight

wurden die beiden Konzerte mit der Michael

Schenker Group im Oktober in Deutschland und

der Schweiz. Im November folgten dann Konzerte

mit den Pretty Maids und Epitaph sowie etliche

eigene Shows.

Schon oft hörten die Jungs von Veranstaltern

Sätze wie: „Es ist wirklich toll, solch eine sensa-

tionell gute Rock-Nachwuchs-Band im Programm

zu haben“, oder „Selten haben wir eine so hart

rockende Supportband gesehen und gehört.

Definitiv ein Highlight auf unserem Termin -

kalender.“

Doch die Musiker von Manfred Mann’s

Earth Band brachten es auf den Punkt: 

„Wir erinnern uns, dass es vor mehr als 

30 Jahren mit den Scorpions eine deutsche

Rockband fertigbrachte, internationale Erfolge zu

CHUCKS
…like the way of Rock’n’Roll! 
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Star Bass II Bubinga

Hollow body bass, laminated Bubinga top
and back, solid sides, Ovangkol set neck,
Wenge fingerboard, Natural Satin Finish
or Natural High Polish Finish, passive
MEC Starbass Single Coil and passive
MEC electronics. Now available as 4- and
5-string, lefthand and fretless version
with no extra charge available.

Laminated AAA-Flamed Maple top and
back, solid sides, AAA-Flamed Maple set
neck with Ekanga veneer stripes, Wenge
fingerboard. Natural Satin Finish, Colou-
red Oil Finish or High Polish Finish, 
passive MEC Starbass Single Coil and
passive MEC electronics. Now available
as 4- and 5-string, lefthand and fretless
version with no extra charge available.

Star Bass II Maple
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www.musonik.de

Musik zu machen
liegt in der Natur
des Menschen!

MUSONIK, die neue Vertriebs- und 
Entwicklungsplattform für den welt-
weiten MI/Professional Audio Markt.
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Auf der Bühne stehen vier Musiker in weißen

Langarmshirts und lassen einen punkig

angekanteten Discobeat knattern. „We must be

innovators“, singt die dunkel im New Wave der

80er-Jahre verschattete Stimme, und später:

„We have to be controllable, we have to be pre-

dictable, we have to be good looking.“ Und man

fragt sich, ob der Sänger hier Bilanz zieht über

die letzten drei Jahre seines Lebens. Denn die

hier auf der Bühne im Mehrspur stehen, sind vier

von fünf Absolventen des ersten Popstudien -

gangs an der Zürcher Musikhochschule. Stefan

Aegerter, der 29-jährige Sänger und Komponist

von „We Must“, präsentiert seine Abschlussarbeit

für den Bachelor. In der Ledersitzgruppe sitzt die

Jury und macht Notizen.

„MAN HAT UNS EIGENTLICH
MACHEN LASSEN“

Das Unbehagen, dass in einem Popstudium

lauter Musiker produziert werden, die auf eine

vorhersehbare Weise gut aussehen, ist hier zum

Song geworden – und damit zum ziemlich

schlüssigen Produkt dieses Studiums. Es besteht

also, könnte man sagen, Hoffnung. Tatsächlich

wehrt Stefan Aegerter im Gespräch ab: „Ich hatte

ja die Angst, dass ich hier in etwas reingezogen

werde, bei dem es nur um Mainstream und Hits

geht. Es war dann aber nicht so. Man hat uns

eigentlich machen lassen.“

Das bestätigt Mara Miccichè, in deren

Bekannten kreis man schon fürchtete, die 23-

Jährige sei an so etwas wie „MusicStar“ verloren.

In Wahrheit sei sie in den drei Jahren des

Bachelor-Studiums in ihrer Musik „sicherer und

sensibler“ geworden – gerade auch darin, nicht

immer nur „schön“ singen zu müssen. Ihr

Abschlusskonzert spielt die Gesangsstudentin

mit einem zweiten Musiker an klingenden

Rechenmaschinen und Spielzeuginstrumenten.

Kommerz klingt anders.

MIT ROBBIE WILLIAMS IN
KNEBWORTH

„Manchmal frage ich mich schon, ob ich dem

Pop nicht einen Bärendienst erweise“, sagt

Heiko Freund, 40. Er hat den Studiengang vor

drei Jahren mit aufgebaut und leitet ihn seither.

„Trage ich nicht zur Standardisierung und

Kanoni sierung dieser Musik bei?“ Die Antwort ist

Auf dem Ledersofa sitzt die Jury und macht
Notizen: Die ersten Züricher 
Popstudenten machen ihren Bachelor.

POP IST VIEL HANDWERK
UND EIN WENIG KUNST



MUSIKBUSINESS  25

so offen wie glaubhaft: „Ich hoffe es wirklich nicht.“ Sein Ziel sei, die

Karriere von Popmusikern über einen möglichen, kurzfristigen Hype hinaus

zu verlängern.

Das Konzept sieht für die Studenten zweierlei vor: Dass die Musiker

eine „eigene Identität als Brand“ kreieren, dass sie sich aber auch „eine

fremde Identität aneignen“ können. Sprich: Sie sollen sich als Künstler

verwirklichen, aber auch als Tour- oder Studiomusiker alles Mögliche

spielen können. Gerade wenn sie die 30 überschritten haben und eine

Familie ernähren sollen.

Ob aus dem Zürcher Popstudiengang je ein Star oder sogar ein

„Innovator“ hervorgehen wird, das ist auch Glücksache. Und vielleicht

auch der falsche Anspruch: „Wer weiß, ob wir je einen Robbie Williams

haben werden“, sagt Heiko Freund. „Aber ich kann versichern, dass wir

Leute ausbilden, die neben Robbie Williams in Knebworth die Gitarre

spielen können.“

Das rudimentäre Handwerk junger Popmusiker in etwas Geschliffenes

und Anpassungsfähiges zu verwandeln, ist der Hauptinhalt der ersten

zwei Studienjahre. Instrumentaltechnik, Gehörtraining, Harmonielehre.

Stefan Aegerter stöhnt, wenn er daran zurückdenkt, es habe ihm fast

abgelöscht. „Aber natürlich haben wir viel gelernt, das wir in den vielen

Workshops und Projekten im dritten Jahr nun brauchen konnten.“ Mara

Miccichè: „Wenn ich etwas im Kopf höre, weiß ich jetzt viel besser, wie

ich am Instrument dahin komme.“

INSPIRIERENDES UMFELD

Die ersten Abschlusskonzerte hinterließen einen ausgewogenen

Eindruck: Das Handwerk ist gut; da und dort war zwischen Synthiepop,

Disco, Hard- und Progrock sogar ein geschmeidiger Pophit auszuma-

chen. Es waren aber auch Notenständer zu sehen (und zu hören), und

übers Ganze fehlte es noch an künstlerischem Esprit, an natürlicher

Hipness. Natürlich, die Dozenten können die musikalische Eigenwilligkeit

ihrer Popstudenten mehr oder weniger fördern. Inspirierend kann aber

auch das Umfeld eines solchen Studiengangs sein.

In Zürich wurde er 2006 an der Musikhochschule eingerichtet und dort

(auch räumlich) an die Jazzausbildung gekoppelt. Wenn man an die

besten und erfolgreichsten Popstars mit Hochschulabschluss denkt, war

das vielleicht ein Fehler: Von den Rolling Stones bis Amy Winehouse

kamen und kommen sie in Grossbritannien aus den Art Schools, also

den Kunsthochschulen.

„DA LIEGT NOCH SEHR VIEL DRIN“

Auch die Zürcher Popmusik hatte die beste Zeit um 1980, als sie mit

der lokalen Kunstszene ein gemeinsames Kraftfeld bildete, in dem Fischli-

Weiss, Yello oder Liliput wirkten. In seiner verspielten Künstlichkeit, in 

seinen Gesten, Ironien und nicht zuletzt in seiner Vermarktbarkeit ist Pop

unabhängig von handwerklichem Können und der Kunst näher als dem

Jazz oder der Klassik.

Ganz abgesehen davon, dass es in Design oder Video ganz konkrete

Anwendungen gibt, um zusammenzuarbeiten. Auch Heiko Freund glaubt,

dass sein Studiengang sich der Kunst annähern muss. „Die Zusammen -

arbeit der Kunsthochschule läuft langsam mit einzelnen Projekten an.“ Die

Studentin Mara Miccichè freut sich darauf, wenn sie im Herbst das

Masterstudium beginnt: „Da liegt noch sehr viel drin.“

TEXT: CHRISTOPH FELLMANN / QUELLE: TAGES-ANZEIGER

FOTO: THOMAS BURLA
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TEIL 3 – DIE ENGLISCHE BEAT
INVASION

Bill Haley hatte 1956 gerade eine Deutschland-

Tour gemacht, auf die wilde Straßenschlachten

(in Hamburg) mit massivem Polizeieinsatz folgten

und dem daraus resultierenden Ruf der Öffent-

lichkeit, diese „Urwaldmusik“ zu unterdrücken,

wo es nur ging. In der Bild-Zeitung wurde ein

Leser mit den Worten zitiert „Schlussmachen mit

diesem unsinnigen und geistlosen Urwald -

getöse, das den Begriff Konzert nicht verdient“,

schrieb Jakob Theobald aus Rodenkirchen nach

den Bill-Haley-Konzerten, und dann war auch

erst mal Schluss mit Rockmusik. Skiffle, Jazz

und Schlagermusik waren eine Zeit lang ange-

sagt. Freddy Quinn, Peter Kraus und Co. sollten

in den nächsten Jahren in den Plattenläden prä-

sent sein. Aber wir waren vom Rock’n’Roll infi-

ziert und besorgten uns alles, was die amerikani-

sche und englische Musikszene hergab, dank

AFN und BFBS.

Die englische Beat Invasion begann eigentlich

schon Ende der Fünfziger in Hamburg, als 1959

im „Kaiserkeller“ der erste Rock’n’Roll-Club von

Bruno Koschmieder eröffnet wurde. Musiker wie

Tony Sheridan und seine „Jets“, die sich dann

später als Bobby Patrick’s Big Six präsentierten

und seine Begleitband waren, spielten furz -

trockenen Rock’n’Roll mit Bläsersatz und

Klavier. Hamburg spielte in dieser Zeit für Bands

aus England eine herausragende Rolle, so dass

eine Invasion englischer Bands die Folge war.

Sie kamen in ihren kleinen „Commer“-Bussen,

in denen sie oft auch schliefen, zu viert oder fünft

plus Gitarren und ein paar Vox AC30. Ohne

irgendwelche Effekte, Hall oder so was, gingen

sie auf die Bühne und hauten uns mit brachialer

Gewalt ihren Sound, eine Mischung aus Rock

und Beat, um die Ohren, mit trockenem Gesang,

oft mehrstimmig, wie wir ihn bis dahin nie gehört

hatten.

Manfred Weissleder eröffnete am 13.04.1962

mit seinem „Star-Club“ auf der Großen Freiheit 39,

auf dem Plakat stand die „Rock and Twist Parade

62“, dargeboten von einer „Ballung der europäi-

schen Spitzenklasse“ bestehend aus The Beatles,

Roy Young, The Bachelors und den Südafrikanern

„Tex Roberg & The Graduates“. Ab Mai kamen

das „Tony Sheridan Quartet“ und „Gerry & The

Pacemakers“ und viele andere hinzu. Schlagartig

war die mehr oder weniger brave Indorock-

Phase vorbei, der Indorock war plötzlich über-

haupt nicht mehr angesagt. Die Folge war, dass

wir uns plötzlich mehr für VOX-Verstärker oder

Gibson, Epiphone und Gretsch-Instrumente

interres sierten. Ich kaufte mir sofort einen Gibson

EB-2 Bass und einen VOX Solid State T60 Bass

Amp, zu der Zeit eine wahre Monstermaschine.

Eine Flut von englischen Bands ergoss sich

zunächst über Hamburg, den Norden und dann

über ganz Westdeutschland und den Süden. Es

hatte sich bei den Musikern in England schnell

herumgesprochen, dass es im Land ihrer ehe-

maligen Feinde viel Geld zu verdienen gab und

die deutschen „Frauleins“ verrückt nach ihnen

waren. Für sehr viele deutsche Amateurmusiker

begann eine sogenannte Profikarriere, die

manchmal steil nach oben, aber auch sehr oft in

die Hose ging.

Nächstes Kapitel: Die Beatmusik 1962 – 1965

in Deutschland.

TEXT UND FOTOQUELLE: GEORG GRIMM

WWW.LISA-UND-GEORG.DE

THE ROARING SIXTIES
Aus der Sicht eines Musikers, der dabei war
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Die Frage, vor der ich bei Interviews und

nach Vorträgen früher immer am meisten

Angst hatte, war „Wofür brauchen zukünftig

Musiker eigentlich noch Plattenfirmen?“ Als

Antwort nuschelte ich als Universal-Chef meist

etwas von Leucht turmfunktion der Marke, A&R-

Kompetenz des Labels und die Notwendigkeit der

Vorfinan zierung. Mir war wohl bewusst, dass die

Erklärung aus Sicht eines Majors durchaus angreif -

bar war. Unter der breiten Aufstellung der

Konzerne litt die Marken bildung, unter dem

durch die Krise im Tonträgergeschäft zunehmen-

den Druck zum kurzfristigen Erfolg die A&R-

Kompetenz. Mit der Digita li sierung wiederum

würde der Bedarf an Vorfinan zierung drastisch

abnehmen, das war damals schon klar.

Natürlich ist es für jeden Musiker schön, end-

lich ein paar Euro auf der Hand zu haben und so

von Nebenjobs unabhängiger zu werden.

Jedoch braucht er diese nicht wirklich, um seine

Musik hörbar zu machen. „Die Bands sind gut,

die Songs sind gut, und von mancher Aufnahme -

qualität sollten sich einige deutsche Glattbügel -

produzenten mal eine Scheibe abschneiden. Die

Auswahl wählte sich fast selber …“, schreibt

Max Spallek in seinem Blog auf motor.de, nach

der Sichtung von mehr als 850 MySpace-Bands,

die bei Motor FM auf die Playlist wollten. Bei wei-

tem die meisten von ihnen hatten noch nie ein

Ton studio von innen gesehen. Im Programm des

Senders funktionierten sie dennoch bestens. Bei

der Hamburger Gruppe Museum diskutierten wir

sogar, ob wir sie nicht gleich auf Heavy Rotation

nehmen sollten. Im Sinne der Fairness und des

Wettbewerbs entschieden wir uns dagegen.

Was bei unseren MySpace-Bands aus der Not

geboren ist, macht die Mehrheit der erfolgreichs -

ten, deutschen Musiker bereits längst ebenso.

Egal ob Ärzte, Xavier Naidoo oder Tote Hosen,

keiner von ihnen ist mehr bei einer Plattenfirma.

Sie nutzten zwar Plattenfirmen als Dienstleister,

damit diese ihre CDs in die Läden tragen, aber

alle Rechte und die totale Kontrolle bleibt bei

ihnen. Die Krise der Musikwirtschaft spielt ihnen

dabei in die Hände: Viele gute Leute verloren durch

Kosteneinsparungen (in der Sprache von Boston

Consulting und Co. heißt das dann „Headcount-

Reduction im Rahmen von Restrukturierungen“)

ihre Jobs und sind nun als Promotionteams oder

Marketingberater frei buchbar. Die Bands und

Inter preten können sich somit ihre eigene

Mannschaft für jede Veröffent lichung zusammen-

stellen, sich mit Leuten umgeben, die sie ausge-

sucht haben, denen sie vertrauen.

Viva la Revolucion, man nennt das auch Selbst -

bestimmung. Die Kunst ist demokratisch gewor-

den. Jeder kann produzieren, jeder kann kommu-

nizieren. Das traditionelle Modell Platten firma hat

sich überholt. Künstler brauchen Partner, die mit

ihnen im Team arbeiten, aber keine Firmen mehr,

an die sie ihre Rechte vollumfänglich abtreten oder

denen sie diese vermieten. Die eingangs gestellte

Frage würde ich heute anders beantworten, wie

ihr seht!

TEXT: TIM RENNER

FOTOS: SILKE WERNET

WOFÜR BRAUCHEN 
ZUKÜNFTIG MUSIKER EIGENTLICH

NOCH PLATTENFIRMEN?

Auch ohne Abitur zum  
Bachelor* & Master of Arts*

w w w . s a e . e d u
Berlin | Frankfurt | Hamburg | München 
Köln | Leipzig | Stuttgart | Wien | Zürich
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Der Name „Plattenfirma“ kommt noch aus

der Zeit der Schallplatten. Meistens sind

Plattenfirmen in mehrere „Labels“ aufgeteilt, die je

eine eigene Musikrichtung vertreten. Plattenfirmen

entwickeln oder entdecken Musik und Interpreten.

Und sie sorgen dafür, dass die Musik produziert

und vermarktet wird.

A&R-MANAGER
Für die Entdeckung neuer Musiker gibt es den

sogenannten „A&R-Manager“. Der Name kommt

aus dem Englischen: „Artist & Repertoire“, zu

Deutsch: „Künstler & Repertoire“. Der A&R-

Manager ist also so was wie ein Talentscout. Er

hört sich eingeschickte Demotapes an oder geht

auf Konzerte noch unbekannter Bands, um nach

neuen Talenten zu suchen. Er entscheidet, wer

einen Vertrag mit der Plattenfirma bekommt.

PRODUKTION
Es gibt zwei Möglichkeiten einer Musik -

produktion: Entweder die Plattenfirma finanziert

ein „Master“ (fertige Aufnahme), oder freie Produ  -

zenten liefern ein „Master“ und verkaufen es mit

einem „Bandübernahmevertrag“ an die Platten -

firma. Das „Master“ dient als Vorlage für die

Massenproduktion der CDs, die letztendlich in

den Handel gelangen. Das Master kommt also in

ein Presswerk, anschliessend kümmert sich die

Plattenfirma selbst oder ein Vertrieb darum, dass

die CDs im Laden stehen.

VERMARKTUNG
Ob ein Künstler Erfolg hat, hängt stark von der

Vermarktung der Plattenfirma ab. Schon wäh-

rend der Produktion der Tonträger sollte die

Promotionsabteilung daran arbeiten, den

Musiker oder die Band bekannt zu machen. Das

passiert durch Radio, Fernsehen, Printmedien,

Internet... Zur Promotion in diesem Bereich

gehören nicht nur die Werbung und der Verkauf

der Tonträger, sondern auch der Aufbau eines

Ansehens der Musiker oder Band.

MAJOR-LABEL
Als „Major-Label“ bezeichnet man große, 

kapitalstarke Plattenfirmen. Die vier Major-Labels

„Universal Music Group“, „Sony BMG“, „EMI

Group“ und „Warner Music Group“ haben einen

Marktanteil von rund 80 Prozent des Weltmarkts.

Major-Labels unterteilen sich in Haupt- und

Unterlabels, so genannte „Subsidiaries“. Diese

Unterlabels sind teilweise ebenfalls in weitere

Label aufgesplittet. Zum Beispiel umfasst allein

„BMG Entertainment“ über 200 einzelne Labels

weltweit. Das Hauptziel der Major-Labels ist die

Gewinnmaximierung. Deswegen kann es schnell

passieren, dass ein Künstler, der nicht sofort

super Umsatzzahlen bringt, schnell wieder ent-

WAS GENAU IST EINE 
PLATTENFIRMA?

lassen wird. Zweiter kritischer Punkt ist, dass

sich große Labels auf finanziell gut laufende

Bands konzentrieren und Newcomer oft jahre-

lang einen Plattenvertrag haben, ohne dass

irgendetwas passiert. Weder Konzerte, noch

Aufnahmen. Der Musiker ist dann an die

Plattenfirma gebunden und muss warten, bis die

Plattenfirma auch für ihn Zeit hat oder den

Vertrag auflöst.

INDEPENDENT-LABEL
Independent-Labels sind kleinere Platten -

firmen, die auch Musiker abseits des sogenann-

ten „Mainstreams“ unter Vertrag nehmen. Oft

haben die Labels einen gewissen Idealismus, die

Musik zu verkaufen, von der sie selbst überzeugt

sind, auch wenn damit nicht viel Geld zu machen

ist. Independet-Labels nehmen sich mehr Zeit,

um Künstler aufzubauen. 

Schwachpunkt: Independent-Labels haben

weniger Geld, das sie in die Aufnahmen und

Vermarktung des Künstlers stecken können,

woran das Ganze scheitern kann. Wenn bei-

spielsweise ein Independet-Label versucht, sei-

nen Künstler als Vorgruppe bei einem Konzert

eines großen Acts zu platzieren, muss die

Vorgruppe oft die kompletten Kosten des

gesamten Konzerts übernehmen, bekommt aber

keine Anteile der Einnahmen. Das übersteigt die

Kosten der kleinen Labels, weshalb es dann für

Bands aus Independent-Labels oft bei kleineren

Auftritten bleibt.

TEXT: MIRIAM WEIGERT

QUELLE: LIVENET.CH

FOTO: <<BANANARAMA>>/

PHOTOCASE.COM
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ISBN 978-3-89775-080-7 
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INSTRUMENTENKUNDE – von der Stimme bis 
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Die Bezeichnung Major-Label entwickelte

sich als Gegensatz zur Bezeichnung

Independent-Label und kennzeichnet die kapi-

talstärksten und marktdominierenden Platten -

firmen (auch Labels genannt) in der Musik -

branche. 

Derzeit existieren vier große Major-Labels,

die mit einem Marktanteil von rund 80 Prozent

den Weltmarkt beherrschen. Dazu gehören die

Universal Music Group, Sony Music Entertain -

ment, EMI Group und die Warner Music

Group. Durch ein Joint Venture hatten im

Januar 2004 Sony und Bertelsmann AG ihre

Sparten für das Tonträgergeschäft zusam-

mengelegt, aus dem sich jedoch Bertelsmann

2008 zurückzog und seine Anteile an Sony

verkaufte. Im Jahr 2000 hatten Warner Brothers

Music und die EMI Group ebenfalls einen

Zusammen schluss versucht, der aber aufgrund

anhaltender Bedenken der Wettbewerbs  -

kommission der EU nicht zustande kam.

Major-Labels unterteilen sich in Haupt- und

Unterlabels (Subsidiaries). Diese Unterlabels

sind teilweise ebenfalls in weitere Labels auf-

geteilt. Zum Beispiel umfasst damit allein

Sony Entertainment über 200 einzelne Label

weltweit. Durch ständiges An- und Verkaufen

bzw. Auflösen und Gründen von Subsidiaries

ist dort ständig Bewegung, und Vorgänge

innerhalb der Major-Labels sind so schwer

durchschaubar.

Die Major-Labels gehören zu Konzernen,

die auch in anderen Industrie zweigen arbei-

ten bzw. an entsprechenden Unternehmen

beteiligt sind, zum Beispiel Massenmedien,

Unter haltungselektronik und Rüstung.

Im Gegensatz zu den kleinen Independent-

Labels, die oft musikalische – und mitunter nicht

wirtschaftliche – Nischen besetzen, ist das

Hauptziel der Major-Label die Gewinn maxi -

mierung. Künstlerische Qualität der vertretenen

Musiker/Bands und kulturelle Innovation spielen

MAJOR-LABELS

nur am Rande eine Rolle. Zum Beispiel werden

Künstler, deren Umsatz zahlen hinter den

Erwartungen zurückbleiben, sehr schnell ent-

lassen. Ein negativer Effekt dieser Heran -

gehensweise ist die Entstehung generischer

Popmusik „von der Stange“. 

Auch die Konzen tration auf immer weniger

und größere Labels zum Oligopol wird immer

wieder kritisiert. Die Dominanz im Markt und

die Ausweitung der Aktivitäten auf sämtliche

Bereiche der Musik industrie haben Strukturen

geschaffen, die wirtschaftlichen Wett bewerb

verhindern. Selbst kleine Independent-Labels

sind, entgegen ihrer Bezeichnung, oft von die-

sen Strukturen, zum Beispiel dem Vertrieb,

abhängig. So wird der Verkauf von CDs durch

die immer kleiner werdenden Verkaufs flächen

im Einzelhandel für Indepen dent-Labels

erschwert.

Ein Wandel dieser Strukturen zeichnet sich

derzeit ab, da es nun mit den Musik-Download-

Shops im Internet eine attraktive, kostengün-

stige Vertriebsmöglichkeit auch für Independent-

Labels gibt.

LISTE DER AKTUELLEN VIER
MAJOR-LABELS 
Die Liste enthält die aktuellen vier Major-Labels

und einige ihrer Unter labels. Die Liste der

Unterlabels ist nicht vollständig und bietet nur

einen groben Überblick.

■ Universal Music Group: MCA Records,

Motown, Geffen, Lost Highway, Polydor,

Island Records, Def Jam, X-Cell Records

■ Warner Music Group: Atlantic, Rhino,

Elektra, Sire, Reprise, WEA

■ EMI Group: EMI, Blue Note, Capitol,

Charisma, Chrysalis, Mute Records,

Odeon, Parlophone, HMV, Virgin

■ Sony Music Entertainment: Sony Music,

Columbia, Epic, CBS, Arista Records, RCA

QUELLE: WIKIPEDIA
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Independent Labels (engl. unabhängige Ton -

träger firmen), kurz Indie Labels, Independents

oder Indies, bezeichnen zunächst die Platten -

firmen, die nicht zu den Major Labels, also den

großen Konzernen, gehören.

Independent ist in diesem Zusammenhang ein

unscharfer und umkämpfter Begriff. Zu der

ursprünglichen Independent-Major-Unterschei -

dung – anhand des Vorhandenseins eines

firmen eigenen Vertriebsnetzes – traten weitere

kulturelle und strukturelle Faktoren, wie die einfa-

che Größe, die Entscheidungsfindung aufgrund

von ästhetischen oder kommerziellen Aspekten

oder die Einbindung in Musikszenen. Klassischer -

weise bedienen die Indies spezialisierte Szenen

und bauen neue Künstler auf, während die Major

Labels von den Innovationen und Markt -

segmentierungen profitieren, indem sie erfolgrei-

che Musiker und Konzepte übernehmen.

Independent Labels haben häufig den Ruf eines

authentischen Gegenmodells, bei dem die

Künstler fair am Gewinn beteiligt werden. Ihre

Formen erstrecken sich von Ein-Personen-

Enthusiasten-Unternehmen bis zu sog. „Major-

Indies“, die in verschiedenem Grade den Markt -

mechanismen folgen.

Das Major/Indie-Verhältnis im weltweiten

Marktanteil hält sich relativ konstant seit den

Anfängen der (Pop-)Musikindustrie, Independent

Labels können etwa 20–25% des Tonträger -

verkaufs auf sich vereinen. 

In seiner Analyse der Aktivitäten der Platten -

firmen in den USA, „The Sound of the City“,

prägt Charlie Gillett 1970 die Unterteilung der

Tonträgerindustrie in „Major Labels“, die ein eige-

nes landesweites Vertriebsnetz besitzen, und

„Independent Labels“, die Verträge mit unabhän-

gigen, regionalen Vertrieben abschließen müssen.

ERSTE INDIES
Independent Labels entstanden schon in den

20er-Jahren in den USA, als sich für die Produktion

von sog. „race music“, afroamerikanischer Blues-

Musik, eigene Plattenfirmen formierten. Als wirkli-

che erste Independent generation im Sinne des

Major-Independent-Gegensatzes gelten die klei-

nen Labels der späten 50er-Jahre, die im Zuge

des Erfolgs von Rock’n’Roll den Major Labels

kurzzeitig den Rang ablaufen konnten.

Diese ersten erfolgreichen Indies waren vor

allem durch ihre Größe gekennzeichnet. Oft

bestanden sie nur aus einem Produzenten, der

sich für einzelne Single-Veröffentlichungen

Musiker suchte und auch für die ökonomische

Seite allein zuständig war. Von den Rock’n’Roll-

Top-Ten-Hits von 1955–59 waren mehr als zwei

Drittel von Independent Labels produziert, denn

die damaligen sechs Majors reagierten vor allem

aufgrund von kulturkonservativen Vorbehalten nur

langsam auf die veränderte Situation.

Anfang der 60er-Jahre mussten die Majors

realisieren, dass Rock’n’Roll nicht nur eine vor-

übergehende Phase darstellte, sondern einen

größeren Umbruch markierte: Der Teenager-

Markt entwickelte sich zum kaufkräftigsten

Segment, die Trends entstehen in einer komple-

xen Wechselwirkung von Marktmaßnahmen und

kulturellen Entwicklungen, können also nicht voll-

ständig kontrolliert werden. Daher begannen die

Majors 1962 einerseits, etablierte Independent-

Künstler einzukaufen, und andererseits, verstärkt

unbekannte Künstler unter Vertrag zu nehmen,

denen weitgehende kreative Selbstständigkeit

zugestanden wurde.

PUNK-INDIES UND INDEPENDENT-
PHILOSOPHIE

Die zweite Generation von Independent

Labels setzt in der zweiten Hälfte der 70er-Jahre

mit dem Aufkommen von Punk ein. Zunächst

schien es undenkbar, dass die Musikindustrie

Interesse an dieser dilettantischen Musik hätte,

und für die Produktion und den Vertrieb der

Punk-Aufnahmen formierten sich Kleinstlabels,

Vertriebsnetze, eigene Medien (lokale Radio -

sender, Fanzines) und Auftrittsorte. Es schien nicht

mehr nötig, zur Produktion von Musik auf die her-

kömmlichen industriellen Strukturen zurückzugrei-

fen, sondern möglich, alles selbst zu machen. Der

Punk und sein Nachfolger New Wave sozialisier-

ten in ihrem (medial produzierten und von den

Protagonisten z. T. kalkulierten) zerstörerischen

und selbstbewussten Gestus eine Gene ration von

jungen Musikern und Enthusiasten, die sich als

„Underground“ gegen den „Mainstream“, die

massenmarktbezogene Major-Musik, gegen

seine Mechanismen und Ästhetik abgrenzen

wollten. Das „Do-it-yourself”(DIY)-Konzept wurde

zum Leitgedanken einer politisch aufgeladenen

Indepen dent-Philosophie. Der Major/Indie-

Unter scheidung auf Grundlage des Vertriebs -

netzes und der einfachen Größe wurden soziale,

ästhetische und dezidiert weltanschauliche

Aspekte zur Seite gestellt. In den 80er-Jahren

entwickelten sich mehr oder weniger von diesem

Paradigma ausgehend eine Vielzahl von

Independent Labels, die maßgeblichen Anteil an

der weiteren Ausdifferenzierung der Popmusik in

Subkulturen und minoritäre Szenen hatten. Mit

dem Aufbau unabhängiger Vertriebe (etwa Rough

Trade in England, EFA in Deutschland) und der

Etablierung vieler Indie-Labels (z.B. Mute, SST,

Sub Pop) entwickelte sich im Laufe der 80er eine

alternative Parallelstruktur.

INDIES IN DEN 90ERN/00ERN
Die klassische Unterscheidungslinie zwischen

Underground und Mainstream löste sich auf. 

INDEPENDENT LABELS
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Es wäre gelogen zu sagen, dass das

Verhältnis zwischen Apple und den großen

Musiklabels immer perfekt gewesen ist. Gerade

was die Preisgestaltung im iTunes Store oder die

Frage nach dem Digital Rights Management

angeht, gab es in regelmäßigen Abständen

Streitig keiten, Uneinigkeit und Diskussionen. 

Bei der diesjährigen Macworld schien ein Ende

in Sicht: Die beteiligten Plattenfirmen bekamen ihre

flexiblen Preismodelle und Apple und die Kunden

die DRM-freie Musik. Das Verhältnis ist aber nach

wie vor gespannt, wie ein ranghoher Mitarbeiter

der Musikindustrie der New York Times verriet.

Apple dominiert den Downloadmarkt, mit dem

iPhone als einem der wichtigsten Verkaufswege

in der Zukunft. Die Marktposition beschert Apple

eine große Macht gegenüber den Majors, die

sich genau davor fürchten. Das Risiko für Labels,

ihre Musik nicht mehr über iTunes vertreiben zu

können, ist zu groß, als dass man Contra gibt.

Auch was den Zeitpunkt des flächendecken-

den DRM-freien Angebots angeht, gab es alles

andere als Einigkeit. Während alle beteiligten

Labels mit dem Start im Januar einverstanden

waren, blieb Sony zurückhaltend. Zu Weihnachten

soll es umfangreichere Gespräche zwischen

Steve Jobs und Sony-Chef Rolf Schmidt-Holtz

gegeben haben, wann das neue iTunes-Plus-

Angebot starten soll. Was genau besprochen

wurde, ist nicht bekannt, nur eines: Sony hat

letztendlich nachgegeben und sich Jobs’ Plan

angepasst. Oder, besser gesagt: Apples Plan.

Denn es braucht nicht zwangsläufig Jobs, um

gegenüber den

Major-Labels

Argumente zu

haben. Und bei

den Labels sel-

ber die Ängste zu

schüren, dass bei even-

tuellen Meinungsverschie den heiten Inhalte aus

dem Store verschwinden könnten. Auch Dave

Goldberg, ehemaliger Manager bei Yahoo, sieht

Apple klar im Vorteil. Labels könnten es sich

aktuell nicht erlauben, ihre Musik nicht über den

iTunes Store zu vertreiben, die Marktdominanz

sei einfach zu groß. Er räumt aber auch ein, dass

mehr Wettbewerb dem Markt sehr guttun

würde. Erste Ansätze gibt es bereits, zum

Beispiel mit Nokias „Comes With Music“-

Service, an dem sich die Musikindustrie ebenfalls

orientiert. Ernsthafte Konkurrenz würde dem

Markt guttun und vor allem die momentan ange-

spannte Lage der Labels etwas verbessern.

Ein weiteres Indiz der Kraft des iTunes Store

ist der Stellenwert der Downloadcharts. „Sie sind

ein wichtiges Element der Popkultur in Amerika

und zeigen unverblümt den Stellenwert eines

Hits“, so Charlie Walk, ehemaliger Epic-Chef.

„Ob es die Industrie gut findet oder nicht, die

iTunes-Charts, die die beliebtesten Songs in

Amerika auflisten, haben großen Einfluss auf die

Art und Weise, wie junge Leute heutzutage

Musik erfahren und worüber man sich mit den

Freunden austauscht.“

QUELLE: MACNOTES.DE

Mit den Major-Erfolgen von Nirvana, Rage Against

The Machine und Alternative Rock, Hip Hop und

Techno konnte die vermeintliche Gewissheit,

dass Musik für subkulturelle Szenen, politische

Haltung und Rebellion mit „Independent“ zusam-

mengedacht wird, nicht mehr gehalten werden.

Der Mainstream konstituierte sich nicht mehr nur

als Weltstarpop, sondern inszenierte sich selbst

erfolgreich als Flickenteppich der Minderheiten-

Musik. Gleichzeitig näherten sich Indielabels und

Majors in den Strukturen und Verfahrensweisen

an, auch Kooperationsmodelle machten die

Grenzen fließend.

Das Independent-Feld ist – nicht zuletzt nach

dem Zusammenbruch der zumindest einige

Jahre existenten Alternative zum Kapitalismus –

ein Austragungsort der gesellschaftlichen Wider -

sprüche, des Abschieds von herkömmlichen

politischen Modellen, der Frage nach der Möglich -

keit von Freiräumen und gegenhegemonialen

Praktiken. Ästhetische, weltanschauliche und

ökonomische Aspekte sind nur noch bruchhaft

als Teil einer Definition unabhängiger Labels zu

sehen. Der Independent-Begriff findet sich in

unterschiedlichsten Ausprägungen als Marke

und als idealistischer Entwurf wieder.

Die letzte aufrechtzuerhaltende Unterschei -

dung stellt trotz der graduellen Verläufe die prin-

zipielle Logik der Unternehmensphilosophien

dar: Für Majors ist das musikalische Material voll-

kommen egal, solange sich daraus ein Gewinn

erwirtschaften lässt; Independents gehen von

musikalischen Präferenzen (oder zumindest

Hintergründen) aus und verorten sich in Form

der Kleinstlabels weiterhin als Teil bestimm-

ter regionaler oder virtueller Szenen.

QUELLE: INDIEPEDIA
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Die Schweizer Bundespolitiker haben bislang

erklärt, sie möchten das Thema der sozia-

len Sicherheit von Kulturschaffenden nicht im

Rahmen des geplanten Kulturförderungs gesetzes

abhandeln; sie haben aber durchs Band weg ver-

sichert, dass sie das Problem in anderer Form

angehen werden. Nun denn, jetzt gibt’s Gelegen -

heit dazu. Deutschland macht’s vor. Das deutsche

Bundes kabinett hat beschlossen, dass Schau -

spieler, Musiker und andere Beschäftigte der

Kultur branche nur noch sechs Monate statt wie

bisher ein Jahr lang beschäftigt gewesen sein

müssen, um Anspruch auf Arbeitslosengelder zu

haben.

Die Sonderregelung gilt nur für Personen, deren

Jahreseinkommen im Schnitt nicht über 30 240

Euro liegt. Die Bezugsdauer bleibt dabei gestaf-

felt. Wer sechs Monate gearbeitet hat, hat

Anspruch auf drei Monate Unterstützung, nach

acht Monaten erhöht sich der Anspruch auf vier,

nach zehn auf fünf Monate.

In der Schweiz gilt die Regel, dass die ersten

dreißig Kalendertage einer befristeten Anstellung

im Falle atypischer Beschäftigungsverhältnisse,

wie sie im Kulturbetrieb üblich sind, zur Berech -

nung des Anspruchs doppelt zählen. Zudem

macht die Schweiz Konzessionen, wenn es um

die Berechnung des Durchschnittseinkommens

geht: Da wird der durchschnittliche Verdienst der

letzten sechs oder zwölf Monate vor Eintritt der

Arbeitslosigkeit als Basis genommen, und zwar

die höhere der beiden Zahlen.

Die neue Regelung in Deutschland ist mit 

Blick auf die Schweiz interessant, weil die

Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“

des Deutschen Bundestages vor einigen Jahren

die Regelung von den Schweizer Eidgenossen

sehr positiv bewertet und dem Bundestag 

die Übernahme des „Schweizer Modells“ in

Deutschland empfohlen hat. Nun geht die

Deutsche Bundes politik sogar darüber hinaus.

Das tönt natürlich so, als ob in den Gegenden

nördlich von Schaffhausen und Basel im

Vergleich zum knausrigen Helvetien paradiesi-

sche Zustände herrschen würden. Zu behaup-

ten, die deutschen Kulturschaffenden seien

materiell besser gebettet als die schweizeri-

schen, dürfte allerdings naiv sein. Die Schweizer

Künstler profitieren vermutlich nach wie vor mehr

von dem höheren Lebensstandard der Schweiz,

höheren Entschädigungen für ihre Arbeit und

einem solideren öffentlichen sozialen Netz – trotz

fehlender Künstlersozialkasse, wie sie in

Deutschland Realität ist. Schweizer AHV und

Ergänzungsleistungen werfen unter dem Strich

vermutlich mehr ab als Hartz IV.

Die neue deutsche Regelung hat vielmehr

symbolischen Charakter. Nachdem man in der

Schweiz immer noch darüber staunen kann,

dass für den Bundesrat das höchste der Gefühle

in Sachen Support für die Kultur Investitionen in

die Bauwirtschaft sind, wird in Berlin ein Zeichen

gesetzt. Da herrscht offenbar eher die Einsicht,

dass die Kreativen einen wichtigen Beitrag zur

Wirtschaft leisten und damit Anspruch darauf

haben, dass man ihnen materiell unter die Arme

greift, wenn’s mal nicht so gut läuft.

TEXT: WOLFGANG BÖHLER

QUELLE: © WWW.CODEXFLORES.CH
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SCHWEIZ: DEUTSCHLAND 
UNTERSTÜTZT 

ARBEITSLOSE KÜNSTLER

Janine Scholz hat Glück gehabt. Die

Sängerin und Songschreiberin, 1978 in

Wuppertal geboren, konnte unter ihrem Künstler-

namen Kira schon zwei Alben veröffentlichen. Ihr

drittes Werk soll bald erscheinen. Sie war oft auf

Tournee, und Mitte Juni fliegt sie mit ihrer Band

wieder nach China, um dort Konzerte zu geben.

Doch für sie ist klar: Ohne Förderung, unter

anderem von der 2007 ins Leben gerufenen

Initiative Musik der Bundesregierung, wäre sie

mit Sicherheit nicht so weit gekommen. 2009

unterstützt die Regierung Nachwuchskünstler mit

zwei Millionen Euro.

Laut Künstlersozialkasse (KSK) sind die Musiker

in Deutschland am ärmsten dran: Während ein

bei der KSK versicherter Kreativer im Jahr 2007

im Durchschnitt 11 000 Euro verdiente, lagen die

Musiker mit durchschnittlich 9 698 Euro am unte-

ren Ende der Skala. Wer heutzutage als Musiker

seine kreativen Talente professionell umsetzen

will, der stößt auf viele Hürden. Es gibt Bands mit

Plattenvertrag, deren Mitglieder nebenbei im

Callcenter arbeiten müssen. Andere Musiker leben

von der finanziellen Unterstützung anderer. Und

so ist jede Förderung willkommen. Kira gehörte

zusammen mit elf anderen Künstlern und vier

Musikunternehmen im Juli 2008 zur ersten

Förderrunde der Initiative. Jedes Projekt erhielt

zwischen 10 000 und 30 000 Euro. Das Geld

nutzte sie zur Produktion ihrer dritten CD,

zusätzlich konnte sie eine Tour mit zehn Konzerten

planen. „Das wäre normalerweise nicht machbar

gewesen“, sagt Kira.

Was tun, wenn man mit 19 Jahren beschließt,

von Beruf Musiker zu werden? Kira nahm an

einem Nachwuchswettbewerb teil. Solche Veran   -

staltun gen gibt es viele. So organisiert der

Deutsche Rock & Pop Musikerverband seit 1983

jedes Jahr den „Deutschen Rock & Pop Preis“;

auch große Unternehmen sind aktiv, zum

Beispiel der Likör hersteller Jägermeister als

Sponsor der „Bandliga“ und Volkswagen mit der

„Sound Foundation“.

HAUPTSACHE ÖFFENTLICHKEIT
Wofür soll man sich bei der Auswahl entschei-

den? „Wenn ich eins gelernt habe, dann: Immer

das Erstbeste nehmen, was man kriegen kann“,

empfahl der Popliedermacher Bernd Begemann

beim diesjährigen Branchenkongress Pop Up in

Leipzig. In Kiras Fall war das 1997 ein Nachwuchs -

wettbewerb der Fachzeitschrift „Gitarre & Bass“.

„Wenn man anfängt, Musik zu machen, denkt

man über Geld lange nicht nach“, sagt Kira. „Es

hat mehrere Jahre gedauert, bis mir klar wurde,

dass ich als Künstlerin auch eine selbstständige

Unternehmerin bin. Für die meisten Musiker lie-

gen die Prioritäten woanders.“ Schmerzhaft werde

es immer dann, „wenn die Musik ins Stocken
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eines großen Shampoo-Herstellers. „Als Musiker

ist man es gewöhnt, dass die Luft finanziell

immer etwas dünn ist, und man schafft viel mit

wenig Geld“, sagt Kira, „aber so eine Finanzspritze

wie die der Initiative Musik nimmt viel Druck von

allen Beteiligten. Plötzlich kann man für einen

gewissen Zeitraum vorausplanen und sich ganz

auf die Musik konzentrieren.“ Mit Konzerten

könne man zwar gut Geld verdienen, sagt Kira,

„allerdings auch erst, wenn die recht groß wer-

den. Kleine Clubtouren können finanziell heftig

ins Kontor schlagen: Gagen, Unterkunft, Benzin,

Busmiete, Verpflegung. Da muss man schon

einige Tickets verkaufen.“ Wer aber nicht rum-

kommt und vor möglichst vielen Menschen

spielt, der wird in der Regel kaum Platten oder

digitale Dateien mit seiner Musik verkaufen.

Dazu kommt der kreative Aspekt. „Wenn man

einen neuen Song ein paar Mal live gespielt hat,

dann verändert er sich oft. Es ist ein Luxus, das

mitten in der Produktion live ausprobieren und

mit einfließen lassen zu können“, sagt Kira. Ohne

Förderung sei das nicht machbar. Die Musikerin

kommt dank der Initiative Musik sogar bis nach

China: Nach einigen Konzerten im November

2008 in Kooperation mit dem Goethe-Institut

stehen im Juni 2009 weitere Auftritte im Reich

der Mitte an. Für die junge Musikerin ist aber klar,

dass „man den Hauptteil des Weges allein gehen

muss. Aber durch diese Unterstützung kann ein

Projekt an Fahrt und Energie gewinnen. Und es

ist natürlich auch eine schöne Anerkennung, als

Künstler gefördert zu werden.“ Und die Förderung

bringt weitere Anerken nung: So war Kira immerhin

nominiert in der Nachwuchs kategorie des ersten

Musikautoren preises der GEMA, der Gesellschaft

für musikalische Aufführungs- und mechanische

Vervielfälti gungs rechte, der am 28. Mai in Berlin

verliehen wurde. 

TEXT: MANFRED GILLIG

FOTOQUELLE: KIRA-ONLINE.NET

gerät, weil das Geld für bestimmte Aktionen fehlt.

Meist passiert dann aber etwas Unver mutetes,

und man sitzt wieder im Boot.“

Für Kira geschah das Unerwartete im Herbst

2002, als Herbert Grönemeyer einige ihrer

Aufnahmen hörte und sie für sein Plattenlabel

Grönland unter Vertrag nahm. So konnte im

Herbst 2004 ihr erstes Album, „Inauswendig“,

erscheinen, und die Medien wurden auf sie auf-

merksam. „Es gibt viele Wege der Nachwuchs -

förderung“, sagt Peter Weihe, Mitbegründer des

„Popkurses“ an der Hamburger Hochschule für

Musik und Theater. Der Popkurs wird von einer

Stiftung finanziert, an der auch die Stadt Hamburg

beteiligt ist. Zur Nachwuchsförderung gehören

ebenfalls Privatinitiativen: Weihe betreut zusam-

men mit einem Popkurs-Kollegen und mit dem

Verband der deutschen Musikproduzenten

nebenbei das Projekt „Gewächshaus“, das von

der luxemburgischen Bertram Pohl Foundation

(BPF) finanziert wird. Deren Stifter ist der Erbe

HITS MIT STAATSGELDERN?
Mit zwei Millionen Euro unterstützt die

Bundesregierung junge Künstler im Jahr 2009

�
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Heimat Bass und Kunst studiert und mit interna-

tionalen Jazzstars gespielt. Seitdem er in Europa

lebt, schmücken namhafte Künstler wie Brian

Eno, Can, Mousse T. und Westernhagen seine

Creditliste. Taste und Groove des Drummers

Wolf Simon wurden schon von vielen nationalen

und internationalen Künstlern in Anspruch

genommen.  In jahrelanger Zusammenarbeit von

Thomas und Wolf bei Purple Schulz, TicTacToe

und anderen Projekten ist auf musikalischer Ebene

blindes Vertrauen entstanden. 

Auf dem neuen Album „Soul & Pepper“ hört

man wieder mal, wie in kongenialer Arbeit die

Ideen und Einflüsse der Bandkollegen mit Thomas

Blugs ureigenem und freiem Stil verschmelzen. 

In dem Song „T’n’T“ beispielsweise verbinden

Thijs und Thomas das Feeling von Hamburger

Concerto (Focus) und Blugs Ohrwurmmelodien

zu einer neuen ungehörten Klangdimension.

Nach drei Soloalben und der erfolgreichen

Live-DVD/CD folgt nun also das lange erwartete

Studioalbum „Soul & Pepper“, das Bewährtes

mit Neuem vereint und sich als Weiter ent -

wicklung im besten Sinn versteht. Man erlebt

gewachsene Homogenität und große Spiel -

freude, keiner hält mit seinem Können zurück,

und es entsteht eine neue Form der Harmonie:

Tiefgang gepaart mit Eingängigkeit in Blugs

bekanntem eigenen Stilmix aus Pop, Rock, Jazz,

Blues und Soul. Neben sieben Instrumentals

bedient er sich neuerdings in drei Songs der

begnadeten Soul stimme von Berenice van Leer,

die seinem „Gitarrengesang“ im Dialog auf Augen-

höhe begegnet.

„Soul & Pepper“ wurde in den renommierten

Studios 301 in Köln produziert, Streicherparts

wurden mit einem Ensemble aufgenommen. Dem

Album wurde alles mitgegeben, um zu einem zeit-

losen Klassiker zu werden.

THOMAS BLUG
Thomas Blug ist ein Gitarrist, der wie kein ande-

rer mit seinem Ton die Herzen berührt. Mit seiner

alten Fender Strat erzählt er dann seine

Geschichten von der Welt und dem Leben. Diese

Gitarre spricht – aus der Seele, mit der Seele.

1997 wurde ihm der Titel „bester deutscher

Rock-Pop Gitarrist“ verliehen – 2004 anlässlich

eines europaweiten Wettbewerbs zum 50-jähri-

gen Geburtstag der Fender Stratocaster gewann

er in England den Titel „Stratking of Europe“.

Er arbeitet im Laufe der Jahre mit nationalen

und internationalen Größen wie Purple Schulz,

Uwe Ochsenknecht, Rainbirds, Bastiaan Ragas,

No Angels, Planet Claire, TicTacToe, Percy Sledge,

Bobby Kimball und Hazel O’Connor, komponiert

Soundtracks und Jingles für Film und Fernsehen

und produziert natürlich eigene CDs und DVDs.

Dazu gehören drei Soloalben mit instrumenta-

len Gitarrentunes auf der Höhe der Zeit. Hier 

treffen poppig eingängige Melodien auf den typi-

schen blues-rock-fundierten Sound von Thomas’

Stratocaster. 

2003 gründet er mit einigen der besten

Instrumentalisten Europas die Thomas Blug

Band und nimmt die DVD/CD „live in Raalte“ auf. 

Gerade ist „Soul & Pepper“, das neueste Werk

der Thomas Blug Band, erschienen.

FOTOQUELLE: THOMAS BLUG

Anspruchsvolle, sogenannte „gute“ Musik

erhält nur noch in Fachkreisen die verdien-

te Aufmerksamkeit. Das Musikprogramm der

Medien ist darauf genormt, die ohnehin bekann-

ten Hits ständig zu wiederholen, es fehlt der

Raum für Innovatives.

Die Retortenbands, Teeniestars und One-Hit-

Wonder werden von der Industrie verheizt, und

alle anderen haben erst gar keine Chance, ihren

Platz in der schönen neuen Musikwelt zu finden.

Also wie und wo soll noch Substanz entstehen?  

Der Ausnahmegitarrist Thomas Blug ist seit

zwei Jahrzehnten für anerkannte Größen der

Branche tätig und dadurch Kenner dieser

Mechanismen. Seine musikalischen Visionen

setzt er in eigene Projekte um, bei denen er

bewusst den Teufelskreis der „Mainstream-

Mentalität“ durchbricht. 

In den vergangenen zehn Jahren produziert

Blug zunächst drei Soloalben und gründet 2003

mit einigen der besten Instrumentalisten Europas

die Thomas Blug Band. 

Die Hammond B3 und Querflöte spielt

Legende Thijs van Leer, Kopf der Kultband

Focus. Im letzten Jahr wurde er als musikalischer

Botschafter der Niederlande von der holländi-

schen Königin zum Ritter geschlagen. Der

gebürtige New Yorker Raoul Walton hat in seiner

SOUL & PEPPER

Bestellung:

WWW.THOMASBLUG.DE

SOUL & PEPPER
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MM: Du nennst dich selber den „singenden Shirtdrucker“. 

Was hat es damit auf sich?

Atze: Ich mache seit über 20 Jahren Musik. Für die Auftritte meiner dama-

ligen Comedy-Rock-Band Heinz brauchte ich witzige Fan-T-Shirts. Was ich

suchte, gab es nicht auf dem Markt, also habe ich kurzerhand meine Shirts

mit einer selbst gebauten Handdruckmaschine bedruckt. Das war 1990

und der Start in meine T-Shirt-Druckerei. Heute produziere ich für viele

Bands wie J.B.O., Fiddler’s Green, aber auch Schülerbands, die Fan-Shirts.

MM: Du hast also eine Menge Erfahrung. Wie sieht ein cooles

Fan-Shirt aus?

Atze: Ein Shirt muss richtig knallen und gut zur Band passen: Auf der

Vorderseite des Shirts kommt ein griffiger Slogan oder ein geiles Motiv

gut an. Gefallen die Musik und das Shirt, kaufen die Fans gerne beides.

Ein Shirt, auf dem der Bandname dominiert, wird meistens nur von den

echten Hardcore-Fans gekauft. Mein Tipp: Legt Wert auf eine anspre-

chende Gestaltung des Motivs. Es sollte das Genre und den Stil der

Band widerspiegeln, dann wird es sich gut verkaufen. 

MM: Wie läuft das Merchandising mit Fan-Shirts?

Atze: Ein Fan mit T-Shirt ist die beste Werbung. Außerdem ist der Verkauf

von Merchandisingartikeln eine zusätzliche Einnahmequelle, da die Gagen

ja häufig gering sind. Ein schöner Stand mit Shirts, CDs und Fanartikeln

beeindruckt und rundet das Konzert ab. Damit der Stand gut bestückt und

abwechslungsreich wirkt, solltet ihr eine Auswahl an Klamotten hinhängen:

T-Shirts, Girl-Shirts, Kapu-Sweater, Long-Arm-Shirts und Jacken. Ein gut

ausgestatteter Stand ist ein Anziehungspunkt.

MM: Gibt es Trends bei Fan-T-Shirts?

Atze: Ein typisches Rock’n’Roll-T-Shirt ist und bleibt schwarz. Auch

Erdfarben wie Oliv und Graphittöne kommen gut an. Der Druck muss

nicht bunt sein, ein bis zwei Farben sind genug. Bei der Entwicklung

druckfähiger Logos und Covers haben unsere Grafiker viel Erfahrung.

Auf jeden Fall ist der Siebdruck eine waschechte, pflegeleichte und vor

allem bezahlbare Angelegenheit für eure Motive.

MM: Welche Textilien verkaufen sich am besten?

Atze: Gekauft wird in der Regel das einfache T-Shirt. Hängt euch aber

ein Sortiment zur Deko in den Stand. Das ist ein Hingucker. Ein Basis -

sortiment könnte so aussehen: 22 Shirts von S bis XXL und noch vier

andere Textilien zum Dekorieren. Meine Erfahrung zeigt, dass gerade

Fan-Shirts in der Krise gut laufen. Mit meiner Lieblingsband kann ich

mich identifizieren, also kaufe ich ein Fan-Shirt. 

WWW.T-SHIRT-DRUCKER.DE

MERCHANDISING FÜR BANDS
Interview mit Atze Bauer, T-Shirt-Drucker

und Lieder-CHAOT 
aus Höchstadt in Mittelfranken
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A ls die 60er-Jahre noch ganz frisch waren,

wurde ich in sehr bescheidene, teilweise

noch vom Ende des Krieges geprägte Ver -

hältnisse hineingeboren. 

Ich gehörte zu den Flüchtlingskindern, die ihr

Schicksal in eine Flüchtlingssiedlung, in meinem

Fall in der süddeutschen Provinz, verschlagen hat.

Meine Aussichten waren somit nicht besonders

rosig. Mein Vater war eher ein Gaudibursch, der

sein Schicksal mit Alkohol, Zigaretten und

Stamm tischen, manchmal mit dieser für mich

schrecklichen Volksmusik, besiegelt hatte.

Wir lebten mit Onkel, Tante, Oma in einem

bescheidenen Vierfamilienhaus, also die große

Flüchtlingsfamilie unter einem Dach. Meine

Taufpatin gehörte damals zu dem Fräulein -

wunder. Als Kind, wenn ich samstags auf das

Baden warten musste, setzte man mich vor die

Musiktruhe meiner Taufpatin. Wie Kinder heute

Handys und PCs bedienen, wusste ich sehr bald,

wie man Platten auflegte. Tür zu, bis zum Baden,

und leise Musik hören, das waren viele Samstage

meiner Kindheit. Ende der 60er-Jahre war ich

schon ein richtiger Beatlesfan, obwohl die Live-

Beatles-Zeit mittlerweile vorbei war. 

Ich wollte unbedingt Musiker und wie die

Beatles werden. Ende der 60er und dann in den

70er-Jahren schossen bei uns die Bands für die

örtlichen Festhallen und ähnliche Konzertorte 

nur so aus dem Boden. In vielen Kellern und

Garagen wurde geübt. Mein Onkel spielte Gitarre

in einer Tanzband, die sich The Gonkeys nannte.

Auf seiner Gitarre versuchte ich mich heimlich.

Es war eine alte Höfner mit rotem Leder überzug.

Ich war immer froh, wenn ich ein paar Töne her-

ausbrachte. Der Fußballverein und der örtliche

Musikverein blieben mir trotzdem nicht erspart.

um. Wir schafften es bis zu einem Platten vor -

vertrag bei Phonogram Philips. Obwohl ich Udo

Lindenberg, sowieso irgendwie Peter Maffay, der

damals mehr in der Schlagerecke war, spitze

fand, waren deutsche Texte nichts für meine

Bandkollegen und mich. Vielleicht hätten wir es

mit deutschen Texten versuchen sollen.

Als wir glaubten, dass wir es schaffen könnten,

kamen plötzlich noch die Discobunker und die

Neue Deutsche Welle dazwischen. Unsere Zukunft

als Rockmusiker zerschmolz wie Eis in der Sonne.

Crusade nannten sich inzwischen Opus, spä-

ter PUR. Sie hatten es mit deutschen Texten

geschafft. Alles entwickelte sich besonders in

den 80er-Jahren in eine andere Richtung. Waren

in unseren Anfangszeiten Livebands wie wir

gefragt und die Festhallen voll, die Musiker unter

sich waren respektvoller untereinander, so änderte

sich plötzlich schleichend alles.

Viele der Tanzbandmusiker gingen später ihrem

beruflichen Leben nach, und die Etappe Musik

war für die meisten beendet. Inzwischen hatte

ich eine Freundin, die nicht viel mit dieser Musik

anfangen konnte; schon gar nicht konnte sie

sich das Leben mit einem Musiker vorstellen.

Aus Liebe hätte sie es gemacht, aber wie sollten

wir leben, wie soll es weitergehen, Fragen um

Fragen. Mein zukünftiger Schwiegervater war

Dirigent einer Musikkapelle. Musikalisch mussten

wir uns immer aus dem Weg gehen. Er ein

Spießbürger, ich ein ausgeflippter Rockmusiker. 

Wahrscheinlich hat die Vernunft entschieden.

Ich fing an zu lernen, also mittelmäßiger Haupt -

schüler, zuerst einen Beruf, dann schaffte ich es

zur Polizei. Später auf dem zweiten Bildungsweg

absolvierte ich ein Studium, heute habe ich einen

sicheren Beruf, bin mein eigener Chef und muss

nicht um die berufliche Zukunft bangen.

Mit dieser Entscheidung für ein bürgerliches

Leben musste ich alles an den Nagel hängen.

Meine Marshall-Boxen/Amps, vor allem die An -

sammlung meiner geliebten Gitarren, ich bin

immer noch Strat-Fan. Ich verkaufte alles, um

nicht rückfällig zu werden. Es war wie bei einem

Junkie, der vom Stoff weg will, und man legt ihm

immer eine Spritze vor die Nase. Darum musste

alles weg. Ich war nun clean, spielte auch nicht

mehr Gitarre, denn ein wenig spielen konnte ich

nicht. Wenn ich anfing, experimentierte ich und

vergaß mich vollkommen. Mit einer Familie war

das nichts mehr. Inzwischen heiratete ich meine

große Liebe, die bis heute noch hält wie am ersten

Tag, und wir haben zwei erwachsene Söhne.

Außer Musikhören, hatte ich abgeschlossen.

Die Zeit rannte an mir vorbei.

TEXT UND FOTOQUELLE: NORBERT ZERR

FOTO: © PETERFACTORS /FOTOLIA.COM

Glück hatte ich mit dem Akkordeon verein, bei

uns immer mittwochs. Lustig ist das Zigeuner -

leben, auf dem Akkordeon. Mir reichten die

Märsche, die ich mit der Posaune üben musste

und überhaupt nicht wusste, was ich damit

anfangen sollte. 

Meinen Onkel konnte ich überzeugen, dass

ich Gitarre spielen muss.  Er nahm mich auch oft

mit. Sie spielten viel Spotnicks, Shadows, das

war auch super, aber nicht diese Bratwurst -

musik. Ich will niemand zu nahe treten, aber für

mich war dies der Horror. 

Mit 14 Jahren war ich immer besser auf der

Gitarre und hatte  bald eine eigene Band. Siggi,

ein kleiner Wunderpianist, und ich gründeten

Cash Flow. Das war meine Welt. Die Auftritte, die

anderen Bands, es war so harmonisch. Man

respektierte sich und war zugleich Kamerad, und

das als Konkurrent. Siggi und ich waren nur

noch im Proberaum. Meine Eltern interessierten

sich ohnehin nicht für mich, also hatte ich etwas

den Rücken frei. In der Schule war es so, da war

ich der langhaarige Flüchtling, der nichts als

Gitarren und Rockmusik im Kopf hatte, und somit

wurde ich gleich in eine Schublade Richtung 

bildungstechnischer Entsorgung gesteckt. Also

blieb mir fast nichts anderes übrig, als Berufs -

musiker zu werden. Siggi verfolgte das gleiche

Ziel und ist es heute auch, allerdings als Jazzer. 

Etwa 100 Kilometer von uns gab es eine Band

wie uns. Sie nannten sich Crusade, wir haben

natürlich nichts von der Band gewusst. Der Sänger

ist ein Jahrgänger von mir. Wie bei Crusade, so fing

es auch bei uns an. Allerdings machten wir einen

riesen Fehler. Siggi und ich komponierten und

arrangierten eigene Songs, nur in Englisch. Auch

Bachs Toccata modelten wir in eine Rockversion

Ich wollte unbedingt Musiker und wie 

die Beatles werden.

ERLEBNISSE EINES 
ROCKMUSIKERS

Teil 1
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Am 22.04.2009 hat der BGH eine Entschei -

dung zugunsten der GEMA und mittelbar

auch zugunsten des Künstlers Xavier Naidoo

verkündet, die in der Presse unter dem Titel

„GEMA unterliegt keinem unbeschränkten

Abschlus szwang“ gefeiert wird.

Bei genauem Hinsehen erweckt die im

Ergebnis richtige, rechtlich aber völlig falsch

begründete Entscheidung Illusionen, die sich die

von der GEMA vertretenen Komponisten und

Verleger nicht machen sollten. Zu entscheiden

war folgender Fall: Der ehemalige Produzent von

Xavier Naidoo wollte Aufnahmen, die er früher

mit dem Künstler hergestellt hatte, wieder veröf-

fentlichen. Um diese Aufnahmen vervielfältigen

und verbreiten zu können, benötigte er, wie jeder

andere Tonträgerhersteller auch, das mechani-

sche Vervielfältigungsrecht, das von der GEMA

vertreten und vergeben wird. Gegen die Vergabe

des mechanischen Vervielfältigungsrechts hat

sich Xavier Naidoo gewehrt, und die GEMA hat

die Vergabe des Rechts verweigert. Aufgrund

dieser Verweigerung hat der Tonträgerhersteller

die GEMA auf Vergabe des mechanischen Verviel  -

fältigungsrechts verklagt.

Weil die GEMA aufgrund der Vorschriften des

Wahrnehmungsgesetzes verpflichtet ist, das

mechanische Vervielfältigungsrecht an jeder-

mann zu angemessenen Bedingungen zu verge-

ben, wurde die GEMA vom Landgericht zutref-

fend verurteilt. Das OLG hat das recht-

lich zutreffende Urteil des Landgerichts

aufgehoben und die Klage des

Tonträger herstellers abgewiesen. Die

Entscheidung des OLG wurde nun

vom BGH mit folgender merkwürdiger

Begründung bestätigt:

Weil in den streitigen Aufnahmen, die

wieder veröffentlicht werden sollten,

auch die Leistungsschutz rechte des

Künstlers Xavier Naidoo verkörpert

sind, die neben dem mechanischen

Vervielfältigungs recht am Werk hätten

erworben werden müssen, aber der

Künstler Xavier Naidoo, der nicht nur Sänger,

sondern auch Komponist gewesen ist, nicht

bereit gewesen sei, die Leistungs schutzrechte

zu vergeben, meinten das OLG und der BGH,

die GEMA brauche das mechanische Verviel -

fälti gungsrecht nicht einzuräumen, weil ihr dies

aufgrund der konkreten Situation nicht zuzumu-

ten sei. Obwohl der BGH in seiner Entscheidung

selbst ausführt, dass die GEMA mit den

Leistungsschutzrechten nichts zu tun hat, hält er

es trotz gesetzlichen Zwangs für die GEMA nicht

zumutbar, das mechanische Vervielfältigungsrecht

zu vergeben, wenn in das Leistungsschutzrecht

eingegriffen werde.

Damit wird der klare § 11 des Wahrneh mungs -

gesetzes aufgeweicht und der GEMA ein Recht

eingeräumt, das ihr gesetzlich gerade nicht zuer-

kannt werden sollte, nämlich, die Vergabe des

mechanischen Vervielfältigungs rechts Zumutbar -

keits erwägungen unterziehen zu dürfen.

Richtig wäre gewesen, die GEMA zur Vergabe

des mechanischen Vervielfältigungsrechts zu ver-

urteilen, wie das Landgericht dies zutreffend getan

hat, und den Künstler Xavier Naidoo auf eine Klage

gegen den Tonträgerhersteller wegen Verletzung

seiner Leistungsschutzrechte zu verweisen.

Das Ergebnis wäre dasselbe gewesen, nur

eben rechtlich sauber begründet.

TEXT: RA WOLFGANG KRÜGER

FOTOQUELLE: iTUNES

W ie bereits in der letzten Ausgabe des

MUSIKER MAGAZIN angekündigt, soll

hier das Thema „Honorare und Umsatzbeteili -

gungen“ zur Abgeltung von Leistungsschutz -

rechten ausführlicher behandelt werden. Hierunter

fallen bekanntlich die am weitesten verbreiteten

Vergütungsformen, welche Musikern seitens der

im Markt operierenden Tonträgerhersteller,

Produzenten (Musik + Video), Synchronisations -

firmen u.a. (aus-)gezahlt werden.

Allerdings gibt es bei der GVL auf diesem

Sektor aktuel le Entwicklungen. Wie am

07.05.2009 im Verlauf der GVL-Berechtigten -

versammlung in Berlin von den Geschäftsführen

Dr. Tilo Gerlach und Peter Zombik erklärt wurde,

sind zahlreiche Verträge zwischen der GVL und

verschiedenen Tonträgerfirmen (Independents)

bzw. (privaten) Sendern ausgelaufen bzw. vorzei-

tig aufgekündigt worden. Auch aufgrund laufen-

der Rechtsstreitigkeiten, insbesondere wegen

Vorgaben durch die Europäische Union (EU),

müssen zukünftig ebenfalls ausländische Verwer -

tungsgesellschaften in Deutschland die Rechte

ausübender Künstler wahrnehmen dürfen.

Maßgabe soll unter anderem sein, dass

Künstlern somit auch die Auswahl des „günstig-

sten Anbieters“ auf diesem Markt möglich wird.

Dies bedeutet gleichfalls, dass damit das über

50 Jahre und in Deutschland einzigartige System

der Abrechnung über die „GVL-Nachweisbögen“

ab 2010 wohl der Vergangenheit angehören

wird. Hierfür wurde das neue Online-Melde system

„artsys“ vorgestellt.

Die betreffenden – und über die GVL abzu-

rechnenden – Aufnahmen sollen zukünftig von

den jeweiligen Tonträgerherstellern bzw. Labels

und/oder Produzenten angemeldet werden.

Darüber hinaus können ebenfalls alle Sender

(private wie öffentlich-rechtliche) die Titel, welche

von diesen exklusiv aufgezeichnet und dann auf

deren Kanälen gesendet werden/wurden, auf

diesem Portal melden. Alternativ steht auch den

Künstlern diese Funktion zur Verfügung. Es kön-

nen nachträgliche Aktualisierungen und Ergän -

zungen vorgenommen werden. Ein Ziel ist dabei

eine umfangreiche wie möglichst vollständige

Registrierung aller künstlerisch Mitwirkenden in

einer Datenbank.

Nach Anmeldung bei der GVL (Login bei artsys)

kann jeder bei „artsys“ eingetragene GVL-

Berechtigte bzw. Künstler die Aufnahmen und

Titel (Aufnahmedaten wie Funktionen, in denen

man bei betreffenden Produktionen tätig war),

dort selber eingeben und gbf. auch anmelden.

Die Daten werden daraufhin abgeglichen. Die

GVL behält sich vor, Extranachweise (z. B.

Belegexemplare von Tonträgern, Rechnungen

bzw. Quittungen der Sender) von den Künstlern

DER BGH VERMISCHT WIEDERUM
LEISTUNGSSCHUTZRECHTE UND

URHEBERRECHTE
Der Künstler Xavier Naidoo 

hat abermals Rechtsgeschichte gemacht.

Das Ergebnis wäre dasselbe gewesen, nur eben 

rechtlich sauber begründet.
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nachträglich einzuholen. Die Abrechnung soll zukünftig dann jeweils bezo-

gen nach den tatsächlichen Sende-/Produktionsdaten und wie gewohnt,

am Ende des Jahres, erfolgen. Individuelle Informationen zu diesem Thema

können natürlich auch direkt über die GVL eingeholt werden.

Mehr Infos zu artsys gibt es unter: 

HTTPS://WWW.GVL.DE/GVL-KUENSTLER-ARTSYS.HTM

Prinzipiell können alle Honorare bei der GVL eingereicht werden. Wichtig

ist jedoch, dass das Label, der Sender (Funk/TV) oder andere Verwerter

auch einen Vertrag – gbf. über den VUT (Verband der unabhängigen

Tonträgerhersteller) – mit der GVL abgeschlossen hat und die jeweiligen

Lizenzen/Gebühren an die GVL abgeführt werden!

Voraussetzung für eine spätere Vergütung durch die GVL ist also, dass

für die musikalischen Darbietungen auch ein Honorar bzw. eine Studiogage –

z.B. vom Produzenten bzw. dem Label – gezahlt wurde! Wenn für diese

„Erstauswertung“ – wie oftmals im Falle von Eigenproduktionen – keine

Vergütung gezahlt wurde bzw. werden kann, so ergibt sich folglich leider

auch keine Berechnungsgrundlage für die „Zweitverwertung“ durch die GVL.

Fragen zur Mitgliedschaft in der GVL, welche Voraussetzungen zu erfül-

len bzw. welche Unterlagen, Anträge einzureichen oder abrechnungsfähig

sind, können von DRMV-Mitgliedern an unsere Redaktion gerichtet wer-

den. Die interessantesten wie allgemeingültige Fragen werden in loser

Reihenfolge im MUSIKER MAGAZIN veröffentlicht und gemäß der gelten-

den Richtlinien kompetent behandelt.

Individuelle Anfragen können hierfür schriftlich an die bekannte Mail-

Adresse des DRMV oder auch direkt an Knut Purwin (Knut.Purwin@the-

funkey.de) gerichtet werden. Die telefonische Beratung findet wöchentlich,

und zwar dienstags in der Zeit zwischen 18.00 – 19.00 Uhr, statt. Die

Nummer wird nach vorheriger Anmeldung beim DRMV bekannt gegeben.

TEXT: FUNKEY

MUSIKER UND STEUERRECHT
Praktische Hinweise für Musiker 

THEMA: ÄNDERUNG DER ABZUGSSTEUER FÜR
GAGEN AN AUSLÄNDISCHE MUSIKER

Mit Wirkung zum 01.01.2009 wurde der Steuerabzug geändert, der

von Gagen einzubehalten ist, die ein deutscher Musiker oder Veranstalter

an einen ausländischen Kollegen zahlt. Bei Gagen an ausländische

Kollegen gilt weiterhin, dass bei einem Betrag bis zu 250,00 Euro keine

Steuer einzubehalten und ans Finanzamt abzuführen ist.

Neu hingegen ist, dass die bisherige Staffelung von Beträgen ab

250,00 Euro bis 500,00 Euro (dann 10 % Steuer zuzügl. SolZ) und ab

500,00 Euro bis 1.000,00 Euro (dann 15% Steuer zuzügl. SolZ) wegge-

fallen ist. Es gilt nun ab dem 01.01.2009 für alle Gagen von mehr 250,00

Euro je Darbietung ein Steuersatz von 15 % zuzüglich SolZ. 

TEXT: SÖREN BISCHOF

STEUERBERATER, GITARRIST UND KOMPONIST 

GVL: ÄNDERUNG DER
ABRECHNUNGSFUNKTION

ÜBER DAS NEUE 
„ARTSYS“-PORTAL

�



Nachdem mein Keyboardkollege Gottfried

Janko die Gruppe JANE verlassen hatte,

drehte sich bei JANE wieder das Personal -

karussell. Eines Tages stand Peter mal wieder

vor meiner Tür mit einem Hilfe suchenden

Wunsch. Dem Gespräch konnte ich entnehmen,

dass es sich hier nicht nur um die Suche nach

einem Keyboardspieler handelte, sondern er

sollte auch noch, wenn möglich, kreativ sein.

Das lag daran, dass zu dieser Zeit die kreative

und damit auch kompositorische Abteilung der

Gruppe etwas wenig vorhanden war. Am besten

für eine Gruppe ist es, wenn zwei Musiker in

einer Band kompositorisch zusammenarbeiten.

Bei einem ist die Gefahr der Einseitigkeit groß,

bei mehreren geht oft der rote Faden, der sich

durch eine CD ziehen sollte, verloren (was bei

einigen JANE-Tonträgern passiert ist). Ansonsten

kann man auch das Sprichwort anwenden „Viele

Köche verderben den Brei“. (Es sei denn, man ist

eine Ausnahmeerscheinung wie z. B. Roger

Waters von Pink Floyd mit seinem Werk „The

Wall“, was einem Musiker nicht sehr oft gelingt.)

Die anderen Tonträger von Pink Floyd basierten

auf der Zusammenarbeit mit dem hervorragen-

den Gitarristen David Gilmore. Diese kreativ-

kompositorische Thematik und die damit ver-

bundene Kommunikation zieht sich durch jede

Band und wird auch in dieser Story noch oft zum

Tragen kommen. Bei JANE war es bisher so

gewesen, ohne die Stärkeverhältnisse durch die

Namensnennung aufzeigen zu wollen: „Together“

(Hess/Nadolny), „Here We Are“ (Hess/Nadolny),

„Jane III“ (Hess/Krantz), „Lady“ (Janko/Hess). 

Ich hatte gerade angefangen, die zweite CD

meiner Gruppe LADY vorzubereiten, nämlich

„Fire Water Earth & Air“. Nach einem zweijähri-

gen Astrologiestudium wollte ich meinen Traum

eines Konzeptalbums endlich erfüllen. Seit mei-

nen Pink-Floyd-Lieblingsalben „Dark Side Of The

Moon“ und „Wish You Were Here“ ließ mich der

Gedanke eines Konzeptalbums nicht mehr los.

(Auch jetzt ist er wieder in mir erwacht.) Aber wie

gesagt, ohne bestimmte Voraussetzungen ist so

ein Tonträger nicht umsetzbar. Der glückliche

Zufall für JANE war, dass mein damaliger Gitarrist

und Freund Matthias Jabs zu mir gekommen

war und mir von dem Angebot der SCORPIONS

erzählt hat. Natürlich konnte ich ihm nur dazu

raten, da schon damals zu erkennen war, dass

sich dort etwas Großes anbahnte. Matthias zu

ersetzen wäre sehr schwierig geworden, da 

er auch in meiner Band schon eine wichtige

Funktion einnahm. So überlegte ich nicht lange,

löste nach dem Weggang von Matthias meine

Gruppe LADY auf und ging mit meinem angefan-

genen Werk zu JANE zurück. Nur Klaus Hess

mischte bei diesem Werk kompositorisch mit. So

wurden die noch heute gern gehörten und

gespielten Songs „All My Friends“ (entstanden

aus „AIR Supermen“) oder „River“ (aus „Water“)

auf dieser LP verewiglicht. Dieses Album wurde

DIE JANE-STORY 
Teil 4 – Das Erreichen des Höhepunkts
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Am besten für eine Gruppe ist es, wenn zwei Musiker in 

einer Band kompositorisch zusammenarbeiten. 
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wieder von dem genialen Toning Conny Plank, diesmal in einem

Kunstkopf verfahren, aufgenommen und schlug voll ein. So waren wir wie-

der auf Augenhöhe mit der ersten LP „Together“ angelangt. Wie bei den

Namensaufzählungen vorher konnte man sagen: „Fire Water Earth & Air“

(Nadolny/Hess). Kompositorisch wurde diese LP als Bandeinheitswerk

vermerkt, was ich heute aufgrund meiner Erfahrung nicht mehr machen

würde. Wir machten auch live Furore, und der Erfolg war sehr groß. 

Statt jetzt weiter zu arbeiten, kam der nächste Eklat. Wer das Plattencover

kennt, weiß von den vier großen gemalten Kopffotos der einzelnen Musiker

in diesem Klappalbum. Was nur nicht stimmt, sind die dazugehörigen

Sternzeichen. Das Ego und die Selbstdarstellung waren mal wieder wich-

tiger als die Wahrheit, und so wurde ein Teil der optischen Darstellung 

dieser LP zur Farce. Dann trat noch ein großer Eklat ein, über den ich aber

nicht schreiben werde, und so war ich gezwungen, um mein Gesicht zu

wahren, die Gruppe wieder zu verlassen. Leider hat Peter erst zehn Jahre

später gelernt, eine Band als Chef führen zu können, als ihm Ähnliches

passiert ist. Seitdem waren wir beide ein untrennbares Team. Dann kam

der Höhepunkt. Kurioserweise waren bei der ähnlich strukturierten Gruppe

ELOY ähnliche Vorkommnisse wie bei JANE. Auch dort kriselte es immer

wieder. So hörte der Keyboarder Manfred Wiezcorke dort auf und wech-

selte zu JANE. Ich hatte schon seit längerer Zeit ein Angebot vom ELOY-

Chef vorliegen, welches ich aufgrund meiner eigenen Gruppe LADY und

auch JANE nicht annehmen konnte. Auch empfand ich mich zu sehr als

JANE, um hätte wechseln zu können. 

Durch die letzte Erfolgs-LP „Fire Water Earth & Air“ bot es sich an, eine

Live-LP zu machen, da genug gute Songs aus den vergangenen LPs vor-

handen waren und somit nicht die Schaffung neuer Musik im Vordergrund

stehen musste. So kamen zum Tragen: drei Songs der „Fire Water Earth &

Air“, zwei Titel der „Together“, zwei Titel von „Jane III“ und ein Song der

„Here We Are“. Von den vier neuen Titeln für dieses Album kristallisierte

sich nur ein Highlight heraus, nämlich „Windows“. So beruhte also der

Erfolg dieser LP auf den früher geschaffenen Musiktiteln. Natürlich war sie

auch gut aufgenommen – wieder das Werk vom Supermixer Conny Plank.

Zu dem Keyboarder Manfred Wiezcorke kann ich nur sagen, dass er mich

(trotz spielerisch hochwertigen Tastenvirtuosen wie Gottfried Janko und

Klaus Henatsch) am meisten überzeugt hat, da er mein Feeling bei den

alten Stücken scheinbar am besten nachempfinden konnte. Das ist 

grundsätzlich ein Problem, wenn ein Musiker durch seine musikalische

Handschrift nach vorne gekommen ist. Auf der einen Seite ist es etwas

sehr Gutes (um hochzukommen, geht es nur so); dafür ist man als

Auswechselspieler meistens für eine andere Spielart ungeeignet. Beste

Beispiele sind Peter Panka, Klaus Hess, Gottfried Janko, Bernd Pulst,

Werner Nadolny, Jutta Weinhold, Geff Harrison usw. (die durch ihre

Individualität bestanden haben oder bestehen). Dann die wichtigen

Musiker, die sich in ein Konzept einfügen können, wie Manfred Wiezcorke,

Detlef Klamann, Panza Lehmann, Günther Deyhle (Gitze). Die richtige

Mischung macht dann sehr viel aus. Wie gesagt, durch Manfred

Wiezcorke kam der richtige Mann dazu, und schon funktionierte es. Dazu

gehört auch viel Glück. Schwer haben es die Musiker, deren Individualität

das Publikum nicht genug anspricht, um Erfolg zu haben und die sich spie-

lerisch in einem Team nicht einordnen können. 

Aber jetzt weiter mit JANE. Diese LP wurde der Verkaufsrenner und mit

Gold ausgezeichnet. Nachdem bis jetzt noch keine JANE-Gruppierung

auch nur zwei Tonträger geschafft hatte, war es jetzt die erste Besetzung,

die noch zwei LPs nachlegen sollte. 

TEXT UND FOTO: WERNER NADOLNY

IHR VERSICHERUNGSMAKLER IN VERBINDUNG MIT DEM DRMV
Förderer und Sponsor des Deutscher Rock & Pop Preises 2008

MICHAEL HACK-ZURLINDENHier meine Spezialkonzepte:

2. BBK-Altersrente 
NUTZEN SIE DIE GESCHENKE DES STAATES!!!
Vorsorge für später treffen mit der Helvetia Versicherung.

Ihre 2 Bausteine für eine flexible Altersrente:
Die staatlich geförderte Riester Rente mit direkter staatlicher Zulage von EUR 154,– für Sie 

und EUR 185,– für jedes Kind, die Sie JEDES JAHR GESCHENKT bekommen... 
und für jedes ab 2008 geborene Kind erhalten Sie sogar EUR 300,--!!!

die private Vorsorge mit völliger Freiheit bei Auszahlung und Vererbung der Leistungen. 
Der Tarif Cle Vesto; wahlweise als monatliche Sparanlage oder als Einmalanlage mit Zuzahlmöglichkeit und flexiblem Ablauf 
Alles jeweils als Sondertarif für DRMV-Mitglieder mit entsprechendem Sonderrabatt von bis zu 10% gegenüber einem
Einzelvertrag! Lassen Sie sich Ihr persönliches Angebot unverbindlich erstellen und denken Sie heute an morgen!

1. Berufshaftpflicht für Musiker
Versichert gilt die gesetzl. Haftpflicht eines Musikers incl. seiner Privathaftpflicht; für sich, seine Familie, Kinder
und/oder Lebensgefährten/-in. 

Deckungssummen:

EUR 2 Millionen für Personenschäden • EUR 1 Mio. für Sachschäden dazu • EUR 1 Millionen für eine Umweltbasisdeckung

Versichert gelten hierbei u.a. Mietsachschäden, Verletzung der Aufsichtspflicht, das Geben von Kursen 
sowie des Schlüsselverlustrisikos bis EUR 10.000,– 
Jahresbeitrag  EUR 109,– bei einjähriger Vertragsdauer zzgl. Versicherungssteuer.

3. KFZ-Versicherung
Auch hier kann ich Ihnen einen Sondertarif für DRMV-Mitglieder anbieten! 
Schicken Sie mir doch einfach eine Mail oder Fax mit Ihren Fahrzeugdaten und ich erstelle Ihnen Ihr individuelles Angebot!

4. Musikinstrumentenversicherung
Auch hier stehe ich Ihnen für Anfragen gerne zur Verfügung. Da dies jedoch immer eine individuelle Kalkulation 
in Abhängigkeit des Instrumentes ist, bitte ich Sie mich bei Bedarf kurz anzufragen; dann erstelle ich Ihnen gerne Ihr
persönliches und kostenfreies Angebot! Versichert gilt hierbei u.a. Diebstahl, Verlieren, Liegenlassen, Herunterfallen,
Vertauschen, Stoßeinwirkungen, Transportmittelunfall, Raub, Wasser, Feuer...SONDERTARIFE für BANDS!!!

5. Krankheitsabsicherung
Die Alternative zur Berufsunfähigkeits absicherung!
Versichert gelten hierbei schwere Erkrankungen wie z.B. Herzinfarkt, Schlaganfall, Krebs, Demenz, Parkinson; MS etc… 
insgesamt 46 Stück!

Sinn und Zweck dieser Versicherung ist, dass bei einer DIAGNOSE einer dieser 46 Krankheiten eine vorab 
festgelegte Summe SOFORT und ohne Abzug ausgezahlt wird. Sollte es innerhalb einer vereinbarten Laufzeit zu keiner
der versicherten Erkrankungen kommen, gibt es eine Rückgewährleistung!

■

■

Nutzen Sie meinen persönlichen Service und lassen sich einmal unverbindlich beraten! Es lohnt sich! 

Michael Hack-Zurlinden | Gerstenweg 13 | 71706 Markgröningen  
Telefon:  07145 93 68 71 | Telefax: 07145 93 68 72 | Mobil: 0172/ 63195 77 | www.hack-zurlinden.de | kontakt@hack-zurlinden.de

Mit der neuen 
PRIVIA-Generation on Stage
Erlebe den Klang der neuen PRIVIA-Generation! 
Dank der innovativen AiF-Soundtechnologie und der 
128-stimmigen Polyphonie wird das PRIVIA zu Deiner 
Bühne. USB, SD-Card-Slot, Line-Out und vieles mehr 
zeigen die Vielseitigkeit der kompakten Digitalpianos. 
Erfahre und erwarte mehr: 
www.privia-instruments.de

   www.casio-europe.com







DEUTSCHER ROCK& POP
MUSIKERVERBAND E.V.

Verband der Musiker/innen, Musikurheber, 
Musikfirmen und Musikerinitiativen im Bereich der Popularmusik

MITGLIEDER IM DEUTSCHEN ROCK & POP MUSIKERVERBAND:

Udo Lindenberg, Peter Maffay, Wolfgang Niedecken (BAP), Scorpions, Wolf Maahn, Achim Reichel, Lisa Fitz, Julia Neigel,
Steffi Stephan, Jean Jaques Kravetz, Veronika Fischer, Doro Pesch, Klaus Kreuzeder, Detlef Petersen, Prof. Dr. Hermann
Rauhe, Prof. Dr E. Schulze und mehr als 3.000 weitere Musikgruppen, MusikerInnen, Komponisten, Texter etc.

MITGLIEDSBEITRÄGE

Zeitschriften-Abo € 20,– (Kulturzeitschrift „Musiker Magazin“ 4 x jährlich inkl. Porto)
fördernde Mitglieder € 55,– (alle Leistungen außer Rechtsberatung/Vertragsüberprüfung)
Einzelmitglieder € 76,– (alle Leistungen/Rechtsberatung/Vertragsüberprüfungen)
komplette Musikgruppen € 100,– (alle Leistungen/Rechtsberatung/Vertragsüberprüfungen)
Vereine/Initiativen € 130,– (alle Leistungen/Rechtsberatung/Vertragsüberprüfungen)
Firmen € 130,– (alle Leistungen/Rechtsberatung/Vertragsüberprüfungen)

Alle Beratungsanfragen von Mitgliedern bitte
schriftlich per Post/Fax/E-Mail einreichen.

INFO-HOTLINE
nur für dringende Eilanfragen

Fon 04131-23 30 30 • Fax 04131-2 33 0315
info@drmv.de

MITGLIEDERLEISTUNGEN

Das Mitgliedschafts-Formular kann unter www.musiker-online.tv heruntergeladen werden 
oder beim Deutschen Rock & Pop Musikerverband e.V. angefordert werden.

Kolberger Str. 30 | 21339 Lüneburg | Fon: 04131-23 30 30 | Fax: 04131-2 33 03 15 | Mail: info@drmv.de | Web: www.drmv.de

■ Rechtsberatung

■ Fachberatung über alle Bereiche des Musikbusiness

■ Vertragsüberprüfung aller Verträge des Musikbusiness

■ Verträge aus dem Musikbusiness

■ Spezialanwälte für Musikrecht

■ Gesamtvertrag DRMV/GEMA für Konzertveranstalter

■ Gesamtvertrag DRMV/GEMA für Tonträgerproduktionen

■ Gesamtvertrag DRMV/GEMA für Musik im Internet

■ Songschutz/Namenschutz

■ Label für Eigenproduktionen

■ EAN- / ISRC-Code

■ Veranstalter / Club-Kartei

■ CD-Händler / CD Vertriebskartei

■ Musikdownloadanbieter

■ CD-Sonderherstellungspreise

■ CD- / DVD-Presswerke

■ Produzenten-Kartei

■ Manager / Management-Kartei

■ Tonträgerfirmen und Musikverlage

■ Rock & Popmusiker/Innen-„Star“-Kartei

■ Konzertdirektionen/Konzertagenten-Kartei

■ PR- und Werbeagentur-Kartei

■ Musikredaktionen

■ DRMV Firmen-Stützpunkte

■ Presseausweis

■ Kulturzeitschrift Musiker Magazin

■ Internet-TV / Internet CD-Vertrieb

■ Festivals-Kartei

Der Deutsche Rock & Pop Musikerverband e.V. ist ein Künstlerverband von über 3.000 Musikgruppen & Musikern aller musikstilistischen
Bereiche, Komponisten und Textern, Kulturinitiativen, DRMV-Orts & Regionalsektionen, freien Musikproduzenten, Musik  journalisten, Tonstudios,
PA & Lichtverleihern, Spezialanwälten für Musikrecht, Independent-Labels & Musikverlagen – und all denjenigen, die zum Musikbusiness
dazugehören. Mitglieder können Musikgruppen,Musiker, Musikurheber, Musikerinitiativen, Musikfirmen, Musikclubs  & Musikinteressierte aus
allen Ländern werden.  Der Deutsche Rock & Pop Musikerverband e. V. vertritt auf kommunaler, Landes- und Bundesebene die kulturpoliti-
schen und wirtschaftlichen Interessen der Musiker, Musikurheber und Musikerinitiativen aus dem Bereich der Popularmusik gegenüber der
Öffentlichkeit, politischen Entscheidungsträgern, den zuständigen Behörden, Institutionen, Organisationen und Medien (Rundfunk, TV,
Schallplattenindustrie und Musikverlage) und tritt ein für eine Mitgliedschaft bzw. Mitwirkung in kulturellen und künstlerischen Institutionen
(z. B. in Organisationen, die urheberrechtliche Nutzungs- sowie Leistungsschutzrechte wahrnehmen, verwerten und Tantiemen ausschütten).
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Musiker in Deutschland, die sich dem all-

täglich gewordenen Casting-Wahnsinn

entziehen wollen oder sich zu alt dafür fühlen,

haben ein Problem: Öffentlichkeit, potenzielle

Fans bzw. Alben-Käufer, Talentspäher von

Platten  firmen, Musik-Journalisten – wie erreicht

man sie? Um große Hallen für Konzerte anzu-

mieten und kräftig die Werbetrommel zu rühren,

fehlen das Geld und meist auch ein starker

Vermarktungs-Partner. Die kriegt man aber nur,

wenn man schon bekannt ist. Es bleibt in der

Regel bei Gigs in kleinen Locations vor noch klei-

nerem Publikum. Von einer weltweiten Sichtbarkeit

können die meisten Acts nur träumen.

Andreas Constantin Meyer, alteingesessener

Fan von Live-Musik, möchte hier helfen. Der Rhein -

länder betreibt im Internet unter www.make.tv

Deutschlands erstes virtuelles Fernsehstudio.

Das Studio kann von jedem User zu jeder Zeit

und überall rund um den Globus für eigene

Sendungen genutzt werden.

Für Musiker aller Altersgruppen, Stilrichtungen

und Bekanntheitsgrade heißt das: Die Live-Über-

tragung des eigenen Auftritts in die ganze Welt

ist damit weder technisch noch finanziell ein

Problem. Einfach Kamera(s) aufstellen, Laptop

anschließen, und schon kann der komplette Gig

in voller Länge von allen Fans, Talentsuchern,

Journalisten und Freunden auf jeder beliebigen

Website mitverfolgt werden – egal, wo diese sich

gerade befinden. Wer schlau ist, lädt vorher per

Mail oder Video-Botschaft zum Internet-Konzert

ein. Auch ein nachträgliches Abrufen des Auftritts

ist dank des make.tv-Speichers kein Problem.

Die Kosten für den/die Musiker belaufen sich

dabei auf weniger als 100 Euro pro Monat. Zum

Probieren gibt es den Account mit kleinem

Speicher platz sogar gratis. Auch eine Integration

des Players ins eigene MySpace-Profil ist möglich.

„Wir möchten, dass die Künstler und ihre Fans

in Deutschland unabhängiger werden von den

Musik-Fernsehsendern. Wir wollen Vielfalt fördern,

statt Einheitsbrei vorgesetzt zu bekommen. Daher

laden wir Musiker aller Art ein, unser Angebot zu

nutzen. Der Aufwand ist sehr gering, die Reich -

weite riesig“, erklärt Andreas Constantin Meyer.

Aber auch renommierte Acts haben make.tv

als besonderen Service für ihre Fans entdeckt:

So haben unter anderem bereits Anett Louisan,

Toto-Frontmann Steve Lukather und Phillip Boa

Gigs auf diese Weise ins Internet übertragen.

Die make.tv GmbH des Internet-Unter nehmers

Andreas Constantin Meyer hat das erste virtuelle

Fern sehstudio Deutschlands etabliert. Unter

www.make.tv kann jedermann Sendungen produ-

zieren und live der Internet-Öffentlichkeit zur

Verfügung stellen. Die Grund funktionen sind

kosten frei, die professionelle Nutzung rund um die

Uhr kostet weniger als 100 Euro im Monat. Durch

die minimalen Kosten ermöglicht make.tv der

mittel stän dischen Wirt schaft ebenso wie Vereinen,

Musikern, Ver anstaltern und letztlich jeder mann die

Eröffnung eines eigenen TV-Kanals im Web mit

angeschlossener Online-Videothek.

FOTOQUELLE: MAKE.TV

WEITERE INFORMATIONEN: 

make.tv GmbH, Schanzenstr. 22, 51063 Köln

Telefon +49 221 - 259 107 37

E-Mail:info@make.tv, Web: www.make.tv 

MAKE.TV STATT MTV
Auf einem Internet-Portal können unbekannte

Musiker ihre Auftritte live ins 
World Wide Web übertragen lassen
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Nachdem die Kritik am PRO-Verfahren der

GEMA kein Ende nimmt und aufgrund

dieses ungerechten Verfahrens von unwahrschein -

lich vielen Urhebern immer wieder Klagen zu

hören sind, haben wir in der letzten Ausgabe des

„Musiker Magazins“ eine Matrix-Tabelle veröffent-

licht, um zu zeigen, in welchem Missverhältnis die

Einnahmeseite der GEMA zur Ausschüttung steht.

Wir haben für dieses Beispiel konstante

Größen gewählt, um die Entwicklung bzw. die

Umverteilung von unten nach oben aufzuzeigen.

Seit 2008 gehört zur Ausschüttung auch der M-

Punktwert mit dazu, wodurch sich die Zahlungen

an Urheber entsprechend erhöhen, die Um ver -

teilung bleibt aber im Verhältnis erhalten.

Diese sachliche Darstellung und berechtigte

Kritik am PRO-Verfahren ist natürlich der GEMA

nicht entgangen, und die GEMA Bezirksdirektion

Berlin lud den DRMV am 16.04.2009 zu einem

informellen Gespräch nach Berlin ein, an dem

neben Vertretern der GEMA (Herr Norbert Timm,

Herr Dr. Jürgen Brandhorst, Frau Silvia Moisig und

Frau Bettina Müller) vom DRMV Ole Seelenmeyer

und Karlheinz Osche teilnahmen.

Gleich zu Beginn des Gesprächs zeigte sich,

dass an der Darstellung und den Zahlen des

DRMV nichts auszusetzen war. Herr Dr. Brandhorst

wartete aber mit einem eigenen Beispiel auf, um

zu zeigen, wie das Solidaritäts prinzip der GEMA

funktionieren soll und wie man von einer Aus -

schüttung der GEMA auch profitieren kann.

BEISPIEL:
Eine Band gibt 12 Konzerte in 12 Monaten

und spielt pro Abend 15 eigene Songs. Die Band

spielt in kleinen Clubs bis 200qm, die Konzerte

kosten keinen Eintritt.

BERECHNUNG:
❶ Einnahmen GEMA – 12 Konzerte x 34,30 € 

= 411,60 €

❷  Ausschüttung

Berechnung mit der MKZ 12 und der Formel für

das PRO-Verfahren

PRO-Faktor = MKZ x C x (1-P) + P

12 x 0,0154 x (1-0,3333) + 0,3333 = 0,4565

12 Aufführungen x 0,4565 = 5,4780 = 5 PRO-

Aufführungen

BERECHNUNG FÜR U:

5 PRO-Aufführungen x 12 Anteile x 0,4562

(Punktwert U 2009) = 27,37 €

15 Songs x 27,37 € = 410,58 €

BERECHNUNG FÜR M:

5 PRO-Aufführungen  x 12 Anteile x 0,4240

(Punkt wert M 2009) = 25,44 €

15 Songs x 25,44 € = 381,60 €

Ausschüttung U + M = 792,18 €

Wie man sieht, würden diese Urheber vom

PRO-Verfahren durchaus gut profitieren, und bei

einer Zahlung i. H. v. 411,60 € an die GEMA wür-

den die Urheber eine Ausschüttung i.H.v. 792,18 €

erhalten. Das wäre doch ein lukratives Geschäft?

Doch wo in der Praxis spielt eine Band mehrere

Konzerte oder eine Tournee, die keinen Eintritt

kosten? Noch unter der Voraus setzung, dass die

Band die Tournee selbst veranstaltet! Und soll man

der GEMA glauben, die jedes Konzert (auch von

den Musikern, die ihre Konzerte selbst veranstal-

ten) peinlichst genau abrechnet und in keinster

Weise danach frägt, wie ein Konzert besucht war,

dass sie an den Urheber mehr ausschüttet als sie

vereinnahmt? Natürlich wird es den o.g. Fall in der

Praxis geben, aber mit Sicherheit ist dies nicht die

Regel, wie sich zeigen wird.

Vielleicht spielt eine Band mal auf einer Party

oder einem Jubiläum, wo das Konzert keinen

Eintritt kostet. Aber wenn die Band die Konzerte

selbst veranstaltet, dann hat sie zwar den Vorteil

der GEMA-Ausschüttung i. H. v. 380,58 €, muss

aber die Kosten für die Konzerte selbst tragen! Ob

sich die Sache unter dem Strich immer noch rech-

net, muss doch stark bezweifelt werden. Doch

kommen wir auf dieses Beispiel später zurück!

Betrachten wir erst einmal einen Fall aus der

täglichen Praxis. Im letzten Jahr hat die Gruppe

Guru Guru, eine der ältesten deutschen Bands

(sie gehören zu den Mitbegründern des Krautrock),

ihr 40-jähriges Bühnenjubiläum mit einer ausge-

dehnten Tour von mehr als 70 Konzerten gefeiert.

Gehen wir hier von den gleichen Voraus -

setzungen wie im Beispiel der GEMA aus und

betrachten 12 Konzerte der Gruppe Guru Guru:

Dies ist kein Beispiel, sondern Grundlage sind

die tatsächlich gespielten Konzerte (z. B. in

Leverkusen, Hamm oder Bonn usw.). Die Größe

der Clubs betrug beim den Konzerten (insgeamt)

durchschnittlich 350 qm, und der Eintrittspreis

lag bei ungefähr 20,– € (manchmal auch höher)

am Abend. Somit ergeben sich laut Tarif folgende

Zahlungen an die GEMA (etwaige Vergütungen

wie Pauschalverträge usw. bleiben wie im

Beispiel der GEMA außen vor). Würde die Band

die Konzerte selbst veranstalten, gäbe es ja auch

keine Ermäßigung.

BERECHNUNG:
❶ Einnahmen GEMA – 12 Konzerte x 352,80

Euro = 4.233,60 €

❷ Ausschüttung

Berechnung mit der MKZ 12 und der Formel für

das PRO-Verfahren

PRO-Faktor = MKZ x C x (1-P) + P

12 x 0,0154 x (1-0,3333) + 0,3333 = 0,4565

12 Aufführungen x 0,4565 = 5,4780 = 5 PRO-

Aufführungen

BERECHNUNG FÜR U:

5 PRO-Aufführungen x 12 Anteile x 0,4562

(Punktwert U 2009) = 27,37 €

15 Songs x 27,37 € = 410,58 €

BERECHNUNG FÜR M:

5 PRO-Aufführungen  x 12 Anteile x 0,4240

(Punktwert M 2009) = 25,44 €

15 Songs x 25,44 € = 381,60 €

Ausschüttung U + M = 792,18 €

Für die Gruppe Guru Guru ergibt sich bei 12

Konzerten die gleiche MKZ wie im Beispiel der

GEMA, und somit erhalten die Urheber die glei-

che Ausschüttung wie die Band, bei der die

Konzerte keinen Eintritt kosten.

Da stellt sich doch erst einmal die Frage, wo

bleibt denn hier die Gerechtigkeit? Und betrach-

tet man bei Guru Guru die Einnahmeseite der

GEMA i. H. v. 4.233,60 € und sieht die Aus -

schüttung i. H. v. 792,18 €, dann stellt sich nicht

die Frage nach Gerechtigkeit, sondern die Frage,

ob hier ein absichtlicher Betrug vorliegt?

Oder soll es nach Meinung der GEMA so sein,

das die Gruppe Guru Guru die Künstler finan-

ziert, die bei ihren Konzerten keinen Eintritt ver-

langen? Oder sollen die Einnahmen der GEMA

aus den Konzerten der Gruppe Guru Guru viel-

leicht in ganz andere Taschen fließen?

Unterstellt man, dass die Band selbst veran-

stalten würde, dann würde die Gruppe Guru

Guru die GEMA mit 3.441,42 € finanzieren.

Geld, das bei der GEMA im sog. „Goldenen

Topf“ landet, aber nicht beim Urheber der selbst-

aufführenden Musiker! Selbstverständlich sind

auch die Musiker von Guru Guru auf ihre

Einnahmen aus Konzerten, CD-Verkäufen sowie

GEMA
Die Umverteilung 

von unten nach oben
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Shit happens!

natürlich auf die Tantiemen der GEMA angewie-

sen, denn diese Band lebt von ihren Einnahmen!

Kommen wir deshalb noch einmal auf das

Beispiel der GEMA mit den 12 Konzerten zurück,

die keinen Eintritt kosten.

Wir haben uns die Frage gestellt: Wo können

diese Konzerte denn stattfinden?

Wie gesagt, es gibt mal ein Jubiläum zu feiern,

oder man spielt auf einem Stadtfest oder man

tritt bei einem Umsonst & Draußen Festival auf.

Alles Konzerte, die keinen Eintritt kosten.

Doch seit ungefähr zehn Jahren, also seit der

Einführung des PRO-Verfahrens, gibt es eine

neue Veranstaltungsreihe, die sogenannten

Kneipen-Festivals, auch Monkey-Jump genannt.

Diese Veranstaltungen gibt es zwischenzeitlich in

vielen Städten. An einem Abend treten in 20 bis

50 Clubs verschiedene Künstler und Bands auf

und der Besucher kann frei auswählen, in welche

Konzerte er reinhören möchte. Oft wird auch ein

Shuttle-Service angeboten, damit der Besucher

so viele Clubs wie möglich aufsuchen kann.

Diese Konzerte kosten keinen Eintritt, und der

Clubinhaber oder Veranstalter muss die Band

über einen höheren Getränkeumsatz finanzieren.

Natürlich wird an diesen Abenden oft darauf

geachtet, dass eine Band auf der Bühne steht,

die für die notwendige Stimmung sorgt, damit

auch der Getränkeumsatz entsprechend ausfällt.

Eine Combo aus dem Bereich Jazz oder Welt -

musik wird wohl eher selten zu hören sein.

Bevorzugt werden Cover-Bands mit entspre-

chendem Hit-Repertoire und dem Darbieten von

„Gassenhauern“, die man leicht mitsingen kann,

um die Stimmung und somit auch den Getränke -

umsatz entsprechend zu steigern. Geht man

davon aus, dass einer dieser „Gassenhauer“ oder

„Mitgröhler“ u. a. „Marmor, Stein und Eisen bricht“

ist, dann bekommt natürlich der Urheber dieses

Songs die Ausschüttung der GEMA und nicht

der aufführende Künstler. Somit ist ganz klar, wer

den Vorteil aus dem PRO-Verfahren bei diesen

Konzerten ohne Eintritt zieht. Bestimmt nicht der

Musiker aus dem Amateur bereich, der froh ist,

wenn er mal sein eigenes Programm aufführen

kann und die Kosten für sein Konzert am Abend

wieder einspielt. Dass aber eine Gruppe wie Guru

Guru diese Urheber von „Gassenhauern“ finan-

zieren soll, zeigt, welche negativen Konsequenzen

das PRO-Verfahren für viele Musiker und Urheber

hat. Wenn man jetzt noch bedenkt, dass es bei

diesen „Gassenhauern“ nicht wie im Beispiel bei

der MKZ 12 bleibt, sondern hier die MKZ-

Höchstzahl von 144 anzusetzen ist, dann kann

sich jeder Amateur musiker ganz leicht ausrech-

nen, an wen die Gelder in beträchtlicher Höhe, viel-

leicht sogar in Millionenhöhe, aus dem „Goldenen

Topf“ fließen!

Wie sich bei dem Treffen mit der GEMA am

16.04. gezeigt hat, drehte sich das Gespräch

den ganzen Nachmittag um die Frage, wie man

das PRO-Verfahren durch ein gerechtes Aus -

schüttungsverfahren ersetzen kann. Dazu macht

sich wohl auch die GEMA schon ihre Gedanken,

denn dieser Aspekt war der Themen-Mittelpunkt

des Meetings in Berlin.

Als Fazit bleibt: Das PRO-Verfahren muss

schnellstmöglich abgeschafft werden!

Sollten das PRO-Verfahren und die daraus

entstehenden Ungerechtigkeiten in den Ausschüt -

tungen (wie sich in der o.g. Darstellung zeigt)

bestehen bleiben, dann bleiben den Urhebern

nur zwei Möglichkeiten:

■ entweder aus der GEMA auszutreten

■ oder dafür einzutreten, dass eine weitere

Urheberrechtsgesellschaft entsteht, in der

eine solche ungerechte Abrechnungspraxis

ausgeschlossen ist!

TEXT: KARLHEINZ OSCHE

GRAFIK: © KONOVALOV PAVEL/

FOTOLIA.COM
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1 Angemessene Erhöhung der Delegierten -

zahlen als Stellvertreter für ca. 63.000 angeschlos-

sene und außerordentliche GEMA-Mitglieder in der

Versammlung der ordentlichen GEMA-Mitglieder.

Hintergrund: Vor ca. 14 Jahren wurde die Anzahl

der Delegierten der angeschlossenen und außer-

ordentlichen GEMA-Mitglieder auf 34 beschlos-

sen. Damals vertraten diese 34 Delegierten ca.

45.000 angeschlossene/außerordentliche GEMA-

Mitglieder in der Hauptversammlung der ordentli-

chen GEMA-Mitglieder.

Heute hat sich die Zahl der angeschlossenen

und außerordentlichen GEMA-Mitglieder auf

63.000 erhöht – und immer noch werden diese

Mitglieder von lediglich 34 Delegierten vertreten.

Die ca. 63.000 angeschlossenen und außeror-

dentlichen GEMA-Mitglieder erwirtschaften zudem

ca. 38 % des gesamten GEMA-Aufkommens.

Entsprechend dieses wirtschaftlichen Aufkom -

mens sollte eine angemessene Anzahl von

Delegierten gewählt werden dürfen.

2 Mitgliederabstimmung über das 1998/99

eingeführte neue Verteilungsverfahren unter dem

Namen „Pro“.

Hintergrund: Die GEMA führte 1998/99 ohne

Abstimmung der zuständigen Mitgliederver -

sammlung ein neues Abrechnungsverfahren

„Pro“ ein, welches weitreichende und für zahlrei-

che Komponisten, Texter und Verlage benachtei-

ligende Folgen hat.

Inzwischen hat der Bundesgerichtshof zwei-

felsfrei festgestellt, dass die GEMA in 1998/99

verpflichtet war, die Mitgliederversammlung

über das Pro-Verfahren abstimmen zu lassen

(2005/IZR 299/02).

ZITAT BUNDESGERICHTSHOF:

„Es ist Sache der Aufsichtsbehörde (Deutsches

Patentamt, d. R.), darauf zu achten, dass die

Beklagte (GEMA, d. R.) als Verwertungs gesell -

schaft ihren Pflichten aus § 7 UrhWG nachkommt

(§ 19 Abs. 1 UrhWG) (eine Mitgliederabstimmung

über das Pro-Verfahren, durchführt d. R.).“

Das Deutsche Patentamt teilte daraufhin mit,

dass es sich für diesen Fall als nicht zuständig

erachtet!

ZITAT BUNDESGERICHTSHOF:

„Das Vorgehen der Beklagten (GEMA, d. R.),

das Pro-Verfahren nur durch Verwaltungs ent -

scheidung einzuführen und nicht auch in der

GEMA-PETITION
Hallo Leute, das Musik-Universum braucht mal Eure Hilfe. 

Wie Ihr wisst, hängt Wohl und Wehe der kleinen lokalen Musikszene davon ab, bei

Veranstaltungen Gewinn zu machen, d. h., die Kosten überschaubar zu halten. Ein großer

Kostenfaktor sind die GEMA-Gebühren. Nun ist die GEMA prinzipiell eine sehr sinnreiche

Einrichtung, allerdings sind die derzeitigen Abrechnungs- und Verteilungsmethoden sehr zum

Nachteil von uns „Kleinen“ (Veranstaltern wie Urhebern). Das liegt daran, dass nur die „Großen“

im Vorstand sitzen. Deshalb haben einige Menschen eine Petition beim Deutschen Bundestag

eingereicht, auf dass dieser die Abrechnungsmethode der GEMA überprüfe.

Der Text der Petition fordert den Bundestag dazu auf, zu beschließen, dass „das Handeln der

GEMA auf ihre Vereinbarkeit mit dem Grundgesetz, Vereinsgesetz und Urheberrecht überprüft

wird und eine umfassende  Reformierung der GEMA im Hinblick auf die Berechnungs -

grundlagen für Kleinveranstalter, die Tantiemenberechung für die GEMA-Mitglieder, Verein -

fachung der Geschäftsbedingungen, Transparenz und Änderung der Inkasso-Modalitäten

vorgenommen wird“.

Es wäre nun nett, wenn Ihr diese Petition ebenfalls unterzeichnen würdet. (Das geht online.)

Das Thema wird nur auf die Tagesordnung unseres Parlaments kommen, wenn wir bis 17.07.09

50 000 Unterschriften zusammen haben. Bitte opfert diese drei Minuten für unsere Sache!

Hier der Link zur Petition:

https://epetitionen.bundestag.de/index.php?action=petition;sa=details;petition=4517

Man muss sich registrieren, aber das geht schnell. Und beim Bundestag sind unsere

Daten doch todsicher, oder? :-)

TEXT: ROLF JOHN

KONSTRUKTIVE KRITIK
GEMA

Satzung zu regeln (durch Beschluss der Mitglieder-

versammlung, d. R.), erscheint im Hinblick auf die

Anforderungen, die sich aus § 7 UrhWG hinsicht-

lich der Festlegung der Verteilungsmodalitäten

ergeben, bedenklich.

Das spricht dafür anzunehmen, dass die

Anwendung dieses (Pro-) Verfahrens in den sat-

zungsmäßigen Formen beschlossen werden

muss, die für den Verteilungsplan gelten (S. 505/

durch Beschluss der Mitgliederversammlung, d.R.).

3 Gerechtere und angemessene Lizenzierung

von Konzertveranstaltungen (Vergütungssätze

U-VK für Unterhaltungs- und Tanzmusik mit

Musikern).

Hintergrund:

a Die Vergütungssätze für Konzerte von

Künstlern (Musikgruppen/Einzelinterpreten) in

Clubs und Konzerthallen sind oft derart hoch,

dass viele Clubs und Kultur-Konzerthäuser in

Deutschland ernsthafte existenzielle Probleme

haben.

b Zum anderen klagen viele dieser Konzert -

veranstalter, dass die Mitarbeiter der GEMA-

Bezirksdirektionen, die für diese Lizenzie rungen

zuständig sind, in äußerst unfreundlichem Ton auf

sachliche Hinweise auf Falsch berech nungen

uneinsichtig reagieren. Falsch berech nungen dieser

Konzert-Lizenzie rungen sind – sachlich geurteilt –

an der Tages ordnung.

c Wenn die GEMA die Lizenzen für durchge-

führte Konzerte von den Konzertveranstaltern

nicht erhält, dann kann es vorkommen, dass sie

entweder den konzertierenden Musikgruppen/

Einzelinterpreten oder aber den Haus eigen -

tümern, die mit den Konzerten als Veranstalter

nichts zu tun haben, die Lizenzen in Rechnung

stellt.

4 Das „Pro-Verteilungsverfahren“ muss in er -

heb l ichem Maße gerechter werden.

Hintergrund: Zahlreiche Musikgruppen und

Einzel interpreten aus den Bereichen der Rock-

und Popmusik müssen als „Eigenkonzertveran -

stalter“ hohe Lizenzabgaben an die GEMA zahlen

– obwohl sie ausschließlich selbst komponierte

und selbst getextete Werke/Songs aufführen –

und erhalten nur einen Bruchteil dieser Lizenz -

zahlungen (bei einer GEMA-Mitgliedschaft) von

der GEMA nach ca. 12 Monaten zurück (s. aktuel-

les Beispiel –> Artikel GEMA: „Die Umverteilung

von unten nach oben“).

TEXT: OLE SEELENMEYER

GRAFIKQUELLE: GEMA



Framus Mayfield Custom
Laminated AAA Quilted Maple arched top &
back, solid AAA Quilted Maple sides,
Celluloid binding around top, back and 
F-holes, Flamed Maple Set neck, Tigerstripe
Ebony fingerboard, Seymour Duncan APH-1
(neck), APH-1 (bridge) pickups, Tone Pros
Tune-o-Matic bridge with stop-tailpiece. Fret
Setup made by               technology.

Framus Ruby Riot II
30 watts all-tube combo, 2 channels,
Accutronics spring-reverb, 1x12” Celestion®
Vintage 30 speaker, 1x12“ Celestion® G12M
Green back 25 speaker, Integrated Tremolo
with depth and speed controls, available in
Classic Black or Ruby Red.
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INDEPENDENT LABEL

(engl.: = unabhängig, selbstständig).

Tonträgerunternehmen, die nicht zu den multina-

tionalen (Medien-)Konzernen gehören. Die Existenz

dieser Labels, die unabhängig vom Main stream der

großen und internationalen Majors und der

Nachfrage „am Markt“ musikalisch und wirtschaft-

lich selbstständige Wege gehen, sichert eine

gewisse Vielfalt künstlerischer Ausdrucksformen.

INDIES
Schlagwort für independent labels.

INDUSTRIEMUSIK
Hierbei handelt es sich um – meist instrumentale –

Musik, die speziell für Industrie-/lmagefilme für

deren unentgeltliche Vorführung in Werbung und

auf Messen mit ihren speziellen Anfor derungen

komponiert und produziert wird, auch z. B. im

Rahmen einer Auftragsproduktion. Sie ist übli-

cherweise vor der Veröffentlichung durch den

Kunden noch nicht veröffentlicht oder erschie-

nen. Sollte keine GEMA-freie Musik verwandt

werden, müssten die GEMA-Meldungen über

den „Meldebogen TW“ und über die Bezirks -

direktionen der GEMA abgewickelt werden. Die

Kosten der Lizenzierung, d. h. für die Rechte der

öffentlichen Aufführung, Vervielfältigung und

Verbreitung, belaufen sich (ohne zeitliche

Beschrän kung) momentan auf untere 100,– Euro

pro angefangener Minute. Auf die Produktion

von Industrie- und vergleichbarer Musik speziali-

sierte Musikverlage oder Tonstudios verlangen

üblicherweise ein Werk- und/oder ein Nutzungs -

honorar sowie die Anmeldung der genutzten

Musik über ihren bzw. den angeschlossenen

Verlag, um in den Genuss der GEMA-Ausschüt -

tungen zu gelangen.

INTERNETRADIO
(auch online- oder webradio genannt). Hierbei

handelt es sich um Radioangebote, die über das

Internet ausgestrahlt werden. Die Anbieter sind

Internet-Sender, die nur oder hauptsächlich im

Internet senden, und herkömmliche Hörfunk -

sender, die das Internet verwenden, um damit

Zuhörer zu erreichen, die das Programm weder

terrestrisch noch über Satellit empfangen kön-

nen. Internetradio unterscheidet sich vom her-

kömmlichen Hörfunk durch sein prinzipiell unbe-

grenztes Angebot. Nicht als Internetradio zählen

Angebote zum Herunterladen von Musik, Simul -

casting (engl.: simul(taneus) = gleichzeitig und

(broad)casting = senden) oder die Übertragung

einzelner Veranstaltungen; ebenso wenig Ange -

bote, bei denen der Hörer interaktiv Zeit punkt

oder Playlist des Radios beeinflussen kann

(Music on demand). Bei ganzen Radio shows, die

zum Download angeboten werden, muss im

Hinblick auf die GEMA in jedem Einzelfall geklärt

werden, ob es sich noch um Radio oder schon

um Musikdownload handelt. Zum Betrieb eines

Internetradios sind im Gegensatz zum konven-

tionellen Rundfunk keine Betriebslizenzen not-

wendig, es müssen jedoch von der GEMA bzw.

der GVL die entsprechenden urheber- und lei-

stungschutzrechtlichen Nutzungsrechte einge-

holt werden. Grundlage für die Höhe der zu ent-

richtenden Vergütung an die GEMA ist deren mit

einem Rabattsystem versehener Tarif S-VR/IntR

in seiner jeweils gültigen Fassung. Weitere

GEMA-Anforderungen lassen sich deren

Formular „Anmeldung Webradio“ entnehmen

oder Fragen über webradio@gema.de klären.

Ob diese Art eines Radiosenders nicht auch

noch der Zulassung durch die zuständige

Landesmedienanstalt bedarf, war zum Zeitpunkt

der Drucklegung des Buches rechtlich nicht

abschließend geklärt.

INTERPRETATION
Sie wird im Musikbereich als Deutung und künstle-

rische Auswertung eines kompositorischen

Werkes gesehen. Eine bloße Interpretation einer

Komposition durch einen ausübenden Künstler

führt jedoch regelmäßig – nämlich bei einer

Werktreue – nicht zu eigenen Bearbeiter-Urhe ber -

rechten des Interpreten an der Werk aufnahme,

sondern höchstens zu Leistungsschutzrechten

nach §§ 73 ff. UrhG (KG Berlin, Urteil vom

18.11.2003; AZ.: 5 U 350/02; ZUM 2004, 467)

JINGLE
(engl.: klimpern, klirren, klingeln). Kurze, einpräg-

same, meist nur sekundenlange Tonfolge und

bisweilen Melodie primär in Radio- und TV-

Werbespots, die oft wiederholt wird. Mit diesen

sollen bestimmte Ereignisse wie Nachrichten,

Verkehrshinweise angekündigt werden. Der

Musikbestandteil wird oft durch Sprache oder

Gesang und akustische Effekte ergänzt. Der

Einsatz von Jingles soll dem Wiedererkennungs -

wert und dem Image des Senders oder einer

Sendung dienen und die Identifikation von Hörern

mit dem Programm ermöglichen. Jingles können

in Ausnahmefällen trotz ihrer Kürze als Werk der

Musik ebenfalls urheberrechtlichen Schutz genie-

ßen, wenn sie die von der Recht sprechung gefor-

derte individuelle Gestaltungs höhe aufweisen.

ISRC
(engl. Abk.: „International Standard Recording

Code“ = „Internationaler Standard-Ton- und

Bildton-Aufnahmeschlüssel“). Kürzel aus einer

zwölfstelligen Buchstaben- und Zahlenkom -

bination, das zur Identifizierung einzelner Musik -

stücke bzw. Bildton-Aufzeichnungen (Track)

dient. Der ISRC kann auch bei der Nutzung digi-

taler Aufnahmen stets mitübermittelt werden,

was die Feststellung der Nutzung und demzufol-

ge die Übersicht über die verwendeten Lizenzen

wesentlich einfacher gestaltet. Der Code wird

von der IFPI an Tonträger-Unternehmen kosten-

los vergeben.

KÜNSTLERQUITTUNG
(manchmal auch Künstler- oder Musikerrech -

nung genannt). Eine solche dient in vielen Fällen

nur noch Abrechnungszwecken beispielsweise

als Zahlungsquittung, nachdem bereits vorher ein

entsprechender Vertrag abgeschlossen wurde. Sie

kann aber auch selbst erst den Vertrag darstel-

len, wobei sie von den meisten Künstlern auf-

grund der fast immer sehr geringen Inhalte und

der oft unkonventionellen Form dann nicht als ein

solcher eingestuft wird. Background- und Chor-

Sänger, Studio- oder andere Musiker übertragen

durch einen solchen Vertrag oft auch noch ihre

Rechte zur Auswertung an ein Tonträger unter -

nehmen oder auch einen Veran stalter. Üblicher-

weise befinden sich auf einer derartigen Quittung

noch kurze Angaben zur (Pauschal)-Vergütung

sowie Ort/Datum. Andere, durchaus wichtige

Punkte wie zur Bearbeitung, zum Copyright oder

zur Umsatzsteuer bleiben meist unerwähnt. Bei

einer Tonträgerproduktion empfiehlt es sich, in

eine derartige Künstler quittung u. a. Titel, GEMA-

Nummer, Verlag und Art der Produktion mit auf-

zunehmen und insbesondere den angesproche-

nen Rechtefragen Aufmerksam keit zu schenken.

KNOW-HOW IM MUSIKBUSINESS
Auszüge aus dem „Wörterbuch der Musikwirtschaft“, 

Autoren: Unverzagt/Koch, Edition Musikmarkt

�
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BERTRAM ENGEL # PETER MAFFAY, UDO LINDENBERG

Zwei Welten vereinen sich zu einer einzigartigen Mischung aus Klangcharakter und Spielgefühl. Zugleich die  
Klarheit, Definition, Funktionalität und musikalische Harmonie, welche für Paiste kennzeichnend sind und das  
dunkle, mystische und tiefwarme musikalische Gefühl der althergebrachten türkischen Bronze.
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www.paiste.com
Distribution D / A / CH / PL:
GEWA music GmbH, Werkstraße 1, D-08626 Adorf, Tel. +49 (0) 37423/778-100, Fax +49 (0) 37423/778-9222, info@gewamusic.com, www.gewamusic.com
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KÜNSTLERSOZIALABGABE

Von Unternehmen, die künstlerische oder publi-

zistische Leistungen in Anspruch nehmen, jähr-

lich an die Künstlersozialkasse zu leistender

Geld  betrag. Abgabepflichtig sind diejenigen

Unternehmen, die typischerweise künstlerische

oder publizistische Werke oder Leistungen ver-

werten, in § 24 l Nr. 1 KSVG beispielhaft als

„Kreativ-Katalog-Unternehmen“ aufgezählt. Dabei

handelt es sich also grundsätzlich um Unter -

nehmen, die durch ihre Organisation, besondere

Branchenkenntnisse bzw. -aktivitäten oder spe-

zielles Know-how den Absatz künstlerischer

Leistungen am Markt fördern oder ermöglichen.

Zu diesen abgabepflichtigen Verwertern gehören

ausdrücklich auch „Orchester, Chöre und ver-

gleichbare Unternehmen“ (§ 24 l Nr. 2 KSVG);

Voraussetzung hierbei ist jedoch, „dass ihr

Zweck überwiegend darauf gerichtet ist, künstle-

rische oder publizistische Werke oder Leistungen

öffentlich aufzuführen oder darzubieten“. Auch

gehören hierzu gemäß § 24 l Nr. 3 KSVG „Theater-,

Konzert- und Gastspieldirektionen sowie sonsti-

ge Unternehmen, deren wesentlicher Zweck

darauf gerichtet ist, für die Aufführung oder Dar -

bietung künstlerischer oder publizistischer Werke

oder Leistungen zu sorgen“, genauso wie Rund -

funk, Fernsehen (§ 24 l Nr. 4 KSVG) sowie die

Hersteller von bespielten Bild- und Tonträgern (bei

ausschließlich al leiniger Vervielfältigung), § 24 l

Nr. 5 KSVG.

Die KSK entscheidet per Verwaltungsakt, ob ein

Unternehmen eine Künstlersozialabgabe zu leisten

hat; ob das Unternehmen gewinnorientiert ist oder

nicht oder gar Gewinne erwirtschaftet, ist dabei

nicht ausschlaggebend. Die Höhe des Betrages

hängt von der Summe der im abgelaufenen Jahr

vom Unternehmen an freie Künstler und

Publizisten gezahlten Entgelte und vom jährlich

neu festgesetzten Prozentsatz der Abgabe ab.

Demnach sind etwa auch auf Vergütungen, die

freiberufliche Künstler u. a. für das Unterrichten

und Ausbilden an Musikschulen erhalten, von

Letzteren Künstlersozialabgaben zu entrichten.

KÜNSTLERSOZIALVERSICHERUNG
Die im seit dem 01.01.1983 geltenden, zuletzt

am 21. März 2005 geänderten Künstlersozial -

versicherungs gesetz (KSVG) geregelte Künstler -

sozial abgabe (KSA) dient der Absicherung von

selbstständigen Künstlern und Publizisten, wie

Textern, Journalisten, Grafikern, Musikern und

anderen ca. 400 im sog. Berufsgruppenkatalog

zum KSVG erwähnten Berufsangehörigen. Hierzu

können im Musikbereich unter anderem gehören:

Chorleiter, Disc Jockey, Engineer, Free musiker,

Geräuschemacher, Geräuscheton meister, Instru -

mental musiker, Kapellmeister, Kirchenmusiken,

Klavierstimmer, Komponist, Konzertmeister, Kur -

musiker, Mischtonmeister, Musiker, Musik produ -

zent, Musikredakteur, Musikregisseur, Noten -

grafiker, Notenschreiber, Notenstecher, Operetten -

sänger, Opernsänger, Oratorien sänger, Orchester -

musiker, Orchesterwart, Performancekünstler,

Producer, Produzent, Radiomoderator, Sound -

designer, Tonassistent, Toningenieur, Tonmeister,

Tonregisseur, Tontechniker. Als Mitglied der

Künstlersozialkasse (KSK) zahlt ein derartiger

Kreativer (ähnlich wie ein Arbeitnehmer) nur die

Hälfte der Krankenkassen- und Rentenbeiträge.

Die andere Hälfte wird durch die KSK von den

Einnahmen aus der KSA durch die Verwerter und

durch eine Abgabe vom Bund beglichen.

KONTAKT: Künstlersozialkasse, Gökerstraße 14,

26384 Wilhelmshaven; Tel.: ++49(0)44 21-75 43-9

E-Mail: auskunft@kuenstlersozialkasse.de

Internet: www.kuenstlersozialkasse.de

KÜNSTLERVERTRAG
Primärer Gegenstand dieses umgangssprachlich

so bezeichneten Vertrages zwischen einem aus-

übenden Künstler (Sänger, Instrumentalisten,

Dirigenten etc.) und einem Tonträgerunter nehmen

ist die Herstellung von einer oder mehreren 

Bild- und Tonaufnahmen zum Zwecke deren

Verwertung auf Ton- bzw. Bildtonträgern. Zum

Künstlervertrag gehört außerdem die Übertragung

von Neben rechten auf das Tonträger unter nehmen,

die im Zusammenhang mit dem Künstler und/oder

den mit ihm hergestellten Bild- bzw. Tonauf -

nahmen stehen, damit dem Unternehmen ein

umfassendes Verwertungs recht zusteht. Unter -

schieden wird zwischen Künstlerverträgen, die

dem Künstler ein einmaliges Entgelt als Gegen -

leistung für seine vertraglichen Verpflich tungen

zugestehen (Honorar vertrag, Künstler quittung,

Titelhonorarvertrag), und den Lizenzverträgen,

nach denen der Künstler für seine erbrachten

Vertragsleistungen eine Umsatz beteili gung erhält,

z. B. Bandüber nahme vertrag, Distri  butions- oder

Filmmusiklizenz vertrag, Producer   vertrag, Vertriebs-

vertrag. Im Regelfall beträgt die Beteiligung des

Künstlers im Rahmen eines typischen Künstler -

vertrages 7 % – 12 % des HAP.  Die Tatsache

allein, dass ein Künstler  vertrag als sog. Exklusiv -

vertrag geschlossen wird, hat für die Einstufung als

Honorar- oder Lizenzvertrag keine Bedeutung. Bei

Exklusiv verträgen über längere Zeiträume bzw.

mehrere Produktionen wird man jedoch in der

Regel davon ausgehen können, dass der Künstler

am Umsatz seiner Tonträger beteiligt wird. Im

Künstlervertrag werden neben den üblichen

Punkten vor allem die Details der Darbietung,

Werbe- und Verwertungs möglichkeiten, eventuelle

Exklusivitätsverpflich tungen sowie Abrechnungs-

und Steuerfragen geregelt.

KURZMOTIV

Bezeichnung für ein kurzes musikalisches

Element, meist in Form einer kleinen Melodie, ins-

besondere im Bereich der Werbemusik, die sozu-

sagen das „akustische Markenzeichen“ für bewor-

bene Produkte darstellt. Kennzeichnend ist die

durch kurze und prägnante Instrumental klänge

gebildete Motivstruktur, die unter dramaturgischen

Gesichtspunkten ausgewählt wird, etwa als

Einleitung eines Werbespots zur Steigerung der

Aufmerksamkeit und des Wiedererkennungs -

effekts. Das auch als Tonsignet bezeichnete Kurz -

motiv kann trotz seiner geringen Länge bei genü-

gend hoher Eigenständigkeit urheberrechtlich

schutzfähig sein.

LABEL
(engl.: Etikett, Bezeichnung, Kennzeichen).

1. Waren- oder Markenzeichen, unter dem z. B.

Tonträger im Handel vermarktet werden. Ein sol-

ches Label findet sich primär auf dem Cover der

Tonträger oder auf diesen selbst als Etikettauf -

kleber.

2. Umgangssprachliche Kurzform für eine pro-

grammatische Abteilung oder rechtlich eigenstän-

dige Einheit eines Tonträgerunternehmens, die

unter einem bestimmten Oberbegriff, dem Label,

ihre Aktivitäten für einen oder mehrere Künstler

oder ein Genre präsentiert. Insbesondere Majors

führen diverse Labels für die verschiedenen

Repertoires. 

LABELVERTRAG
Der Labelvertrag stellt eine besondere Form des

Bandübernahmevertrages dar, bei dem vereinbart

wird, dass die vertragsgegenständlichen Aufnah -

men unter einem eigenen Label des Lizenz gebers

erscheinen sollen. Eine solche Regelung wird oft

getroffen, damit ausübende Künstler aus dem

Independent-Bereich nicht mit einem „angepass-

ten“ Major-Label in Verbindung gebracht werden,

sondern nach außen hin scheinbar weiter unter

ihrem Independent-Label produzieren, während

sie die meist besseren und umfangreicheren

Marketing- und Vertriebs möglichkeiten des Major-

Labels in Anspruch nehmen können. 

MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG:

MUSIKMARKT GMBH & CO. KG

FOTO: © ALEXEY KLEMENTIEV /

FOTOLIA.COM

WÖRTERBUCH 

DER MUSIKWIRTSCHAFT

ISBN: 3 9809540-6-4

WWW.MUSIKMARKT.DE



S 11 – 5/111 Atlantik
Baujahr: 1968
Wert: ca. EUR 2.250.-

S 43 – 5/143 Atlantik 
Baujahr: 1968
Wert: ca. EUR 2.750.-

Framus Museum 
Adorfer Straße 25
08258 Markneukirchen/Vogtland
Tel.: 037422 / 555 9000
Kontakt: service@framus-vintage.de

Öffnungszeiten:
Dienstag-Sonntag: 10:00 - 18:00 Uhr

1968: Hippie by Framus
Ganz im Zeichen der Jugendkultur der Zeit begann Framus 1968 damit, Instrumente
auf den Markt zu bringen, die mit bunten Flower-Power-Motiven geschmückt wurden.
Insbesondere die neu aufkommenden Psychedelic-Bands hatte man im Blick. Auf
diese Weise entstanden etwa die Hippie-Gitarre (S 11) und der Hippie-Bass (S 43).

Mehr hierzu erfahren Sie in unserem Buch zur Firmengeschichte – oder schauen Sie
einmal in unserem Museum vorbei, wo zusammen mit den Hippie-Instrumenten
insgesamt 200 Musikinstrumente ausgestellt sind. Im Obergeschoss stehen vier
aktuelle Framus-Gitarren zum Antesten bereit. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

erhältlich im Framus Museum sowie in unserem Webshop unter:
http://shop.warwick.de

FRAMUS - BUILT IN THE HEART OF BAVARIA
FRAMUS - VINTAGE

Wir präsentieren die Firmengeschichte der Framus Werke Bubenreuth. Instrumente, Hintergründe und
technische Innovationen des damals größten Musikinstrumentenherstellers in Europa. Eine Zeitreise durch
Entwicklungen, Visionen und die vielseitige Produktpalette der Firma. Das Framus Vintage Archiv sowie
weitere Information zum Museum finden Sie unter: www.framus-vintage.de
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AUDIOMAGNET: 

Ist eine Online-Musik-Community für

Künstler und Fans, auf der Künstler direkt

ihren eigenen Shop für Downloads, CDs

und Merchandise-Artikel einrichten können

– auf Wunsch auch mit Vertrieb zu allen

wichtigen Shops wie Amazon oder iTunes.

So können sie endlich ihrer Musik sehr ein-

fach und ohne ihre Rechte z. B. an ein Label

oder einen Verlag abzugeben, einen Wert

geben und müssen nicht mehr alles ver-

schenken, wie sonst so oft im Internet

üblich. Angeboten werden kleine und große

Vertriebslösungen, ganz nach dem künstler-

eigenen Wunsch über den Vermarktungs -

umfang: Im Gratis-Shop, dem audiomagnet

„Start-Account“, kann sich jeder seinen

eigenen Download-Shop mit bis zu 10

Tracks einrichten.

Der „Professional-Account“, den man zum

übersichtlichen Preis von 99,– Euro pro

Jahr abonnieren kann, eröffnet dann den

Weg zu allen professionellen Vertriebs -

wegen, die bislang nur durch Zusammen -

arbeit mit Label und Vertrieb oder einer

mühseligen Vielzahl von Einzelservices zu

erreichen waren. 

Mehr Infos unter www.audiomagnet.com

Bis August 2009 überarbeitet der

Wertheimer Stativprofi König & Meyer fast

sein komplettes Boxenständer-Programm.

Die meisten der Boxenständer werden dann

stärkere Fußrohre mit einem Rohrdurch -

messer von 35 mm sowie groß dimensio-

nierte Parkettschoner erhalten. Die gewohnt

KÖNIG & MEYER BOXENSTÄNDER: 
JETZT NOCH MEHR STABILITÄT UND KOMFORT

BENNO RICHTER
Endorser für Ortega

Der Stuttgarter Musiker und Produzent

Benno Richter wird ab sofort bei div.

Projekten im Studio und live die brandneu-

en ORTEGA Akustikbässe einsetzen. Er stu-

dierte Jazz an der ersten staatlich aner-

kannten Privatschule, der „MBI München“,

und arbeitete mit Produzenten wie Dieter

Falk (Pur) und Derek von Krogh (Nena) im

Studio. Live ist Benno in ganz Europa unter-

wegs und war unter anderem bereits im

Vorprogramm von Mel C, Ronan Keating

und Nena auf Tour. Benno, Mickey Meinert

und Meinl Percussion Artist Zacky haben

zuverlässigen Stative bieten so ein weiteres

Plus an Stabilität und Sicherheit. Gelaserte

Bohrungen und robuste Sattelscheiben aus

beständigem Kunststoff reduzieren die

Reibungswerte zwischen Strebe und Fuß

und verhindern Verkratzen der Rohrober -

flächen.

Die Stative 21435 und 21436 bieten jetzt

mehr Komfort in der Höhenverstellung. Ein

neues praktisches Druckknopfsystem rastet

beim Ausziehen in mehreren Stufen ein und

sorgt für eine schnellere und sichere

Verstellung des Auszugsrohres. Die zusätz-

liche Klemmschraube am Auszugsrohr

sorgt für Stabilität und einen vibrationsfrei-

en Halt der Box. Zudem verhindert eine

Auszugssicherung das komplette Abziehen

des Auszugsrohres. Weitere Neuerungen der

König & Meyer Boxenständer sind ein inte-

grierter Stoß dämpfer sowie eine Aufsteck -

hilfe zum leichteren Aufstecken der Box auf

das Stativ. Infos: www.k-m.de

SONGS WANTED 
GOES ONLINE!

Seit Anfang Mai ist der musikbranchen -

interne Infor mations dienst „Songs

Wanted“ Online und nicht mehr als

Printheft erhältlich. Mit einem Passwort

können Abonnenten künftig die aktuel-

len Informatione, wer weltweit Songs

für bevorstehende Produktionen sucht

schneller an In- und Auslands abonnen -

ten abgerufen werden. Zusätzlich gibt es ein Search-Modul mit Zugang zu früheren

„Songs Wanted“-Ausgaben im Archiv. Mit einem Blitz-Newsletter können Abonnenten

zusätzlich über eilige Titelsuchmeldungen informiert werden. Die Interviews mit den A&R-

Managern sind frei zugängig, die Produzenten-Portraits jedoch nur über ein Abonnenten-

Passwort zu lesen.

Außerdem gehört das Nachschlagewerk „Who’s Who in  A&R in Germany“, das im Juli und

Januar stets aktualisiert wird, ab jetzt kostenfrei als Download-pdf zum Abonnement dazu.

Songs-Wanted-Abonnenten sparen somit 45,– Euro.

Dazu Herausgeberin E.W.: „Aufgrund der zunehmenden Nachfrage nach einem Online-

Service habe ich diesen Schritt gewagt und eine überwältigende Response bekommen. So

kann „Songs Wanted“ viel schneller agieren, was unsere Auslandskunden sofort überzeug-

te, da der Postweg ins Ausland immer etwas länger benötigte.“ 

Visit: www.songswanted.com

auf dem MEINL GUITAR FESTIVAL am

27.06.09 die ORTEGA-Bässe zum ersten

Mal auch live präsentiert.

www.meinldistribution.com
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SM Mikrofone sind legendäres, 

praktisch unzerstörbares Equipment. 

Bei energiegeladenen Bühnenauftritten, 

akribischen Studioaufnahmen und jetzt 

auch dank X2u XLR-auf-USB Interface 

beim Digital Recording am PC oder Mac.

Neu: SM27 Allround- und SM137 
Instrumenten-Mikrofon, 

X2u XLR-auf-USB Interface

          
DIE 
LEGENDÄRE 
SHURE 
SM SERIE. 

SCHOTT
HEAVYTONES KIDS: PLAY POP!

Die freshe Play-Along-Serie

Bearbeiter: Wolfgang Norman Dalheimer, 

leichte Schwierigkeit, Noten mit CD

Die HEAVYTONES sind die wohl meistbeschäftigte Band

Deutschlands: Viermal pro Woche liefern sie das musikali-

sche Gerüst von TV TOTAL und haben sich fest in der deut-

schen Musiklandschaft etabliert. Nun geben sie den Spaß

an der Musik an die nächste Generation weiter: HEAVYTO-

NES KIDS ist die neue Play-Along-Serie für alle Nachwuchs-

Bands. Durch den modularen Aufbau ist sie auf alle

Besetzungen flexibel anpassbar und beweist, dass auch

einfache Arrangements richtig fett klingen können. Der

Clou an dieser Serie ist, dass zusätzlich zur Solo-Stimme

mit der man zum live eingespielten Playback der Band

grooven kann, eine Ensemble-Stimme jeder (Schul-)Band

ermöglicht, den originalen HEAVYTONES-Sound z. B. „Rehab“

von Amy Winehouse und „Crying At The Discotheque“ von

Alcazar, in jeden Proberaum, jedes Klassenzimmer und auf

jede Bühne zu transportieren. Brass Mix (ED 20565), Keys

& Melody (ED 20563), Rhythm Section (ED 20564), Guitar

(ED 20562), je 13,95 Euro, www.schott-music.com

Das Buch setzt folgende Schwerpunkte:

1. Die Geschichte des Musikverlages

2. Die Organisation und wirtschaftlichen Rahmendaten

bei Musikverlagen

3. Die Vertragsarten und Rechtsprobleme im Musik -

verlags wesen

4. Das Lizenzgeschäft im Musikverlag

5. Die zukünftigen Entwicklungen und Herausfor de -

rungen des Musikverlagswesens

Dem sich schnell ändernden Musikmarkt entsprechend, hat

der Autor unter www.der-musikverlag.de ein Diskussions-

board, weiterführende Links und einen passwortgeschütz-

ten digitalen Anhang für die Käufer des Buches eingerich-

tet, um das Werk stets auf dem neuesten Stand zu halten. 

Christian Baierle „Der Musikverlag“; 

Musikmarkt Verlag / Edition Musikmarkt (München 2009);

ISBN: 978-3-9811024-5-1; 568 Seiten 

(Euro 49,– zzgl. Versand) www.musikmarkt.de

KNOW-HOW IM MUSIKVERLAG
CHRISTIAN BAIERLE: „DER MUSIKERLAG”

Dr. habil. Christian Baierle gibt als Autor des Buches „Der Musikverlag“ Einsteigern

und Profis auf fast 600 Seiten erstmalig einen umfassenden Einblick in die Theorie

und Praxis des Musikverlagswesens. Trotz der erheblichen kulturellen und wirtschaft-

lichen Bedeutung, die das Musik verlagswesen im Laufe von Jahrhunderten 

gewonnen hat, fehlte bislang ein umfassendes Standardwerk. Das Buch „Der

Musikverlag“ untersucht die musikverlegerische Tätigkeit in seiner Breite, bezieht

Position und will zur Fortentwicklung des Kenntnisstandes über den Musikverlag

beitragen. Besonderer Wert wurde dabei auf die Einbindung praxisnaher Probleme

und auf die internationale Dimension des Musikerlagswesens gelegt. 

WARWICK STUART ZENDER SIGNATURE BASS

Stuart Zender wurde ursprünglich als Bassist und Mitbegründer der

Acid-Jazz-Band „Jamiroquai“ bekannt. Aktuell arbeitet er mit seiner

eigenen Band „Leroi“ und mit prominenten Künstlern wie Mark

Ronson. Seinem versierten Bass-Spiel verleiht er sein ganz persönli-

ches Shaping, und so wünschte er sich für seinen Warwick Signature

Bass ebenfalls ein eigenes Shaping; seinen Wunsch erfüllte ihm der

Warwick Custom Shop gern. Der Korpus des Stuart Zender Signature Bass mit seinen beiden einzigartigen „Hörnern“ besteht

aus zweiteiliger Esche, mit einem Top aus stark gemaserter French Flamed Ash in AAA-Qualität, welche als Pendant auch

den Headstock als Furnier ziert. Den elegant schwarzen Farbton erhält das Instrument durch ein Nirvana Black Oil Finish, die

goldene Hardware bildet einen warmen, harmonischen Kontrast dazu. Der Ovangkol-Hals trägt ein Griffbrett aus Tigerstripe

Ebony, mit 24 Bünden und „Stuart Zender“-Einlagen. Als Tonwandler kommen aktive P/J-Typen von MEC zum Einsatz, wel-

che durch den ebenfalls vom Markenhersteller MEC stammenden aktiven 3-Band-EQ ihre klanglichen Fähigkeiten voll ent-

falten können. Das Regler-Layout wurde vom Streamer Standard Bass übernommen. 

Die unverbindliche Preisempfehlung beträgt inkl. Mwst. 4.199,00 Euro; www.warwick.de
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OPUS 600 UHF DRAHTLOS-SYSTEM

Für Bühnenauftritte und kleinere Installationen (Sporthallen, Hotels, Kirchen, etc.) empfiehlt

sich das neue Drahtlos-System Opus 600 Des Heilbronner Audiospezialisten beyerdyna-

mic, das in punkto Übertragungsqualität und Handhabung alle Anforderungen erfüllt.

Das Opus 600 Drahtlos-System, ausgestattet mit einer automatischen Frequenz -

einstellungs  funktion, verfügt über 16 vorprogrammierte, schaltbare UHF-Frequenzen und

kann, abhängig von Umgebung und länderspezifischen Vorschriften, mit bis zu 12 Kanälen

pro Frequenzbereich simultan und störungsfrei betrieben werden. Neueste True Diversity-

Technologie, eine Pilottonerkennung sowie eine regelbare Rauschsperre sorgen für eine

sichere Übertragung und rauschfreien Empfang. Das Wechselkopfsystem der Handsender

bietet Flexibilität für eine große Vielzahl an Anwendungsmöglichkeiten. Innerhalb der Opus

600er-Serie stehen zwei verschiedene Empfänger (Einzel- und Doppelempfänger), zwei

Hand- und Taschensender sowie drei Wechselköpfe zur Auswahl. Alternativ dazu sind fünf

unterschiedliche Komplett-Sets verfügbar, die alle echten beyerdynamic-Sound bieten. Der

Einsatz der Sender basiert auf zwei 1,5 V AA Alkaline-Batterien, die eine überdurchschnitt-

lich lange Betriebszeit von mehr als 20 Stunden ermöglichen.

Das Opus 600 Drahtlos-System ist ab Anfang Juli 2009 erhältlich und ersetzt

das aktuelle Opus 300er-System.

Weitere Informationen: beyerdynamic GmbH & Co. KG, www.beyerdynamic.de

IM DIENSTE DER MUSIK: 
AUSBILDUNG AM SAE INSTITUTE

Das SAE Institute bietet ein klar an den

Bedürfnissen der Auszubildenden ausge-

richtetes Aus- und Weiterbildungsangebot

in den Bereichen Audio, Film, Animation,

Multimedia und Games. Absolventen arbei-

ten in kreativen Berufen wie Tontechniker,

Sound Designer oder Sound Producer.

Dabei unterscheidet sich SAE von anderen

Hochschulen durch das didaktische Konzept.

Der Fokus liegt auf dem praktischen

Arbeiten mit modernsten Tech nologien und

der Entwicklung von kreativem Denk -

vermögen. Bereits nach einem Jahr können

SAE-Studenten das SAE-Diploma erlangen.

Den Abschluss Bachelor of Arts oder

Science kann ein Student dann schon nach

einem weiteren Jahr erreichen. Ein Master -

abschluss ist darauf aufbauend innerhalb

eines weiteren Jahres berufsbegleitend

möglich. SAE-Absolventen sind so praxis-

nah ausgebildet, dass sie ohne Anlern phasen

direkt in den Job starten können.

Das SAE Institute gibt es in Deutschland in

Berlin, Hamburg, Frankfurt, München, Köln,

Stuttgart und Leipzig. www.sae.edu

Bisher wurden hochwertige maßgefertigte

In-Ear-Hörersysteme durch den hohen

Anschaffungspreis hauptsächlich von der

Profiliga eingesetzt. Der UE-4 Pro stößt mit

seinem Verkaufspreis von 449 Euro inkl.

MWSt. erstmals in eine Preisregion vor, bei

der sich auch Semiprofis und Hobby musiker

den Umstieg auf ein maßgefertigtes In-Ear-

System leisten können. Möglich wurde die-

ses unschlagbare Preis-/Leistungsver hältnis

durch eine optimierte Laborfertigung mit

neuen hochwertigen elektronischen Kompo -

nenten. In Sachen Sound werden wie bei

Ultimate Ears üblich auch beim UE-4 Pro

keinerlei Kompromisse gemacht, der UE-4

Pro ist in Zwei Wege-Treibertechnik ausge-

FISCHER AMPS
Ultimate Ears stellt neues maßgefertigtes In Ear
Hörersystem UE 4 Pro vor

führt und hat dadurch auch im Bassbereich

genug Druck und Headroom für ein optima-

les Arbeiten auf der Bühne. Wie seine gro-

ßen Brüder ist der UE-4 Pro mit austausch-

baren Kabeln ausgestattet, und eine Alu-

Transportbox mit eingraviertem Namen ist

im Lieferumfang. Der UE-4 Pro ist auch in

einer Ambient-Variante mit zwei verschie-

den einstellbaren Außengeräusch dämp -

fungen (12 dB und 26 dB) zum Preis von

499 Euro inkl. MWSt. lieferbar.

Weitere Infos zu Ultimate Ears bei:

FISCHER AMPS, www.fischer-amps.de,

Email: info@fischer-amps.de, 

Telefon +49 62 91 – 6 48 79 0

Tascam kündigt für den tragbaren Recorder DR-100 eine

Aktualisierung an, die das Gerät zu hochauflösenden

Aufnahmen mit Abtastraten bis 96 kHz befähigt. Das frei

erhältliche Firmwareupdate mit der Versions nummer 1.10

befindet sich zurzeit noch im Qualitätstest und soll Ende

April auf der Website des Unternehmens zum Download

bereitstehen. Mit Version 1.10 unterstützt der DR-100

dann Abtastraten von 44.1 kHz bis 96 kHz bei einer

Auflösung von 24 Bit oder 16 Bit im WAV-Format sowie

MP3-Aufnahmen. www.tascam.de

TASCAM DR-100 ERMÖGLICHT IN KÜRZE 
96-KHZ-AUFNAHMEN

MICHAEL CLAUDI/DIETER ERN
PLAY-ALONG-SERIE DRUMS,
DRUM-SET 1 

Spielbuch mit 20 Stücken auf 2 CDs

Dieses Buch mit den zwei zugehörigen CDs soll

Schülern, die bereits Grundkenntnisse verschiedener

Rhythmen am Drum-Set haben, die Möglichkeit geben,

ihr Können im Zusammen spiel mit Musik anzuwenden.

Notenkenntnisse im Schwierig keitsgrad des ersten Play-

Along-Buchs für Snare Drum werden vorausgesetzt. Vorkommende Rhythmen sind: Polka,

einfache Rockrhythmen mit Achtel- und Sechzehntel noten, Walzer, Rumba (Bolero), Blues

Rock, Tango, Swing, Cha Cha Cha und Shuffle. Die Stücke sind auf den CDs einmal mit

und einmal ohne Schlagzeug zu hören. Zunächst sollte zur Version mit Schlagzeug geübt

werden, um zu kontrollieren, ob richtig gespielt und das Tempo gehalten wird, danach soll-

te man auch in der Lage sein, bei der Version ohne Schlagzeug richtig zu begleiten. Um

die Schüler daran zu gewöhnen, sich auf die zu begleitende Musik zu konzentrieren, wurde

auf einen durchlaufenden Klick in den Versionen ohne Schlagzeug verzichtet. So sollte

möglichst die Spielsituation in einer Band oder einem Orchester nachempfunden werden. 

32 Seiten, 4 Zeichnungen, mit 2 CDs; ISBN 978-3-89775-117-0; 

19,80 Euro; www.leu-verlag.de
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SWISSONIC EASY 
FIREWIRE

• Audio Interface Firewire

• 24 Bit/96 kHz Wandler

• 2x Line-In 6.3 mm Klinke symmetrisch

• 1x Stereo 6.3 mm Kopfhörerausgang

• Lautstärke-Controller für Kopfhörer-

Ausgang

• Frequenzbereich: 20 Hz - 20 kHz

• Bus-Powered

• Anschluss für 12 V-Netzteil (im Liefer -

umfang enthalten)

• 3 Jahre Thomann-Garantie

• 30 Tage Money Back Garantie

Artikelnr. 218447

Preis incl. MwSt. und Versandkosten:

75,– Euro; (UVP: 129,– Euro, Sie sparen:

54,– Euro – entspricht 41,86 %)

www.thomann.de

SWISSONIC CDMP 1

• Kompakter 19’’ CD/MP3 Player

• Symmetrische XLR-Ausgänge

• Getrennte Line- und Record-Ausgänge

(Cinch)

• 40 Sekunden Anti Shock

• Pitch ± 16%

• Loopfunktion

• direkter Kopfhörerausgang mit Laut -

stärke regelung

• Master Level zum Einstellen des Aus -

gangs pegels am Line

• Slot In Laufwerk

• Ausgang Anzeige der ID3-Tags im Display

• IR-Fernbedienung

• 19” Rackformat mit 1HE

• Abmessungen 484 x 50 x 275 mm

• 3 Jahre Thomann-Garantie

• 30 Tage Money Back Garantie

Artikelnr. 221521

Preis incl. MwSt. und Versandkosten:

149,– Euro; (UVP: 222,– Euro, Sie sparen:

73,– Euro – entspricht 32,88%)

www.thomann.de

SOMMERVERANSTALTUNG DER CELLER
ROCKMUSIK-INITIATIVE E.V.

Zum Local Heroes am 22.08.2009 wird es ein Zusatzprogramm der CRI geben.

Hierzu möchten wir alle Interessierten gerne einladen:

Musikerflohmarkt, OpenDoor, OpenStage, AfterShow- / GetTogether-Party

Infos: www.cri-web.de, CD-Kaserne, Block 9 – Hannoversche Straße 30d,29221 Celle

Kontakt: info@cri-web.de
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NEUE PEAVEY XR POWERMIXER 

Die XR Powermixer Serie bekommt Zuwachs durch zwei neue Modelle mit extrem leich-

ten, leistungsstarken Highspeed Class D Endstufen. Die Ausstattung des XR® 1212 und

XR® 1220 lässt keine Wünsche offen. Features wie Auto EQ, Feedback Ferret, Multiband

Kompressor, FX Sektion und multiple Endstufen-Konfiguration machen diese neue

Powermixer-Generation zum perfekten Werkzeug für jede Beschallungsaufgabe.

XR® 1212

• zwölf XLR-Mikrofon-Kanäle 

• 2 x 600 Watt, extrem leichte Class D

Endstufen (4 Ohm), 1200 Watt gebrückt

• digitaler 9-Band Auto GEQ und Multi-

Band-Kompressor 

• patentierter Feedback Ferret® zur digi-

talen Rückkopplungsunterdrückung

• 4-Band EQ in jedem Eingangskanal 

• Digitaleffekte

• 19’’ Rackmontage möglich

• zwei Monitor Sends 

• Real Time Analyser

• Effekt Return über Fader

• ein Neutrik® Speakon® Combo Ausgang

pro Endstufenkanal 

XR® 1220

• zwanzig XLR-Mikrofon-Kanäle 

• 2 x 600 Watt, extrem leichte Class D

Endstufen (4 Ohm), 1200 Watt gebrückt

• digitaler 9-Band Auto GEQ und Multi-

Band-Kompressor 

• patentierter Feedback Ferret® zur digi-

talen Rückkopplungsunterdrückung

• 4-Band EQ in jedem Eingangskanal 

• Digitaleffekte

• 19’’ Rackmontage möglich

• zwei Monitor Sends 

• Real Time Analyser

• ein Neutrik® Speakon® Combo Ausgang

pro Endstufenkanal

Infos: www.peavey.com

Ob nachts um zwölf oder morgens um sieben,

ob auf dem Sofa zu Hause oder in der

Hängematte im Garten – zusammen mit der

School of Entertainment & Technology (SET)

bietet die Akademie Deutsche POP jetzt auch

drei rein virtuelle Kurse in den Bereichen

Musik produktion (myMusicproduction), Musik -

management (myMusicmanagement) und

Webdesign (myWebdesign) an.

Das Wissen wird über eine betreute Lern -

plattform vermittelt, die über theoretische

Unterlagen, Lehrvideos und einen virtuellen Campus verfügt. Die Kurse können somit sowohl

orts- als auch zeitflexibel absolviert werden. Einzige Voraussetzung ist ein Computer mit

Internetanschluss. „Eine selbstbestimmte Arbeitsweise ist bei virtuellem Lernen natürlich

Voraus setzung“, so Horst Haubrich, Akademie leiter der SET. Andererseits bietet diese

Flexibilität auch die Möglichkeit, das eigene Arbeitstempo selbst zu gestalten und die

Lernvideos beliebig oft abzuspielen. www.set-school.de; www.deutsche-pop.de

BILDUNG AM BILDSCHIRM 
Akademie Deutsche POP und School of Entertainment & Technology bieten drei virtuelle

Musik- und Medien-Kurse an

Beschallungs-Systeme  I  Mischpulte
Mikrofone  I  Funksysteme  I  Kabel
Stative  I  Zubehör  I  Service ....

Anders als bei einem akustischen Drum-

Contest steht beim V-Drums Contest

nicht nur das spielerische Können des

Drummers im Fokus, sondern auch alle

Möglichkeiten, die ein V-Drums-Set bie-

tet. Das heißt, jeder Teilnehmer kann

alles, was ein V-Drum-Modul leistet, ver-

wenden und darüber hinaus auch mit

externen Geräten wie Sampler (z. B.

Roland SPD-S) oder Looper (z.B. BOSS RC-20XL) performen, um damit

Samples, Loops oder Sequenzen geschickt in die Drumsoli zu integrieren.

Die Jury, die aus hochkarätigen Künstlern besteht, wird auf Grundlage der

eingeschickten Videos die Spieltechnik, Musikalität/Groove, Kreativität, die

Ausschöpfung der Möglichkeiten der V-Drums, aber auch den Show effekt

sowie die Spieltricks bewerten und die Kandidaten für das Finale auswäh-

len. Bewirb Dich und überzeuge die Jury mit Deinem V-Drums-Video. Lade

einfach das Anmeldeformular herunter und schick es uns zusammen mit

Deinem Video. Vielleicht hast Du die Chance, Deine Per for mance auf der

großen Final V-Drums Contest Show zu präsentieren. Teilnehmen und

wertvolle Sachpreise gewinnen!

Einsendeschluss ist der 30. August 2009; Infos: www.v-drums.info

Roland Elektronische Musikinstrumente Handelsgesellschaft mbH

Oststrasse 96, 22844 Norderstedt; Stichwort: V-Drums Contest

Ah wenn Graf Dracula doch Gitarre spielen

könnte… Kann er jedoch nicht, daher weint

er bittere Tränen, die der Framus Custom

Shop für das traumhaft schön gemaserte

„Tears of Dracula“-Maple-Veneer-Finish

der neuen Framus Mayfield Pro Special

Edition Germany aufgefangen hat. „Tears of

Dracula“ hat seinen Namen von einem

Ahornbaum, der vor dem Schloss des

Grafen Vlad Tepes Draculea in Transilvanien

stand. Laut Legende weinten die Frauen

derer, die besagter Graf einst pfählen ließ,

an diesem Baum und gaben ihm so diese

einzigartige „Tränen“-Maserung. Und man

muss gewiss kein nachtaktiver Blutsauger

sein, um an dieser majestätisch, blutrot

leuchtenden Schönheit mit ihrer amtlich

schwarzen Hardware Gefallen zu finden.

Korpus und Hals der Framus Mayfield Pro

Special Edition Germany bestehen aus

Ahorn, rundum strahlt die prächtige

Maserung des „Tears of Dracula“-Maple-

Veneer, im Burgundy Oil Finish. Der Hals ist

FRAMUS MAYFIELD PRO SPECIAL EDITION
GERMANY

eingeleimt, und trägt ein Rosewood-

Griff brett mit 22 Bünden und Standard Dot

Inlays. Zur Stimmstabilität des edlen Instru -

ments trägt die Framus Low Friction Nut bei.

Mechaniken sind die bewährten Framus

Standard. Die Mensur beträgt 24.75’’. 

UVP beträgt inkl. Mwst. 2.259,00 Euro.

www.framus.de

ROLAND
WIR SUCHEN DIE BESTEN V-DRUMMER 2009!
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durch die eindrucksvollen und charismati-

schen Stimmen der beiden Frontfrauen und

der anfangs eher ungewöhnlich klingenden

Querflöte eine ganz besondere Note und

einen hohen Wiedererkennungswert. Ihre

neue EP „Sacrifice“ erschien am 06.04.2009

und konnte dank dem ersten Preis beim

„Newcomer-Contest“ 2008 produziert wer-

den. Statt der Lead-Gitarre übernimmt bei

den meisten Songs von „Pink Mercury“ die

Querflöte den Solo-Part, und kombiniert mit

den Refrains, die direkt ins Ohr gehen, wird

die Musik zu etwas ganz Besonderem. 

www.pinkmercury.de

STEFAN EIBERGER
»Open The Door«

Die 2007 erschienene CD des Hamburger

Liedermachers und Gitarristen Stefan

Eiberger enthält vorwiegend englischspra-

chige Songs, welche den Hörer mit ihren

eingängigen Melodien und dem klaren und

fließenden Gesang verzaubern und mitfüh-

len lassen. Seine Texte handeln von alltägli-

chen Themen, Anekdoten und Gefühlen, in

die sich jeder hineinversetzen kann. Die 

irischen und englischen Einflüsse verleihen

der Musik eine gewisse Leichtigkeit und

ein traditionelles Folk-Flair. Stefans

Schwerpunkt liegt vor allem in den eng-

lischsprachigen Texten, aber es entstehen

auch immer mehr deutsche Stücke. „Jetzt

Bin Ich Frei“ ist eines davon und der einzi-

ge deutsche Song auf dem vorliegenden

Album. 

www.stefaneiberger.de

GÖG
»Wobadaa«

Wobadaa, das ist ein Projekt aus Musikern

rund um Stefan „Gög“ Göggel. Im Zentrum

steht das Didgeridoo, das ist Göggels

Instrument. Er hat mit seinem „Didge“-Spiel

großen Bekanntheitsgrad auch über die

Pro7-Sendung „Germany’s next Showstars“

errungen. DJ Bobo lobte das Spiel von Gög

LADI GEISLER
»Those Were The Days«

Ladislav „Ladi“ Geisler, der auch Mister

Guitar genannt wird, ist seit ca. sechs

Jahrzehnten von Beruf Musiker und einer

der erfolgreichsten europäischen Gitarristen.

30 LPs hat er im Laufe seiner Karriere ver-

öffentlicht, und seit den 50er-Jahren arbei-

tete Ladi Geisler unter anderem mit Größen

wie Freddy Quinn, Bully Buhlan, Detlev Lais,

Richard Germer, Renée Franke und Margot

Eskens zusammen. Über 30 Jahre war er

Stammmusiker in Bert Kämpferts Orchester

und ist auch der Erfinder des unverwech-

selbaren „Knackbasses“, der sogar Louis

Armstrong beeindrucken konnte. „Those

Were The Days“ ist ein Album, das die

größten von Ladi Geisler gespielten Hits

sammelt. Songs wie „El Condor Pasa“,

„Guantanamera“, „Schiwago-Melodie (Lara’s

Theme)“ und „An jenem Tag (Those Were

The Days)“ sind natürlich dabei und werden

von Mister Guitar gekonnt und mit viel

Hingabe interpretiert. Aufgenommen wur-

den die Songs 1967 – 1971 und besitzen

auch heute noch das unverwechselbare

Flair von damals. 

www.ladigeisler.de

PINK MERCURY
»Sacrifice«

Die fünfköpfige Band stammt aus den drei

norddeutschen Städten Bremen, Hamburg

und Hannover. Seit 2004 spielten „Pink

Mercury“ ca. 100 Konzerte, gewannen 2008

den Newcomer Bandcontest und gingen als

Halbfinalisten des Emergenza Festivals

2005 nach Hause. Die sehr rockigen Songs

mit dem krachenden Bass bekommen

A. D.-J.
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VERLAG MUSIKER PRESS

OLE SEELENMEYER

KNOW HOW - FAKTEN - BERICHTE - VERTRÄGE - KULTUR

DAS MUSIK- UND MEDIENBUCH

FÜR ROCK & POPMUSIKER, 

KONZERTVERANSTALTER, KONZERTVERMITTLER,

MANAGER, PRODUZENTEN, STUDIOS, LABELS, 

MUSIKVERLAGE UND MUSIKERINITIATIVEN

OLE SEELENMEYER

VERLAG MUSIKER PRESS

ERFOLGREICH
IN DER

ROCK & POP
MUSIK

Das neue Musikerbuch!

ERFOLGREICH IN DER
ROCK & POP MUSIK

936 Seiten

FÜR DRMV 
MITGLIEDER € 25,– 

€ 50,–

Der professionelle Ratgeber für Rock-
und Popmusiker 
aller musikstilistischen Bereiche!

Über 270 verschiedene Themen über
die gesamte Musikbranche!

Über 170 verschiedene Musterverträge
aus der Musikbranche!

K N O W  H O W  – F A K T E N  – B E R I C H T E  – V E R T R Ä G E

BESTELLCOUPON:
Hiermit bestelle ich das Buch „Erfolgreich in der Rock & Pop Musik“ für:

€ 50,– € 25,– (DRMV Mitglieder) Vorauskasse Nachnahme

Vorname: Name:

Firma:

Straße: PLZ, Ort:

Telefon: E-Mail:

Zu bestellen über: Musiker Press, Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg, Telefon: (0 41 31) 23 30 30, info@drmv.de

Vorauskasse - Scheck/Bar/Überweisung (zzgl. € 3,90 Versandgebühren), Nachnahme (zzgl. € 13,– Versand- und Nachnahmegebühren)

A. D.-J.

A. D.-J.
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und Dori. Zurück zur Platte, deren Titel sich

mir nicht erschloss. Man hört Standards mit

Gitarre, Percussion, Bass und darum Welt -

musikinstrumente verbunden in schönster

Harmonie. Betörend, beruhigend, relaxierend

wirken die ruhigen Gute-Laune-Stücke.

Anspieltipp: Das im 3/4-Takt swingende

„Yellophone“ mit verspielter Sitar. Man darf

auf Konzerte dieses Projekts gespannt sein,

wird es dann nämlich sicher viele Anhänger

finden, die dann fragen werden: Was heißt

Wobadaa? www.goljo.de

CHRIS BECKERS
»Seven Frames Of Mind«

Der Deutsch – Niederländer Chris Beckers

sammelte Jazzgrößen internationalen

Formats um sich, um seiner Passion, dem

Fusion Jazz Rock, zu frönen. Zur Band mit

Jimmy Haslip (bass) und Simon Phillips

(drums) gesellten sich die Gäste Jasper

van’t Hof (keyboards) und Eric Vloeimans

(trumpet) sowie Tony Lakatos (tenor sax)

und Mike del Ferro (electric piano) hinzu.

Von Beginn an verströmt das Werk eine

Energie, die durch treibende Grooves trans-

portiert wird. Die Noten der Soli perlen über

die solide Rhythmussektion wie Regentropfen

am Fensterglas. Nebst Cool Jazz verbreitet

sich ein warmer, organischer Sound, der ver-

wöhnt. Anspieltipp mit hinreißendem Trom -

peten solo ist „Golfjes (Dance on the river)“ –

welch passender Untertitel! Hier brilliert

Beckers im Anschluss mit der elektrischen

Gitarre. In allen Songs kommt eine techni-

sche Brillanz und ungeheure Spiel freude

zum Ausdruck. Eine wirklich herausragende

Jazz-Scheibe. www.criscrazz.com

MEDLZ 
»Aufgetaucht«

Die „Medlz“ sind aus Dresden, und sie sind

„Aufgetaucht“. Aufgetaucht ist deshalb die

gleichnamige CD, da die Mädels zehnjähriges

Bandbestehen feiern. Nelli, Mary, Silli, Lydia

und Bine sind Sängerinnen, die ganz in

Tradition von Acapella-Gruppen ihren

Gesang kultivieren. Satzgesänge, meist über

Elektronik-Percussion, teils schlicht über

Piano-Klängen. Die Texte schweben zwischen

lyrisch-wohlwollend wie in „Alle Menschen

werden Brüder“ bis zickig-selbstbewusst in

„Sag mal gibt’s Dich auch in schön?“. Die fünf

jungen Damen schließen mit ihrem Werk

eine möglicherweise bestehende Lücke in

der Musiklandschaft: Irgendwo zwischen den

Prinzen und 2raumwohnung. Da sind sie auch

schon aufgetaucht. www.medlz.de

C. S.

C. S. C. S. C. S.

PERTAINING TO THE
ARTS
»chilly season«
Hinter dem Projekt „Pertaining To The Arts“

steckt Mastermind Rene Heinze. Mit diversen

Nominierungen machte die Gruppe schon

2003 beim Rock & Pop Preis auf sich auf-

merksam. Damals wie heute besticht die

saubere Produktion durch Professionalität und

absolute Radiokompatibilität. Mainstream in

seiner angenehmsten Weise hört man, nicht

zuletzt durch den wunderschönen glasklaren

Rhythm&Blues-Gesang der Vokalistin Meike

Anlauff. Unaufdringlich begleiten Instru mente

wie Piano, dezente Gitarren und eine zurück-

haltende Rhythmussektion diese Soft-Pop-

Stücke mit Anspruch. Anspieltipp ist die

Nummer „Close To Precious Moments“, hier

überraschen Rhythmuswechsel und domi-

nantere Gitarren. www.ptta.de
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MERTIN
Rechtsanwälte Steuerberater

Hartwicusstraße 3, 22087 Hamburg,
Tel: 040-22 74 72-0 Fax: 040-22 74 72-70
krueger@kanzlei-mertin.de

Rechtsanwalt Wolfgang Krüger

Wir beraten Sie in allen Fragen
mit Bezug zur Musik- und
Veranstaltungsbranche:
GEMA, GVL, Umsatzsteuer, 
Namensrecht, Vertragsrecht,
Markenrecht, etc.

www.kanzlei-mertin.de

Für die fachgerechte Steuerberatung wenden
Sie sich bitte an das Steuerberatungsbüro 
DATURA GmbH,
Hartwicusstraße 3, 22087 Hamburg

TOM VAN DER GELD 
»Watching The Waves«

Tom van der Geld ist ein amerikanischer

Vibraphonist, der seit 1974 in Europa lebt

und bereits auf allen bedeutenden Jazz -

festivals aufgetreten ist. Sein aktuelles

Album „Watching The Waves“ ist eine Teil-

Doku mentation seines Solo-Repertoires,

das er innerhalb von sieben Jahren entwi -

ckelte. Sieben Jahre vor dem eigentlichen

Aufnahme termin bekam der Jazz-Vibra -

phonist Probleme mit beiden Handgelenken,

und so entschloss er sich, seine akademi-

schen Qualifikationen zu verbessern. Er

bekam eine Stelle als Doktorand an der

Hochschule für Musik und Darstellende

Kunst in Mannheim, wo er auch im Fach

Jazz-Gehörbildung unterrichtete. Zwei

Jahre nach Beginn seiner Doktorarbeit

konnte er wieder spielen, und so entstand

ein Album mit neun instrumentalen

Balladen, die eindrucksvoll sein Können am

Jazz-Vibraphon widerspiegeln. „Watching

The Waves“ enthält Songs zum Träumen,

Nachdenken und Entspannen.

www.tomvandergeld.de

ARMIN STÖCKL 
»Ich möchte bei dir sein«

Seinen ersten offiziellen Auftritt hatte Armin

Stöckl 2003 in der „Deutschen Schlager -

nacht“, und seitdem geht es mit seiner

Karriere steil bergauf. Alles begann mit einer

Musikkassette, die er für seine Freunde auf-

nahm und ihnen als Weihnachts geschenk

übergab. Bereits ein Jahr später siegte Armin

Stöckl beim Bundesfinale „Talente“. Es folg-

ten Hitparadenplatzierungen, Tourneen und

auch die europaweite TV-Moderation des

Musikmagazins „Startreff“. 2008 gewann er

den „Rock & Pop Preis“ in der Kategorie

„Bester Schlagersänger“, und 2009 ist er mit

einer neuen Single am Start. „Ich möchte bei

dir sein“ ist ein tanzbarer Song, der kombi-

niert mit Armins unverwechselbarer Stimme,

seinem jugendlichen Charme und dem

gefühlvollen Text vom Ohr direkt ins Herz der

weiblichen Fans geht. Der Song spricht den

Hörer direkt an und kommt sehr authentisch

rüber, und genau das macht Armin so sym-

pathisch und fast schon greifbar.  

www.armin-stoeckl.de

CONTRACRASH
»Goddamn Planet«

Seit 2004 gibt es die Modern Heavy Rock

Band „Contracrash“ aus Süddeutschland

nun schon. Die Kombination aus krachen-

den Gitarrenriffs, sphärischen Klängen und

mitreißenden melodischen Passagen ist

das Markenzeichen der fünfköpfigen Band.

Der Gesang ist mal melodisch und mal

aggressiv, je nach Stimmung des Songs.

Gefühlvolle Songs wie zum Beispiel die

Ballade „Trust“ bekamen ebenso einen

Platz auf dem aktuellen Album wie die

energiegeladenen Stücke „The Way I Am“

und „Never Found“ oder das melodische

„Gone“ mit einem eindrucksvollen Gitarren -

solo. Bemerkenswert ist vor allem der

schnelle Wechsel vom growligen zum

cleanen Gesang. „Contracrash“ geben

Vollgas, und das merkt man deutlich. Mit

„Goddamn Planet“ werden sie es ganz sicher

schaffen, sich bis ganz nach oben zu spielen.

www.contracrash.com

UWE KOCH
»Wir sind das Volk«

Uwe Koch, seines Zeichens Moderator,

Journalist, Musiker und Komponist, bringt in

dem pathetisch anmutenden Titel „Wir sind

das Volk“ all seine Fähigkeiten zusammen.

Als Journalist und Moderator gibt er einem

herausragenden, historischen Ereignis die

Worte, die er dann als Musiker und Kom -

ponist wiedergeben kann. Offenbar ein

Multitalent, was auch seine Freunde in Udo

Lindenbergs Panikorchester erkannt haben.

Orchesterchef Steffi Stephan pflichtete bei:

„Starke Hymne!“ Trotz des großen Pathos

pflichte ich bei und ergänze: Piano und

Gesang erinnerten sehr an einen Udo aus

der österreichischen Ecke – ihr wisst schon,

den Jürgens meine ich. Mit den tollen

Mitmusikern und dem Chor God´s Black

Sheep hat die Hymne richtig Stil und ist der

Demokratiebewegung als „Volks Lied“ 

vermacht worden. 20 Jahre nach dem

Mauerfall. www.uwekoch.com

TYRAN PACE 
»Eye To Eye«

Tyran Pace wurden 1983 von Ralf

Scheepers und Oliver Kaufmann gegründet,

und zusammen mit Michael D. Young, Frank

Mittelbach, Andy Ahues und Edgar Patrick

veröffentliche die Band ein Demo und 1984

das Debütalbum „Eye To Eye“.  Nach eini-

gen Besetzungswechseln löste sich die 

Ur-Besetzung von Tyran Pace auf. Ralf

Scheepers wurde Sänger von Primal Fear,

und Kaufmann und Schwarz gründeten

2003 die Band Runamok. Das Debütalbum

„Eye To Eye“ ist ein typisches 80er-Jahre-

Rock-Album und erinnert nicht nur wegen

dem „Rob Halford“ ähnlichen Gesang von

Ralf Scheepers sehr an die alten Judas-

Priest-Stücke. Geradliniger, kräftiger Metal/

Rock mit drei (!) Gitarren ist das Herz des

Albums, und wer auf 80er-Jahre-Rock

steht, der wird sich über den Re-Release

des Debütalbums in der Ur-Besetzung sehr

freuen. www.myspace.com/tyranpace

UTOPIA EXPRESS
»Dance Night«

Klaus Von der Linden und Bianca de Mol

bilden das Zweier-Künstler-Kollektiv „Utopia

Express“. Als Produzent und Synthesizer-

Spezialist tritt Klaus auf. Im Genre Electronic-

Disco ist er kein Unbekannter, war er doch

schon Keyboarder der Band „Tadpole“, die

schon mit Radio Airplay auf sich aufmerk-

sam machte. Bianca ist die markant anre-

gende Stimme des Duos. Beheimatet in

Witten und in den Niederlanden zeigen

sich die beiden auf ihrer Veröffentlichung

„Dance Night“ als die absoluten  Dance-

Protagonisten. In bester Manier eines

Michael Cretu oder der deutschen Dance -

floor-Legende „Snap“ geht hier die Post ab.

Mit Stücken wie „Ramses“ und „Egypt“ las-

sen Klaus Von der Linden und Bianca de

Mol allerfeinsten 90’s Euro Dance vom

Stapel auf’s Tanzparkett fallen.

www.myspace.com/utopiaexpress

Rezensenten: 

Dr. Andrea Jaeckel-Dobschat

Christian Schöning

A. D.-J.

A. D.-J.

A. D.-J.

C. S.

C. S.

A. D.-J.



TITELSCHUTZ-ANZEIGEN   63

3/2009 musiker MAGAZIN

i sa pro jekt
www.isa-pro jekt .de  /  0911-498838

latin jazz pop formation

s_everest_777@yahoo.de 

Hiermit beanspruche ich den Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 MarkenG  

für den Namen “BONDARK” als Künstler-, Projekt-, Band-  

und Labelnamen in allen Schreibweisen, Schriftarten, Abkürzungen,  

Variationen und Darstellungsformen für alle in- und ausländischen 

Print-/elektronischen und deren Nachfolger -Medien und in Verbindung 

mit öffentlich dargebotener Musik, Bühnen- oder sonstigen Werken 

sowie Ton-/Bild-/Medienträgern al ler Art. 

Darko Budjen, Seestr. 36a, 69214 Eppelheim   

Titelschutzanzeigen müssen uns fertig layoutet
zugesandt weden.

Sie können nur noch gegen Bargeld 
veröffentlicht werden
Anzeige 45 x 20 mm 

(fertig layoutet):
10,– € für Mitglieder

25,– € für Nichtmitglieder

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3 Markengesetz nehme ich 
Titelschutz in Anspruch für den Namen „Caisaron“
in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen, 
Variationen, Darstellungsformen als Musikprojekt-,
Künstler-, Band-, Label- & Produktnamen in allen in- & 
ausländischen Print-, Bild- & Tonmedien, elektron. Medien & 
Nachfolgemedien, sowie Film-, Ton-, Bühnen- und sonstigen 
vergleichbaren Werken. 
Frank Albrecht, Bahnhofstraße 33, 01987 Schwarzheide

www.caisaron.de

Hiermit beanspruche ich Titelschutz gemäß §5 Abs.3

Markengesetz für den Namen „Lyvai“ in allen

Schreibweisen,Schriftarten,Abkürzungen,Variationen,Wortfolgen
und Darstellungsformen als Produkt-, Marken-, Band-, Künstler-,
Agentur-, und Labelname für alle in- und ausländischen Print-,
elektronischen und deren Nachfolgemedien und in Verbindung mit 
öffentlich dargebotener Musik sowie Tonträgern,Film und Ton,
Bühnen oder sonstigenvergleichbaren Werken beantragen.

Webseiten : www.lyvai.de, www.myspace.com/lyvai

Management by Peace & Freedom
Schöpfer: Frau Kira Nina Lee

www.kiralee.de

Gemäß § 5, Abs. 3 Markengesetz nehme ich Titelschutz in Anspruch für den Namen

schwabing records
in allen Schreibweisen, Darstellungsformen, Schriftarten, Abwandlungen, Abkürzungen,
Wortverbindungen, Titelkombinationen, graphischen Gestaltungen, entsprechenden
Zusätzen, Untertiteln und Zusammensetzungen als Firmen-, Label-,  Musikprojekt-,
Musikproduktions-, Musikverlags-, Musikpromotion-, Produkt-, Tonstudio- und Veranstal -
tungsname für alle in- und ausländischen Print-, Ton-, Bild- und Tonbildmedien jeder Art,
elektronische und digitale Medien und Multimediaanwendungen jeder Art und deren
Nachfolgemedien und in Verbindung mit öffentlich dargebotenen Musik-, Bühnen- oder
sonstigen Werken sowie für Promotion, Merchandising und Dienstleistungen aller Art.

Renate Schweiger
Musiklabel – Musikproduktion – Musikpromotion – Musikverlag
Hohenzollernstraße 46 Rgb., 80801 München, www.schwabing-records.de

Hiermit beantrage ich Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz für die Namen

EUROCATS 
CATS UNITED
EURO VOICES

in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen, Variationen,
Darstellungsformen als Musikprojekt-, CD Veröffentlichung, Künstler-,Band-
und Labelnamen in allen in- und ausländischen Print-, Bild- & Tonmedien
sowie Bühnen- und sonstigen vergleichbaren Werken.
Karin Lucas – www.eurocats.de – mail@eurocats.de

Hiermit beantrage ich Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz
für die Namen

„Das Damenorchester“
„The Ladiesorchestra“

in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen,
Variationen, Darstellungsformen als Musikprojekt-, CD

Veröffentlichung, Künstler-,Band- und Labelnamen in allen
in- und ausländischen Print-, Bild- & Tonmedien 

sowie Bühnen- und sonstigen vergleichbaren Werken.
Bettina Erchinger – www.damenorchester-salome.de

Hiermit beantrage ich Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz für die Namen 

Dr. Taktus
Dr. Taktus' rhythmologische Praxis 

in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen, Variationen und
Darstellungsformen als Produkt-, Marken-, Band-, Künstler-, Agentur- und
Labelnamen für alle in- und ausländischen Print-, elektronischen und deren

Nachfolgemedien und in Verbindung mit öffentlich dargebotener Musik sowie
Tonträgern, Film und Ton, Bühnen- und sonstigen vergleichbaren Werken. 

Helge Barabas, Tiefenstockheim 74, 97342 Seinsheim

Hiermit beantragen wir Titelschutz gemäß § 5 Abs. 3
Markengesetz für die Namen und Titel in allen Schreibweisen,
Schriftarten, Abkürzungen, Variationen und Darstellungen als
Musikprojekt, CD Veröffentlichung, Buch und Printproduktionen,
allen In und Ausländischen Printmedien, elektronischen und deren
Nachfolgenden und in Verbindung/Verbund mit öffentlich 
dargebotener Musik, sowie Bild / Ton / Medienträger jeder Art:

> Music of  my Life

> Music 4 Hotels

> Music for Hotels

> Chillumination

Toolboxx Handelsgesellschaft mbH
Medienzentrum Lünepark
Marie-Curie-Str. 3
D – 21337 Lüneburg / Germany

Fon. +49 (0)4131 – 20 84 55
Fax. + 49 (0)4131 – 20 84 54
www.toolboxx-consult.de
info@toolboxx-consult.de

cmr@idforge.biz / www.gringaloca.de

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3 Markenschutzgesetz nehme ich

Titelschutz in Anspruch für den Namen „KING’S CALL“
in allen Schreibweisen , Schriftarten, Abkürzungen, Wortfolgen,
Variationen und Darstellungsformen als Musikprojekt, Band-,

Künstler-, und Labelname in allen in- und ausländischen Bild-, Print-
, und Tonmedien, Büchern und Druckerzeugnissen,  elektronischen
Medien und Nachfolgemedien in Verbindung mit öffentlich dargebo-
tener  Musik-, Bühnen- oder sonstigen Werken, sowie Ton-, Bild-,
Medienträger aller Art und Merchandising in jeder Form. 
Alex Garoufalidis, Krümmweg 17, 38518 Gifhorn
www.kingscall.eu, www.myspace.com/kingscallrock 

Hiermit beanspruche ich Titelschutz gemäß § 5 Abs. 3
Markenschutzgesetz für die Namen „Jo Barna“,
„Weltentramp“ und „Weltentramp-Projekt“
in allen Schreibweisen, Schriftarten, Abkürzungen,
Wortfolgen, Variationen und Darstellungsformen als
Musikprojekt, Band-, Künstler-,Label- oder
Verlagsname in allen in- und ausländischen Bild-,
Print-, Tonmedien, Büchern und Druckerzeugnissen,
elektronischen Medien und Nachfolgemedien in
Verbindung mit öffentlich dargebotener Musik,
Bühnen- oder sonstigen Werken, sowie Ton-, Bild-,
Medienträgern aller Art und Merchandising 
in jeder Form. 

Jochen Barnack – www.jobarna.de
Holbeinstraße 33, 65195 Wiesbaden

Unter Hinweis auf § 5 Abs. 3
Markengesetz, nehme ich Titelschutz 
in Anspruch für den Namen: 
FLYING VIBES RECORDS 
in allen Schreibweisen, Schriftarten,
Wortfolgen, Variationen,
Darstellungsformen als Projekt - oder
Labelnamen in allen in- und 
ausländischen Print-, Bild-, Tonmedien. 
www.eckhardnaujoks.com
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MUSIKER SUCHT
MUSIKER

SUCHE

Digitaltonstudio

Ganderkesee
Telefon: 04223 - 38 04 69
Mobil: 0173 - 89 45 623
oder 0172 - 40 56 845
info@analogtonstudio.de

Analogtonstudio

Bremen
Telefon: 0421 - 32 57 31
Mobil: 0172 - 60 40 176

oder 0162 - 36 65 655
www.dubcity.de

Das Beste aus beiden Welten

www.analogtonstudio.de

Analog & Digital Recording, Vintage Guitars, Bass, Amps, Synthies,
Organs, Effects, Mics für den Ultimativen Sound Ihrer Production.

Tonstudio Zion Music
Hauptstrasse 150, D-68259 Mannheim
Tel 0173 4466004
www.ZIONMUSICLTD.COM

Sänger sucht Profimusiker,

Richtung Rock (Nickelback, Creed). 

Gesucht: Rockband oder Musiker

Großballungsraum Rhein/Ruhr

(Duisburg). Sylviavh@live.de oder

0203-8058375.

Profi-Liedtexter (deutschsprachig)

sucht Zusammenarbeit mit Profi-

Komponisten und Sängern.

Interessenten wenden sich bitte an

Mail: ho.wiwa@gmx.de oder 

Tel.: 0821-464660

Sänger (Popmusik) su. prof. Band

Richtung U2/Coldplay/One

Republic; mehrjährige Banderf., Nov.

2006 nominiert DRPP.  

Tel.: 0151/15257002

Gesucht für unsere Tourneen

2009/2010 im Bereich New

Age/Weltmusik suchen wir profes-

sionelle – uilleann pipe / 

Irische-Flöten-Spieler – Geiger/in

mit Improvisationsfähigkeit.

Info u.Hörproben:

www.someren.de, 

music@someren.de

Motivierter Keyboarder u. Gitarrist

m/w in Luechow-Dbg., Goehrde,

gesucht zwecks gem. Erfolg, Gigs

und Gage. Rever. vorh.  

Tel: 0160/5936572

Sänger/in für professionelle

Schlagerproduktion gesucht.

Bewerbungen an Bernd Röder,

Adolf-Kolping-Platz 1, 53721

Siegburg, Tel.: 02241-1277922

Suche bundesweit bzw. im

deutschsprachigen Raum Job als

Lehrer für Klavier, Keyboards und

Musiktheorie sowie Auftrags -

arbeiten als Komponist und

Arrangeur. Habe weiterhin lang -

jährige Erfahrung in Orchesterleitung.

Kontakt unter Tel. 07736-921 958.  

Suche die nie richtig erkannte

Blues- etc. Musikerin/Partnerin. 

Bin 53, piano composer. 

Sehr großes Werk, aber erfolglos.

Bin Widder mit meiner Beinmacke.

Viel eigenes trotz Schnittmengen,

bürgerlich bis durchgeknallt. 

0173-1859667 / 030-4459407

Gitarreros des Freistaates aufge-

hört!!!!! CUBRIC suchen zweite(n)

Gitarristen/in! Wir (28–35 Jahre)

sind eine derzeit 4-köpfige

Rockband aus Landshut (frühere

Paperstreet Soap Company) und

suchen einen zweiten Mann/eine

zweite Frau an der Gitarre zur dau-

erhaften Verstärkung für Liveauftritte

und Studiosessions.  Unser Style:

Rock!! Aufrichtige Songs mit Sinn

und Herz, facettenreicher Sound von

kraftvoll-dynamisch über aggressiv-

treibend bis hin zu verträumt-melan-

cholisch. Wo und wie oft wir spie-

len? Derzeit ca. 15 Konzerte pro

Jahr, deutschlandweit. Infos:

www.myspace.com/cubricband

Kontakt: contact@cubricband.com   

Versierter Profi-Gitarrist, 41, 

viel Erfahrung live, TV, Studio, sucht

Band mit bezahlten Gigs im

Großraum Berlin.  0151-59166112,

oder rnr-berlin@yahoo.de

Profi-Drummer sucht eine prof.

Band. Mehr Infos bei Interesse. 

E-mail: bandgesucht@t-online.de

Keyboarder, Streicher, Drummer 

aufgepasst! Zeigt euer Talent! 

Prof. Einstellung sollte vorhanden

sein. Nähe Lüneburg, 

Stil: Rock.  0160-5936572

Profiband sucht Drummer!

Chillout-/ Ambientband mit

Festivalauftritten in England 

sucht Click-Drummer.

Die Band befindet sich in

Vorbereitung für Europa-Support-

Tour, Festivals und Clubauftritte.

www.myspace.com/alanjbound,

Kontakt: +49 (0)174-3963641
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FACHBERATUNG MUSIKBUSINESS
- Rechtsanwalt Michael Urban -

Beratung bei allen Vertragsgestaltungen im Musikbusiness 
und Bearbeitung von Urheberrechtsstreitigkeiten

Eupener Str. 137, 50933 Köln, 
Tel. 0221/17074830, Mobil, 0171/6749002, Mail:mail@urban-law.de

Hallerstraße 3, 30161 Hannover
fon (0511) 70 33 80, fax (0511) 70 33 81
e-mail info@abc-roxxon.de
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CD-Produktionen 
online kalkulieren

www.abc-roxxon.de
Tonträgerservice
Musikproduktionen
Digitalschnitt
CD-Brennservice
CD/CD-ROM Herstellung bei
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❑ Suche
❑ privat ❑ gewerblich

Die ersten 4 Zeilen sind gratis, jede 
weitere angefangene Zeile kostet: 

✐ für DRMV-Mitglieder: 1,50 €/
gewerblich 2,50 €/Zeile

✐ für Nichtmitglieder: 2,50 €/
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✐ Chiffre-Anzeigen: 2,50 € extra!
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Coupon einsenden an:
Redaktion Musiker Magazin

Betr. Kleinanzeigen
Kolberger Straße 30 • 21339 Lüneburg

Name: Mitglieds-Nr.:

Straße:

PLZ/Ort: Telefon:

Bankverbindung:

E-Mail-Adresse:

1,5/2,5 2,5/5,-

3,-/5,- 5,-/10,-

4,5/7,5 7,5/15,-

6,-/10,- 10,-/20,-
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Ihr wollt sicher gehen, dass nur IHR

euren Bandnamen verwendet?

www.Bandnamen.de

Songbooks, Fachbücher über das

Musikbusiness, Instrumentenschulen

etc. findet ihr bei 

www.music-book.de

www.bronzato-project.de sucht

vertragsfreie Sänger/innen für 

Rock-Pop. Auch mit eigenen Songs.

bronzato@netcologne.de

Songs mit Seele wünschen sich

Arrangement mit Herz!

Singer/Songwriterin, stilistisch 

vielseitig, sucht Gitarre oder Piano

zur erfolgreichen Zusammenarbeit.

04131-727304

Kreativer Textdichter sucht

erfolgreiche Zusammenarbeit mit

professionellem Komponisten. 

Tel: 08035-1257

Instrumental-Band aus Süd-Dt.

sucht zur Unterstützung ihrer Arbeit

eine Bookingagentur und ein pas-

sendes Label. Check: Instrumetal.de

Aufgepasst Hobby-Fotografin! 

Du willst Erfolg? Werde ein wertvol-

les Mitglied der Kira Lee Crew. 

Für gemeinsamen Erfolg!

Tel.: 0160-59336572 oder

office@kiralee.de

Speziellen Gehörschutz für

Musiker und vieles mehr findet ihr

bei www.LivingForMusic.de

Neuwertiger Yamaha-Mixer „EM-

85” m. Boxen günstig abzugeben. 

H. Klemm, Tel. 0201/215465

Altsaxophon (DOLNET) mit Koffer,

Ständer, Putzzeug zu verkaufen. 

VB 1100,– Euro. K. Utesch, 

04133-223800 oder 04131-45018

VERKAUFE

�

DIVERSES
Auftragskompositionen, Auftrags -

produktionen  Tel. 02365-206219

www.mario-mertens.de 

Let’s think pink! 

Kreative-optimistische Sunshine

Girls aufgepasst! Schaut vorbei!

www.myspace.com/

Pinkmeupgermany

Ihr sucht ansprechende 

deutschsprachige Songtexte, die

mal leidenschaftlich, mal provokant

sind?  www.hilberger.de

Aufgepasst! Naturheilpraxis 

spezialisiert auf Musikermedizin. 

Infos: 0731-9380907. 

www.akupunktur-ulm.com
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Solopianisten und Sologitarristen
mit eigenem Songprogramm (Eigen  -
kompositionen) für Konzerte ges.
1) Raum Stuttgart, Augsburg,

Nürnberg
2) Raum Düsseldorf, Köln, Ruhrgebiet
3) Raum Kassel, Paderborn,

Göttingen
4) Raum Magdeburg, Braunschweig,

Hamburg
Chiffre 12692 – Musiker Magazin
Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg
info@musikermagazin.de

Beatles-Pop-Orchester im Aufbau

sucht für bundesweite Konzerte im

Gala-, Event- & Konzert bereich prof.

qualifizierte Sänger/Darsteller 

für den John-Lennon-Part.

Bewerbungen mit Bild / Ton / Info 

an Chiffre 1111, Musiker Magazin,

Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg,

Tel: 04131/233030 

info@musikermagazin.de

www.typologisch.de

Grafik

 T. 040.37 08 16 13

Kulturverband/Kulturstiftung für

den Bereich Rock/Popmusik sucht

Jahrespraktikantin. Bewerbung

bitte an den DRMV/Popstiftung

info@drmv.de  04131-233030.

Speziellen Gehörschutz für

Musiker und vieles mehr findet ihr

bei www.LivingForMusic.de

Unternehmer gesucht (Käufer oder

Investor) für einen kleinen, aber

ambitionierten Liedbogen-Verlag: 

• mehr als 100 bereits im privaten

Bereich arrangierte Liedbögen zu

beliebten, internationalen Rock -

stücken

• Internetportal, u.a. zur Anwerbung

von Künstlern

• Eigenes Geschmacksmuster für

Liedbögen

• Musterkorrespondenz

• Personelle Ressourcen (Beratung,

Gestaltung, Entwicklung,

Programmierung, Übersetzung...)

Kontakt und Terminvereinbarung: 

M. Obermöller. 

E-Mail: obermoeller@online.de

Tel. 05176 289596, 19 – 21 Uhr.

www.krebsemo.host4free.de

27. Deutscher Rock & Pop Preis 2009
Professioneller (bezahlbarer) Moderator
für Co-Moderation Festival und prof.
Kameramänner/Frauen für
Videoaufnahmen am 12.12.2009, 
Rhein Main Hallen, Wiesbaden, gesucht.
Bewerbung: info@drmv.de
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T r a g b a r e r  S t e r e o r e c o r d e r  D R -10 0

Der DR-100 ist der Profi unter den Handheld-

Recordern von Tascam. Erstklassige Kompo-

nenten, Robustheit und ein durchdachtes Bedien-

konzept mit schnellem Zugriff auf die wichtigsten 

Funktionen machen ihn zum perfekten Werkzeug 

für hochwertige Aufnahmen jederzeit und überall. 

Dank seiner einzigartigen Batterie-Reserveum-

schaltung arbeitet der DR-100 auch bei längeren 

Einsätzen völlig autark – ideal für Interviews, Kon-

ferenzmitschnitte und Liveaufnahmen wo immer 

Sie gerade sind.

Erleben Sie den handlichsten Profi-Recorder von 

Tascam live. Jetzt. Bei Ihrem Fachhändler.

Digitalrecorder im Taschenformat  t

für den professionellen Einsatz 
Robustes Metallgehäuse t

Aufnahme und Wiedergabe von  t

MP3- und WAV-Dateien
Aufnahme auf SD-/SDHC-Karten t

Wählbares Aufnahmeformat: t

WAV mit 16 oder 24 Bit– 
MP3 mit 32–320 KBit/s– 

Auflösung bei der Aufnahme:  t

96 kHz* (nur WAV) 48 kHz oder 
44,1 kHz
Vier eingebaute, hochwertige  t

Kondensatormikrofone
Zwei gerichtete Mikrofone für – 
Stereo-Musikaufnahmen
Zwei ungerichtete Mikrofone für – 
Konferenz- und Tagungsmitschnitte

Zwei XLR-Mikrofoneingänge mit  t

48-Volt-Phantomspeisung
Hochleistungs-Mikrofonvor ver- t

stärker (–58 dBu bis +2 dBu)
A/D- und D/A-Wandlern der  t

Audio4pro™-Familie von AKM 
(Rausch abstand >100 dB)
Stereo-Lineeingang mit  t

einstellbarem Pegel
Tandem-Pegelsteller für  intuitives  t

Einpegeln der Aufnahme
Schaltbares Trittschallfilter  t

(40 Hz, 80 Hz, 120 Hz)
Schaltbare analoge, automatische  t

Pegelaussteuerung
Analoger Limiter zur Vermei dung  t

von Übersteuerung (schaltbar 
mittels Schiebeschalter)
Eingebauter Abhörlautsprecher  t

(abschaltbar mittels Schiebe-
schalter)
Kopfhörerausgang mit Pegel- t

steller
Separater Stereo-Lineausgang t

Speicher für vorgezogene  t

Aufnahme (2 Sekunden)

Verzögerte Aufnahme verhindert,  t

dass Tastengeräusche aufge-
zeichnet werden
Pegelgesteuerter Aufnahme- t

beginn
Overdub-Funktion t

Locate-Marken t

Dateien umbenennen t

WAV-Dateien teilen t

Während der Aufnahme eine neue  t

Audiodatei erstellen (manuell oder 
automatisch bei einer bestimmten 
Dateigröße)
Direktes Markieren oder Löschen  t

einer Datei auf der Display-
Startseite
Wiedergabefunktionen: t

Loop-Wiedergabe– 
Wiedergabe eines gewählten – 
Verzeichnisses oder einer Playliste
Anzeige von ID3-Informationen– 
Pitch-Control (–50 % bis +16 %)– 
Tempo ändern, ohne die Tonlage – 
zu beeinflussen, Tonlage ändern, 
ohne das Tempo zu beeinflussen

Stativadapter (¼ Zoll) auf der  t

Unterseite
2-Gigabyte-SD-Karte im  t

Lieferumfang enthalten
USB-2.0-Verbindung für Datei- t

austausch mit einem Computer
Batterie- oder Akkubetrieb mit  t

Reserve-Umschaltung: BP-L2 
Lithium-Ionen-Akku (enthalten) 
oder zwei AA-Batterien/Akkus
Fernbedienung, Wind schutz  t

und Transport tasche im 
Lieferumfang enthalten
Als Zubehör erhältlich: t

Ersatzakku BP-L2– 
Wechselstromadapter PS-P520– 

Der Meister unter den 
Handhelds.

24 Bit /96 kHz *

Schneller Zugriff auf häufig 
genutzte Funktionen über 
Schalter auf der Rückseite *Mit Firmware Version 1.10






